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Geehrteſter Freund 


77 4 86 habe wol nich noͤtig dieſe 
* 2 Anrede und dieſe ganze 
| An Zuſchrift an Sie weitläuf: 
tig zu rechtfertigen. Al⸗ 
le rechtſchaffene Liebhaber 

der Wahrheit, und der algemeinern in⸗ 
nern Wohlfart ihrer Zeitgenoſſen, find’ 
wahre Freunde unter einander, die ſich 
über den Wachstum des innern Men: 
ſchen, der immer mehr in der unſichtba⸗ 

ren Aenlichkeit mit Gott zuzunemen ſucht, 
von ganzem Herzen freuen. Der In⸗ 
193 halt 


halt aber dieſes kleinen Buchs ſchiene ſich 
beſonders dazu zu ſchicken, Ihnen meine 
Hochachtung zu erkennen zu geben, und 
die zutrauliche Hofnung eben gegen Sie 
zu aͤuſſern, daß nach und nach die aber⸗ 
glaͤubiſche traͤge Denkungsart gegen jene 
24 Bucher, in welcher ſo wol Chriſten 
als Juden einſeitig und parteiiſch ſtehen 
zu bleiben pflegen, ſich auf eine edle wuͤr⸗ 
dige Weiſe verändern wird; wenn mehr 
rechtſchaffene Gelerten unter beiden Par⸗ 
teien, auf wahre Beförderung des alge⸗ 
meinen Beſten ihrer Zeitgenoſſen ſich 
immer ernſtlicher zu legen entſchlieſſen 
werden. | | 
Dieſer gelerte verdiente Elias über 
trift alle judiſche Gelerte feiner Zeit, in 
unabhaͤngiger Unterſuchung des Wah⸗ 
ren, in Anſehung der vielen ungegruͤn⸗ 
deten Meinungen, welche der gemeine⸗ 
N: „„ a 


re Haufe juͤdiſcher Gelerten fortzupflan⸗ 
zen, ja zu befeſtigen und gleichſam un: 
uͤberwindlich zu machen pflegte. Ich 
zweifle auch nicht daran, daß er noch 
mehr eingeſehen hat, als er deutlich zu 
aͤuſſern damalen fuͤr gut befunden; indem 
es ihm, wie allen ehrlichen Forſchern 
des Wahren, ohnehin an vielen wi⸗ 
drigen Beurtheilungen und Verdries⸗ 
lichkeiten nicht gefelet hat. Selbſt unter 
den chriſtlichen Gelerten, wenn man den 
dreiſten Luther, den ernſthaften Pau⸗ 
lus Fagius, und ſehr wenige von denen 
ausnimt, welche noch im löten Jahr⸗ 
hundert, Gottesgelerte heißen: hat! er 
die heftigſten Beurtheilungen erfaren 
muͤſſen. So ſehr tief haben die abergläu⸗ 
biſchen Grundſaͤtze von der hebraͤiſchen 
Bibel, von gleicher Goͤttlichkeit und 
. nicht nur aller Buͤcher, fon: 
4 4 dern 


dern fo gar der einmal in der und der An 
zal geſchriebenen Buchſtaben, und der 
darunter geſetzten kleinen Zeichen und 
Puncte, ſich eingewurzelt, ſo gar in dem 
Verſtande der chriſtlichen Gelerten; weh. 
che doch vornemlich durch freien Ge 
brauch ihres Verſtandes den Werth ih⸗ 
rer Religion guszeichnen ſolten; daß auch 
fie in allem Ernſt zornig und ungehalten 
wurden, auf die Frechheit und Gottlo⸗ 
ſigkeit des Elias. Es wurde noch als 
ein groſſes Gluͤck angeſehen, daß der Ur⸗ 
heber ſolcher unerlaubten irreligiöfen 
Meinungen und Urtheile, ein ohnehin 
verſtockter Jude ſey; und daß alſo dieſe 
Schande, dieſe Beſchimpfung, fo für den 
Urheber aus mislungener Anwendung, 
aus Misbrauch des verderbten Verſtan⸗ 
des erwachſe, nicht auf die Chriſten falle. 
So gros war die Gewalt der orthodo⸗ 
ren 


ren Vorurtheile, feit dem Burtorf wi⸗ 
der den Cappellus mit groſſem Vortheil 
und groſſem Vorzug, wie es hies, ger 
ſchrieben, und die Ehre dieſer eingefuͤr⸗ 
ten Orthographie, und ganzen ſchrift⸗ 
lichen Abfaſſung der 24 Bücher fo gluck⸗ 
lich gerettet hatte. Es iſt kein Wunder, 

daß Elias wenig Nachfolger in ſeinen 
kritiſchen freien Beobachtungen unter 
den jüdifchen Gelerten gefunden hat; da 
die chriſtlichen Gelerten die ganze Goͤtt⸗ 
lichkeit der einmal zuſammengeſetzten 
Buchſtaben und Puncte, noch ſo eifrig 
und ſo ernſtlich vertheidigen: als waͤre 
dieſe Behauptung zugleich die unmittel⸗ 
bare Beiahung und Bewilligung der be⸗ 
ſten und vollkommenſten Religion. 

Der Inhalt dieſer Schrift iſt ohne 
Zweifel Ihnen ſchon lange lieb und ſchaͤtz 
bar; ob gleich Elias ſich noch haufig eine 
| a 5 Ge⸗ 
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Geſtalt gie, die den ganzen Umfang ſei⸗ 
ner Einſichten und gemachten Entdeckun⸗ 
gen noch nicht ſehen laͤßt. Er hat ohne 
Zweifel den gar groſſen Unterſchied derer 
Bucher, fo ehedem der einzige Gegen⸗ 
ſtand der Beſchaftigung und Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Juden waren, nach den un⸗ 
vortheilhaftern Zeitumſtaͤnden, worin 
ſie ehedem ſich befanden, ſelbſt gar wohl 
eingeſehen, und was den eigenen Ge⸗ 
brauch und die Anwendung dieſes ſo ver⸗ 
ſchiedenen Inhalts betrift, fleißig und 
ernſtlich in Acht genommen; wie die dk 
tern Rabbinen ſo billig und fo entfchlof 
ſen geweſen, manche Erzaͤlungen in die 
fen Büchern fo anzuſehen, daß fie keinen 
unmittelbaren Nutzen zur innern Vol⸗ 
kommenheit, fur Leſer in ihrer Zeit, mit 
ſich uren; daher fie fo wol manche Stuͤ⸗ 
de von dem offentlichen Vorleſen aus⸗ 

ſchloſſen 


ſchloſſen, als auch bey andern Theilen 
durch verſchiedene Geſtalten und Arten 
der Erklaͤrung eine Brauchbarkeit ferner⸗ 
hin zu erleichtern ſuchten; wenn ſie nem⸗ 
lich Allegorien und ganze Reihen von 
Vorſtellungen nuͤtzlicher Gegenſtaͤnde 
oder Urtheile, in der ſo genanten Er⸗ 
klaͤrung, mittheileten. Ich kan faſt nicht 
anders als es manchen Rabbinen, nach 
ihren Zeitumſtaͤnden, fuͤr ein Verdienſt 
um ihre Mitbuͤrger anrechnen: daß fie 
manche ſehr gute Wahrheiten unter ſol⸗ 
che Stellen geſteckt haben, und durch man⸗ 
che Uebungen und Veranlaſſungen des 
Nachdenkens den Verſtand der Leſer in 
eine Bewegung zu ſetzen geſucht haben, 
wornach viele von ihnen, durch Gottes 
gnaͤdige Regierung, dem innern Juden, 
oder uͤberhaupt dem innerlichen Men⸗ 
ſchen von Zeit zu Zeit naͤher gekommen 
ſind, den Chriſten beſonders ebenfals als 
den Hauptzweck der chriſtlichen Religion 
anzusehen haben. Denn, der iſt wahrlich 
nicht 


nicht ein wahrer Chriſt, der aͤuſſerlich 
ein Chriſt iſt, ubrigens aber in Anſehung 
des innern Menſchen Gott eben ſo unaͤn⸗ 
lich iſt und handelt, als viele aͤuſſerliche 
Juden und Heiden zu ſeyn und zu han⸗ 
deln pflegen. Die aͤuſſerliche Religions⸗ 
art kan gar verſchiedene Geſtalten und 
Merkmale enthalten, woran aͤuſſerliche 
Geſellſchaften ſich in Anſehung des ſicht⸗ 
baren Gottesdienſtes unterſcheiden laf- 
ſen Die innere Religion iſt, wo ſie iſt, 
von einerley Natur und von einerley 
fruchtbarer Art der Erfolge; welche an 
die aͤuſſerlichen Gebräuche nicht an ſich 
ſelbſt und notwendig gebunden ſind; aber 
nur vernuͤnftige Liebhaber und Kenner 
der Religion find im Stande dieſen Un: 
terſchied richtig und weislich zu beobach⸗ 
ten, und einem guten Gewiſſen gehörig 
zu folgen. 


Es iſt nach der ſogenanten Kirchen⸗ 
e Mich lachter fuͤr alle Chriſten, 
| oder 


oder Glieder der chriſtlichen Geſellſchaft, 
jederzeit geweſen, als ſich ſelbſt, bei alle den 
Mängeln und vielen Unvolkommenhei⸗ 
ten der Vorſtellungen und Anwendung 
derſelben, die wir nun nach vielen klaren 
Beweiſen in dem Leben und Zuſtande 
dieſer Chriſten antreffen, geradehin den 
Vorzug zu geben, wider alle eigne und 
beſondre Religion, die ein Jude und Hei⸗ 
de ausuͤben moͤchte. Allein, ſo ſehr mir 
dis alles bekant ſeyn kan und mus, ſo 
ſo wenig halte ich auf dieſe ſo leicht herr⸗ 
ſchenden Urtheile; ich glaube, es liegt 
der menſch lichen Geſellſchaft wirklich gar 
ſehr viel daran, daß der Vorzug der 
chriſtlichen Religion vornemlich in die it: 
nerlichen Veraͤnderungen der Menſchen, 
und in die immer leichtere und groͤſſere 
Volkommenheit ihres moraliſchen Zu⸗ 
ſtandes geſetzt wird; nicht aber haupt⸗ 
fächlich in dieſe oder jene Lehrformeln, 
welche blos fur die aͤuſſerliche Geſelſchaft 
e eee welche freilich nicht mehr 

| unter 


unter jenen ehemaligen juͤdiſchen oder 
heidniſchen oͤffentlichen Geſellſchaften be⸗ 
griffen werden konte; wie ſich nun die 
Auſſerlichen chriſtlichen Partheien von 
einander trenneten. Dieſe Trennung 
hat nicht zugleich die innere Religion und 
ihre allen Menſchen heilſamen, obgleich 
nicht gleich groſſen Wirkungen, abge⸗ 
ſchnitten und aufgehoben! wenn gleich 
die ſogenanten Rechtglaͤubigen, in jener 
Zeit der Unwiſſenheit, ſo zu urtheilen, 
und daher andere Partheien zugleich als 
notwendig gottloſe und der ganzen Ge⸗ 


ſelſchaft ſchaͤdliche gefärliche Leute, zu 


verfolgen und, ſo viel als moͤglich, gar 
auszurotten pflegte. Noch ietzt rettet 
die Kirchengeſchichte die Ehre der ſo ge⸗ 
nanten Ketzer, oder die Vertheidiger der 
algemeinen wahren innerlichen Reli⸗ 
gion; die Beſchuͤtzer der edelſten wichtig ⸗ 
ſten Grundſaͤtze; die Urheber geſunder 
und erhabener Urtheile, wodurch fie ei, 

ne ganze Nachwelt mit Gegengift wider 
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die Dumheit und Bosheit gleich gut ver⸗ 
ſehen haben. 


5 Fahren Sie fort geſunde Erkentniſ⸗ 
ſen unter den Ihrigen zu befoͤrdern, und 
dadurch die eigne Ausbeſſerung der un⸗ 
glücklichen Menſchen zu erleichtern; ich 
will mich ferner bemuͤhen unter Chriſten 
nach meiner Pflicht ein gleiches zu thun: 
denen Sie es gewiß nicht verdenken, daß 
ſie einen ſo unbedeutenden Meßias nicht er⸗ 
warten, als viele jener Juden und nicht 
wenige ſich fo niedrig als unrichtig einbil 
deten. Noch lieber wuͤrden alle Juden die 

chriſtliche Lehre und Religion ſchaͤtzen, 
wenn die geiſtliche Vollkommenheit an 
ihren Bekennern, ſich ſo leichte und deut⸗ 
lich erkennen lies, als der aͤuſſerliche Un⸗ 
terſchied der uͤbrigen Lebensart, und die 
Anhaͤnglichkeit an manche Lehrformeln, 
die Ihnen nicht fo gleich geläufig werden 
moͤgen. Der Name Chriſt haͤngt dar⸗ 
8 aber nicht diechriſtliche goͤttliche Ge⸗ 


ſinnung, 


finnung, die Sie gewis Ihrer ganzen 
Hochachtung und Beeiferung werth ach 
ten. Es ſtehet bey Gott, manchen aͤl⸗ 

tern Satzungen auf beiden Seiten in 
mer mehr abzuhelfen, und alſo die ganze 
Erde wirklich immer mehr ſeiner ganz 
gewiſſen Ehre voll zu machen. Ich kan 
ubrigens mit Recht Ihnen meine Hoch 
achtung verſi chern, als 


Ders 


| Halle auf der Eönigl. preußiſchen | | 
Friedrichsuniverſitaͤt 
den 19. Septemb. 177 1. 
| Dienfkreiligfter 
J. S. Semler. 
Vorrede 


Son lange bin ich damit umge⸗ 
gangen, eine Ueberſetzung von 
dem ſehr nuͤtzlichen und zugleich 
unter uns nun ſeltenen Buche, 
des gelerten Elias Levita zu be⸗ 

ſorgen, das er unter der Aufſchrift, Maſo⸗ 
reth Hammaſſoreth im 16ten Jahrhundert 
herausgegeben hat; nachdem ich endlich vor 
einiger Zeit daſſelbe ſelbſt in die Haͤnde be⸗ 
kommen habe. Die Seltenheit dieſes klei⸗ 
nen Buchs iſt gröffer und anderer Art, als 
man von vielen rabbiniſchen Schriften neue⸗ 
rer Ba ſagen kan, Mn an fish weder ei⸗ 
nen 
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nen ſonderlich gemeinnuͤtzigen Inhalt haben, 


noch auch unter unſern Gelerten jezt eben 


ſehr geſchaͤzt zu werden pflegen; fo ſehr viel 
man noch im vorigen Jahrhundert, und zu 


Anfange dieſes, worin wir leben, auf die 


Gelerſamkeit zu halten pflegte, die in den 
rabbiniſchen Schriften fuͤr chriſtliche 
Schriftausleger und Sprachkenner ganz ge⸗ 
wis enthalten ſeyn ſolte. Ein gewiſſer juͤdi⸗ 
ſcher Geſchmack, eine faſt blinde Hochach⸗ 
tung aller Kleinigkeiten, die nur die hebraͤi⸗ 
ſche Bibel auf irgend eine Weiſe angehen 
oder betreffen konten, hat ſich indes unter 
uns ausgebreitet und fortgepflanzet; wenn 


es auch nun viel ſeltener angetroffen wird, 


daß academiſche teutſche Gelerte ihre 
Schriften mit Anfuͤrung recht vieler rabbi⸗ 
niſchen Stellen, als mit ſehr gewiſſen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten und anſenlichen Empfelungen, 


zu verſehen pflegten. Eine Art von Abſcheu 


und religiöfer Misbilligung aller der Ideen 
und Vorſtellungen, welche von der gemeinen 
juͤdiſchen Orthodoxie und gewoͤnlichen 
Theorie des hebraͤiſchen Textes abwichen, 
hat faſt bisher geherrſchet; und es iſt noch 
nicht ſicher Unterſuchungen zu wagen, wel⸗ 
che die freie Art und Unabhaͤngigkeit zu er⸗ 


kennen geben, welche dieſer Elias, Cappel⸗ 


lus, 
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lus, Richard Simon, und ſehr wenige Ge⸗ 
lerte, nach ihren Umſtaͤnden anwendeten. 
Die groſſe Reihe von Beſchaͤftigungen, wel⸗ 
che Esra und ſeine Zeitgenoſſen, oder Nach⸗ 
folger, in dem groſſen Sanhedrin, zum 
ganz gewiſſen und ung ezweifelten Vortheil, 
des Textes, ſollen vorgenommen, und die 
eifrigen rechtglaͤubigen Schuͤler dieſes einge⸗ 
bildeten groſſen Kirchencollegii, treulich bei⸗ 
behalten haben: iſt den meiſten auch chriftlis 
chen Gelerten eine ſo ausgemachte hiſtoriſche 
Wahrheit, daß nur wenige es leiden koͤnnen, 
wenn Gelerte uͤber dieſen alten Zaun des Ge⸗ 
ſetzes, wie die Maſora heißt, wegzuſchreiten 
ſich erkuͤnen; die nemlich davon gewis find, 
daß ſie von den Juden ſo wenig die wirklichen 
Schranken ihrer jetzigen Einſichten anzune⸗ 

men verbunden ſind, als wenig die Kirchen⸗ 
lehrer durch alle ihre Verordnungen, die 
Nachkommen der kuͤnftigen entfernten Zei⸗ 
ten haben in eine unveraͤnderliche Denkungs⸗ 
art ſetzen wollen. Elias hat bey uns ſo we⸗ 
nig Dank verdient, als bey ſeinen Glau⸗ 
bensgenoſſen, wenn auf den gemeinen Hau⸗ 
fen geſehen wird. Eine Menge anderer rab⸗ 
biniſchen Schriften, oder Theile derſelben, 
vom Talmud an, ſind lateiniſch, oder in 
andere Sprachen uͤberſetzt, und theils mit 

Minn . gar 
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gar weitlaͤuftigen Anmerkungen verſehen 
worden, des groſſen Nutzens wegen, den 
ſie fuͤr unſere Zeitgenoſſen, und Liebhaber 
der heiligen Schrift, oder der ſo genanten 
heiligen Alterthuͤmer, ganz gewis haben ſol⸗ 
len; aber dieſes Buͤchelgen hat dieſe Ehre 
nicht erfaren; alle unſere teutſchen Geler⸗ 
ten haben den warnenden Ton, den Bur: 
torf angab, ſo ernſtlich fortgepflanzet, als 
wenn Elias auf dem Wege ging, da man 
ſich der Gotteslaͤſterung und der Suͤnde wi⸗ 
der den heiligen Geiſt naͤhert. Eine Den⸗ 
kungsart die ganz altjudiſch und aus der 
Nachfolge der niedrigen phariſaͤiſchen Schu⸗ 
le iſt; ſo ſehr man auch dieſe Denkungsart 
zu lieben und zu erheben pflegt, unter dem 


Namen der aͤchten Hochachtung reiner Lehre. 


Die Volkommenheit des Verſtandes und 
Willens, welche das Chriſtentum Aber das 
unedle Judentum und Heidentum ſo gewis 
und ſo deutlich erhebt, haͤngt mit einer ganz 
andern Art Erkentniſſen zuſammen, als dieſe 
fo aͤngſtliche unvortheilhafte Beſchaͤftigung 
mit den Buchſtaben, und dieſes Vorurtheil 
von Goͤttlichkeit und Heiligkeit der Sprache 
und Einrichtung der Schreibart der hebraͤt⸗ 
ſchen Bibel, zulaͤßt und mit ſich bringt. Ich 
bin gewis, wenn Paulus viele ſolche ur 

eler⸗ 
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Gelerten in ihrer gemeinen Arbeitſamkeit 
uͤber die geſchriebene Bibel haͤtte antreffen 
und ihre ernſtliche Emſigkeit gewahr werden 
ſollen, er wuͤrde wieder geſagt haben: ſie ei⸗ 
fern um Gott! aber z K e’ r Sie 
erhalten ehemalige Meinungen und Urtheile, 
aber ſie befoͤrdern die Erkentnis Gottes und 
Chriſti, der die Welt auch von dem morali⸗ 
ſchen Judentum frey gemacht hat, nicht auf 
eine ſolche Art, die den uͤbrigen Veraͤnde⸗ 
rungen der Menſchen, in der ſo verſchiede⸗ 
nen Zeit, angemeſſen, alſo auch mit leich⸗ 
tern und groͤſſern Wirkungen und Folgen in 
den Menſchen verbunden waͤre. 
Der gelerte und ſehr verdiente Herr 


N Prof. Nagel, in Altorf, der fo wol bey der 


Ausgabe von Pfeiffers critica ſacra, als auch 
in andern wirklich der Gelerſamkeit befoͤrder⸗ 
lichen Schriften, es hinlaͤnglich an den Tag 
gelegt hat, daß er den wahren Beruf eines 


treuen academifchen Lehrers kenne, und zu 


beobachten im Stande ſey: hat am erſten un⸗ 
ter teutſchen Gelerten das Andenken dieſes 
gelerten Elias, und die ſeinen Verdienſten 
gebuͤrende Ehre, erneuert in der brauchbaren 
Diſſertation, de Elia Levita germano, ſo 
unter ſeinem Vorſiz 1745 in Altdorf gehal⸗ 
ten worden, wozu noch 1757 ein ſpicilegium 

| b 3 Vitae 
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vitae Eliae Levitae germani gekommeſt; worin 
er vieler Gelerten hiſtoriſch unrichtige Mei⸗ 
nungen von dieſem Mann entdeckt, auch 
hier und da zu Wolfs bibliotheca hebraica 
einige nicht unerhebliche Zuſaͤtze gemacht hat. 
Ich will aus dieſer Abhandlung ganz kurz ei⸗ 
nige Nachrichten hier mittheilen, da ſie oh⸗ 
nehin nicht in ſo vielen Haͤnden ſeyn mag, 
als ſie verdienet. 
Claas iſt allerdings in Teutſchland ges 
boren, ob es gleich manche Gelerte gerade: 
hin verneineten: zu Neuſtadt an der Aiſch, 
nicht weit von Nuͤrnberg, im Jahr 1477. 
Sein Vater hies Aſcher. Im Jahr 1504 
hat er zu Padua die Grammatik des Mo⸗ 
ſes Kimchi einigen Zuhoͤrern erklaͤrt, die ihn 
darum erſucht hatten; und iſt, der damali⸗ 
gen Peſt wegen, die Straße, darin er wo⸗ 
nete, mit den Haͤuſern, geſperret worden. 
Im Jahr 1517 befand er ſich zu Venedig; 
und noch in eben dem Jahr ging er nach 
Rom, wo er 13 Jahre lang die Ehre gehabt, 
den Cardinal Aegidius, von Viterbo, in 
der hebraͤiſchen Sprache zu unterweiſen, 
fuͤr den er auch das Buch Bachur aufgeſetzt 
hat; von dem ſowol ſeine Frau und Kinder 
ihren Unterhalt gehabt, (denn er iſt verhei⸗ 
ratet geweſen, ) als auch er ſelbſt in der grie⸗ 


chiſchen 
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chiſchen Sprache ſo weit befoͤrdert worden, 
daß er im Stande war, nachher die griechi⸗ 
ſchen Ueberſetzungen ſelbſt zu brauchen. Un⸗ 
ter dieſer Zeit hat er 1527 das Ungluͤck ge⸗ 
habt, in der Pluͤnderung, welche Kaiſer 
Karl des fuͤnften Truppen vornamen, alle 
das Seine zu verlieren, und alſo in groſſe 
Armut zu geraten. In dieſer Pluͤnderung 
iſt er auch um den Aufſatz gekommen, den 
er uͤber die ſyriſche Sprache zu machen ange⸗ 
fangen hatte. Im Jahr 1537 —1540 fin: 
det man ihn wieder zu Venedig, wie er in 
der proſaiſchen Vorrede zu ſeinem Buche, 
Thisbi, erzalet. Schon im Jahr 1538 hat 
er dieſes Buch, deſſen teutſche Ueberſetzung 
hier geliefert wird, zu Ende gebracht, in 
Venedig, wie R. David Ganz meldet, in 
Zemach David; (pag. 151 der lateiniſchen 
Ueberſetzung von Wilh. Heinrich Vorſtius, 
Leiden 1644. 4. ſo freilich ſchlecht genug ge⸗ 
raten iſt; auch hier heißt es, maſdra maſo- 
roth compoſuit —) Er hatte uͤbrigens das 
Buch Thisbi angefangen, und dachte eben 
darauf, wo er es wol zum Druk unterbrin⸗ 
gen moͤchte, indem Daniel Bomberg die 

Druckerey liegen laſſen, als er von einem 
Chriſten aus Teutſchland Briefe erhielt: 
der ihm meldete, daß er eine Druckerey an⸗ 
5 b 4 gelegt 
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gelegt habe, und er ihn gern zu einem Cor⸗ 
rektor annemen wolle; auch erſuchte, die 
Schriften, die er, Eltas, ſchon ſolle fertig 
liegen haben, bey ihm drucken zu laſſen. Es 
kam ihm alſo recht erwuͤnſcht, und er nam 
dieſe Gelegenheit an, ob er gleich manche 
andere anſenliche Antraͤge, (ſelbſt einen des 
Koͤnigs von Frankreich, nach Paris zu kom⸗ 
men,) ausgeſchlagen hatte. Hier hoffte er 
ſeine Buͤcher vollends in Druck zu bringen, 
Methurgeman, librum recordationum, (or: 
auf er ſelbſt in Maſoreth Hammaſoreth ver⸗ 
weiſet; es iſt aber noch nicht in Druck gekom⸗ 
men) und Thisbi; denn ſechs andere waren 
ſchon gedruckt, Erklaͤrung uͤber des Kimchi 
Grammatik, das Buch Bachur, liber 
compoſitionis, (welches Paul Fagius, der 
ihn eben zu ſich nach Isna eingeladen, an: 
fuͤret in ſeinen Anmerkungen uͤber die von 
ihm herausgegebene lateiniſche Ueberſetzung 
des Targum des Onkelos;) Elias lobt die⸗ 
ſen Gelerten gar ſehr; man koͤnne mit Recht 
von ihm fo ſagen, a Paulo ad Paulum non 
ſurrexit talis Paulus; wie die Juden von dem 
Moſes Ben Maimon ſagten, a Moſe ad 
Mofen non ſurrexit talis Moſes. Nachdem er 
einige Jahre, von 1541 bis 1547 hier zu⸗ 
gebracht, ſo wurde ihm Alters wegen das 

8 SV Corri⸗ 
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Corrigiren beſchwerlich, und er begab ſich 
wieder nach Venedig, wo er 1549 geſtor⸗ 
ben, nachdem er 72 Jahr alt worden. 
Von ſeinen Schriften und ihren Ausga⸗ 

ben muß man Wolfs bibliothecam hebrai- 
cam Volum. I. und III. nachſehen; unter die⸗ 
ſen geſamleten Nachrichten findet man dieſe 
Anzeige nicht, daß namentlich Conrad Pelli⸗ 
canus eine lateiniſche Ueberſetzung von dem 
Buch Maſoreth Hammaſſoreth gemacht ha⸗ 
be: zu ſeinem Gebrauche zunaͤchſt, wie er 
mehr dergleichen theils Unterſuchungen ge⸗ 
macht, theils collectanea zuſammengeſchyie⸗ 
ben, wovon man Vitam Conradi Pellicani 
nachſehen kan, fo dem erſten Bande feiner 
commentariorum vorgeſetzt iſt. Hieher ge⸗ 
hört dieſe Stelle: — adhaec tota biblia traizs- 
tuli e chaldaico in latinum — — et vtrun- 
que Targum libri Eſther, de quo fibi Iudt:ei 
mire placent. Quin et Targum Hieroſolynii- 
tanum in quinque libros Moſis. Praeter ha ec 
transtuli quaedam Talmudica opuſcula; libru m 
Maſſoreth, quem hebraicum edidit Elias gram- 
maticus. Dieſe kleine Ergaͤnzung der Hi⸗ 
ſtorie dieſes Buchs wird den Leſern nicht un⸗ 
angenem ſeyn, wie auch die Anzeige, daß 
ehedem in Wittenberg über dieſes Eliaͤ be: 
braͤiſche n öffentliche Vorleſun⸗ 
| 5 gen 
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gen gehalten worden; worunter wol am 
wahrſcheinlichſten das Buch Bachur zu ver⸗ 
ſtehn, fo Sebaſt. Muͤnſter unter der Auf 
ſchrift 937 zu Baſel 1525 mit lateiniſcher 
Ueberſetzung heraus gegeben. Ich will die 
ganze Nachricht hier mittheilen, weil ſie 
ebenfals dazu beförderlich iſt, daß man ein⸗ 
ſiehet, wie hoch ehedem Elias bey Prote⸗ 
ſtanten gehalten worden, da ihn andere 
Juden, eben wegen des Buchs Bachur, 
und daß er einen juͤngern Urſprung der Leſe⸗ 
zeichen annam, fleißig widerlegt haben; de⸗ 
ren Meinungen nachher auch unter uns die 
Oberhand behalten haben. Der juͤngere 
Johann Bugenhagen ſchreibt in einem 
Anſchlage d. 24 October 1563 zu Witten⸗ 
berg, worin er zu ſeinen hebraͤiſchen 
Vorleſungen einladet: — deereui praelege- 
re grammaticam Ebraeam Eliae Leuitae, quae 
elementa huius linguae diſcere volentibus pro- 
pter perſpicuitatem, plurimum prodeſſe pot- 
eſt. (S. Scriptorum publice propoſitorum a 
ubernatoribus ftudioruw, in Academia Wit- 
tenbergenſi tomus fextus. 1568 in 8. unter 
dem Jahr 1563. bald nach dem Anfange.) 
Es hatte dieſer Bugenhagen im Jahr 1557 
auch ſchon uͤber die hebraͤiſche Grammatik 
geleſen; er macht aber eine etwas 9 
es 
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Beſchreibung: — decreui autem de conſilio 
praeceptorum noftrorum praelegerej gram- 


maticam Seba,@iani Munſteri, quae elementa hu- 
ius linguae diſcere volentibus, propter ordi- 
nem et perſpicuitatem plurimum prodeſſe pot- 
eſt; und im Jahr 1558 im Januarıns laſe 
er wieder über eine andere Grammatik: 
Scholaſticis fignifico, me inchoaturum eſſe 
grammaticam ebraeae linguae a doctiſſimo 
viro, D. Iohanne Zac; ampliſſimi fenatus 


colonienſis publico profeſſore conſcriptam; 


quae elementa huius linguae diſcere volenti- 
bus, propter perſpicuitatem, plurimum pro- 
deſſe poteſt. (S. von eben dieſer Samlung 
tomum /ecundum.) Auch dieſe lezte Anzeige 


gibt einen Zuſaz zur Ergaͤnzung von Wolfs 
Bibliothek vol. 4 p. 291. 292, wo unter 


dem alphabetiſchen Verzeichnis der chriſtli⸗ 
chen Urheber hebräiſcher Grammatiken, 
dieſer Johann Iſaac, Profeſſor zu Ebnn, 
nicht angetroffen wird. Er iſt von den Ju⸗ 
den zu der roͤmiſchen Kirche getreten; ſeine 


Grammatik hat Plantinus gedruckt, in 4, 


wie Miraͤus meldet, unter den feriptoribus 
ſeculi XVI. Ich habe nicht Zeit, noch eini⸗ 


ge aͤnliche Umſtaͤnde aus dem 16 Jahrhun⸗ 


dert nochzuholen, die dieſen Elias an⸗ 
gehen. 
Schaft. 
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Sebaſt. Muͤnſter hat nur einige Stuͤ⸗ 
cke von dieſen Vorreden des Elias, uͤber 
das Buch Maſoreth Hammaſſoreth, in 


einem hebraͤiſchen Auszuge, mitgetheilet; 


welchen Auszug der verdiente Herr Profeſ— 
ſor Nagel wieder drucken laſſen, und mit 
ſeiner eigner ganzen Ueberſetzung, auch dem 
Texte dieſer praefationum des Elias, verbun⸗ 
den hat; wodurch den Liebhabern dieſer Ge⸗ 
lerſamkeit ein ſehr angenem Geſchenk zu Theil 
worden iſt. Weil aber auch dieſe Differra- 
tiones ſehr ſelten unter uns ſind: ſo habe ich 
eine teutſche Ueberſetzung der Vorreden hier 
mit abdrucken laſſen. Die Gelegenheit zu 
dieſer teutſchen Ueberſetzung iſt dieſe. Ein 
artiger junger Menſch, Chriſtian Gottlob 

Meyer, der in Berlin ehedem die gute 
Gelegenheit, in juͤdiſcher Gelerſamkeit un⸗ 
ter Anfuͤrung eines geſchickten Lehrers wei⸗ 
ter als andere Judenknaben zu kommen, ſehr 
gut genuzt hatte, iſt nach und nach, zumal 
durch den Gebrauch teutſcher moͤraliſcher 
Schriften, in gebundener und ungebunde⸗ 
ner Rede, zu eignem Nachdenken gekom⸗ 
men, und hat uͤber den Grund und die Art 
ſeiner bisherigen juͤdiſchen Religion ſo lange 
ernſtliche Betrachtungen fortgeſetzt, daß er 
endlich ſich entſchloſſen, von den Grundſaͤ⸗ 
| gen 
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"gen der chriſtlichen Religion eine nähere Er: 
kentnis zu ſuchen. Er kam endlich nach 
Halle, wo er unter der Anleitung des Ma⸗ 
giſter und Oberdiaconus an der Ulrichskir⸗ 
che, Hrn. Schulze, ſehr bald in der Ein⸗ 
ſicht ſo weit gekommen, daß er ſich von ſelbſt 
entſchloſſen, öffentlich zu der chriſtlichen Re⸗ 
ligion uͤberzutreten. Ich geſtehe, daß ich 
die aufrichtige Denkungsart des jungen 
Meyers, mit dem ich bald bekant worden, 
ſo lieb gewonnen: daß ich ſo wol ſelbſt zu⸗ 
weilen mit ihm von dem wahren Unterſchied 
der chriſtlichen und juͤdiſchen Religion ges 
redet, als auch es an Hand gegeben habe, 
bey dem fernern Unterricht deſſelben, ihn 
mit weitlaͤuftigen Erklaͤrungen der theologi⸗ 
ſchen Lehrſaͤtze, die man Geheimniſſe nent, 
zunaͤchſt zu verſchonen; weil deſto weniger 
Schwierigkeiten in Abſicht heilſamer Erkent⸗ 
niſſe ſtatt finden wuͤrden, er aber, da er bey 
uns, durch Beiſtand mehrerer Goͤnner wei— 
ter ſtudiren ſol, von ſelbſt dieſe gelerten 
Nachrichten zu ſeiner Zeit bekommen und 
mit mehr Nutzen brauchen koͤnne. Da ich 
nun gerne auch dazu helfen wolte, daß er 
ſeinen guten Anfang hebraͤiſcher oder rab⸗ 
biniſcher Lectuͤre nicht etwa wieder vers 
nachlaͤßigen ſolte; fo habe ihm dieſes Bi: 
chelgen 
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chelgen gegeben, nach und nach, ohne ſel⸗ 
nen Schulſtudien Emtrag zu thun, eine 
Ueberſetzung davon vorzunemen; doch mit 
Auslaſſung der poetiſchen Vorreden, wel: 
che etwas ſchwerer ſeien. Ich hatte aber 
nur die Baſelſche Ausgabe vom Jahr 1539. 
in 8, doch ohne alle lateiniſche Ueberſetzung, 
welche in andern Exemplarien dabey ſeyn 
mus, nach Wolfs Anzeige; der nemlich 
von einem bloſſen Abdruck des Textes, wo⸗ 
bey auch der Auszug in einer lat. Ueberſe⸗ 
tzung nicht befindlich iſt, nichts meldet. In⸗ 
des iſt eine neue Ausgabe zu Sulzbach mit 
kleinem engen Druck, und ohne Puncte her: 
ausgekommen; worin blos die angefuͤrten 
hebraͤiſchen Stellen punctirt ſind, welches, 
wie Wolf meldet, in der Venediger Aus⸗ 
gabe ſol beobachtet worden ſeyn. Dieſe 
Ueberſetzung habe ich zuweilen mit dem Ueber⸗ 
ſetzer wieder durchgegangen, und habe die 
teutſche Schreibart etwas verſtaͤndlicher ein⸗ 
zurichten geſucht, obgleich der Charakter ei⸗ 
nes juͤdiſchen Aufſatzes nicht ganz zu ver⸗ 
aͤndern war. Hie und da bemerke ich aber 
doch einige Stellen, die noch deutlicher haͤt⸗ 
ten ausgedruckt werden koͤnnen; ſo auch hie 
und da von der Ueberſetzung der poetiſchen 
Vorreden gilt, welche Hr. Aronsſohn, eine 
geſchick⸗ 


Ich wuͤnſche, daß gefaͤllige Leſer dieſen, mei⸗ 
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geſchickter Candidatus Medicinae auf hieſiger 
Univerſitaͤt, gemacht hat. Ich habe hie und 
da einige Anmerkungen dazu geſezt, welche 
theils das Nachdenken befördern, theils auf 
einige andere Buͤcher weiſen; habe aber frei⸗ 


lich nicht viel Zeit darauf wenden koͤnnen. 


Indes wird doch der Gebrauch dieſer nuͤzli⸗ 
chen Schrift viel mehr ſtatt finden, als vor— 
her, da die hebraͤiſchen Ausgaben ſehr ſelten 
ſind; wie ich denn ſelbſt ſchon vor mehrern 
Jahren einem, wie es heißt, getauften Ju⸗ 
den, der mir aus Fuͤrth dieſes Buch ſchaf⸗ 


fen wolte, eine Anweiſung auf 4 Thaler nach 


Coburg mitgegeben, welche er auch gezalt 
genommen, aber das Buch mir nicht ge⸗ 
ſchaft hat. Daneben waͤre dis wol eine Ge⸗ 
legenheit, wo mehrere gelerte Juden uns 
manchen nuͤzlichen Dienſt leiſten, und ſich 
ine Beihuͤlfe zur ehrlichen Unterhaltung 
ſchaffen koͤnten, wenn fie aus fo vielen rab: 
biniſchen Büchern nach und nach Ueberſe⸗ 
tzungen oder Auszuͤge mittheileten, oder da⸗ 
rin Gelerten die Hand bieten wolten, die 
dieſer Sprache, fuͤr ſich, ſo genau eben nicht 
kundig zu ſeyn pflegen. Zumal ſolche, die zur 
chriſtlichen Religion treten, koͤnten hiedurch 
manche ſehr gute Beſchaͤftigung bekommen. 


nen, 


* 
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nen, gutgemeinten Verſuch, wenn ſich auch 
hie und da einige Maͤngel finden, gut aufne⸗ 
men; ich habe wenigſtens mit der Aufſu⸗ 
chung der bibliſchen Stellen ausnemende 
‚Mühe gehabt, welche in dieſer Baſelſchen 
Ausgabe meiſt ganz und gar felen, oder doch 
unrichtig angezeigt find. An Nuzbarkeit 
dieſer Unternemung kan ich nicht zweifeln, 
wenn gleich faſt alle chriſtliche Gelerte nach 
dem 16 Jahrhundert ziemlich unzufrieden cr: 
weſen find, mit der (wirklich noch ſehr maͤſ⸗ 
ſigen) Freiheit, die ſich Elias in dieſem Auf⸗ 
ſatze, wider die gemeinſten Gedanken der 
Rabbinen, genommen hat. Geſchrieben 
Halle auf der koͤnigl. Friedrichsuniverfitaͤt 
den 19. Septemb. 1771. 


Joh. Sal. Semler. 


Rach 


e er 17 
Nachricht für den Leſer! 


o ſol jeder Leſer dieſes meines Buchs 
wiſſen, da der vorneme Buchdrucker, 

der Herr Daniel Bomberg, ein Chriſt 95 
ſich entſchloſſen hatte, zu drucken die 24 Buͤ⸗ 
cher, in groſſem und kleinen Format: fo 
druckte er dieſelben mit den Abtheilungen, 
welche in ihrer (der Chriſten) Sprache Ka⸗ 
pitel heiſſen, nach Ordnung der Bucher 
bey den Chriſten. Und weil ein groſſer Nu⸗ 
tzen hiebey ſtat findet, wie ich ſchon weit⸗ 
laͤuftiger erklaͤret habe in der Vorrede des 
Buchs Bachur; und der Urheber der Ka⸗ 
pitel das Buch Samuel, der Koͤnige, und 
Chronike, jedes in 2 Theile theilet: ſo wurde 
ich genoͤtiget eben den Weg zu gehen. Da⸗ 
her wiſſe, in jeder Stelle, wo du finden wirſt 
auf dem Rande geſchrieben, wo angefuͤrt 
wird Samuel mit dem Buchſtaben Beth, 


oben druͤber), (wie hier 2 eouf) das 
bedeutet, das zweite Buch Samuel; das 
re fich nemlich an mit den Worten im 
So auch die Koͤnige, mit dem Beth oben 
5 druͤ⸗ 

1) Felet in der neuen Sulz bachiſchen Ausgabe, des 


Jahres 1769. 
2) Dis iſt auch in der neuen Ausgabe weggelaſſen. 
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druͤber, als — — das bedeutet, das ꝛte 
Buch der Kömge; und faͤngt an mit den 
Worten — — Eben fo die Chroniken, mit 
den Anfangsbuchſtaben 77, oben drüber 
Beth, als — — — und faͤngt an mit den 
Worten — — 

Weiter wil ich dir melden; an jedem 
Orte, wo ich in dieſem Buche etwas neues 
ſage, oder eine wichtige Regel, welche vor 
mir noch niemand vorgebracht hat: ſo wirſtu 

erfinden die Geſtalt einer Hand, die da ruͤh⸗ 
ret an den Rand), und zeiget mit dem Fin⸗ 
ger, als wolte ſie dieſes ſagen: ſiehe, es 
wird dir was neues mitgetheilet; und das 
iſt für dich das Zeichen ). 


3) Dieſes Zeichen iſt in dieſer ueberſetzung nicht mit⸗ 
getheilt worden. 

5) Dieſe kleine Nachricht iſt ebenfals leſens werth; 
am Ende dieſer meiner Baſelſchen Ausgabe ſtehet 
298 (mit dem m) alſo iſt fie. 1538, und wirklich 
noch eher es zu Venedig gedruckt worden, zu Ba⸗ 
ſel herauskommen; daher eben das Carmen des R. 
Saadias hier nicht gefunden wird, welches ein Vor⸗ 
zug der venetianiſchen Ausgabe iſt. 


Erſte 
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Erſte Vorrede des Elias. 


Na wil ich die Vorrede anfangen, im 
0 Namen des Gottes der Heerſchaa— 
ren! So ſagt Elias, der Sohn des R. 
Aſcher Levita, der Teutſche. Che ich den 
Anfang der Abhandlung mache, und die 
maſorethiſchen Wege erklaͤre: ſo wil ich 
dem Leſer melden, was ich in dieſem 
Buche mir vorgeſetzt habe. Ich wil alſo 
zuerſt den Hauptinhalt dieſes Buches in 2 
Abſchnitte (por) abtheilen, nach den zwo 
ſteinern Tafeln, und wil auf die erſtern 
Tafeln 10 Kapitel (8 ] ſchreiben, und 

in jedem Kapitel (') die Regeln geben, 

welche nuͤtzlich ſind, in Anſehung der Worte, 
welche mon amonn, mangelhaft, 
und volſtaͤndig (geſchriebene heiſſen Die 
andern Tafeln aber werden ao verfchiedes 
ne Abhandlungen (pp) enthalten, 
worin ich erklaͤren werde alle die Sachen, 

(n) worin die Maͤnner, fo dieſer Sas 
chen vornemlich kundig waren, bisher uͤber— 

ein geſtimmet; ich meine die Urheber der 

Maſſoreth; waz die geleſenen und ge; 

ſchriebenen Worte betrift; die geſchriebe⸗ 
nen und die nicht geachtet werden (von den 

Buchſtaben Eheui), die ein Kamez, Da: 

6 2 tach, 
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tach, Makkeph, Sakeph, und Schua has 
ben; oder anteriorata und poſteriorata heiſ⸗ 


ſen, und noch viel andere dergleichen. Und 


darauf wil ich eine Lade (in) machen, 
und eine Thuͤr dazu oͤfnen, und darein die 
zerbrochenen Tafeln legen; das ſind die 
Worte, welche die Urheber der kleinen 

Maſſorah zu brauchen pflegen; wie in der 
Vorrede dazu wird erklaͤret werden. Ehe 
ſie noch entſtund, habe ich ihren Namen ge⸗ 
nant, die Thuͤr der zerbrochenen Tafeln. 
Dis wird der lezte Theil des Buchs ſeyn⸗ 


und das Zeichen davon iſt: die zerbrochenen 


Tafeln ſind gelegt worden in dem lezten 
Orte. Ich habe aber wohl eingeſehen, 
es ſeie nicht gut, daß dis Buch alleine ſey; 
ich wil ich daher einen Beiſtand machen, der 


um ihn ſey; durch die Vorrede von ſolchen 


Sachen, die bis jezt nicht ſind geſagt wor⸗ 
den; in demſelben wil ich Fragen unterſu⸗ 
chen, und Schwierigkeiten auflöfen, und 
Zweifel heben, welche bey dieſer Unterſu⸗ 
chung vorfallen; ſie moͤgen nun betreffen 


Worte unſerer Vorfaren, ſeligen Anden⸗ 


kens, oder Worte der Maͤnner der groſſen 
Verſamlung, oder Worte der Urheber der 
Maſſoreth. Die Augen derer Sehenden, 


werden Richtigkeiten ſehen: denn die Worte 


der 
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der Wahrheit find bekanter, als daß fie vier 
ler Reinigung beduͤrften. Es kommen 
uͤberdem Sachen und Inhalte vor, in dies 
ſem Buche, die ſchwer zu verſtehen ſind fuͤr 
alle diejenigen, welcher nicht vorher geleſen, 
den Inhalt der Vorreden, die ich vorgeſezt 
habe; es ſind drey Vorreden. Die erſte 
als ein Lied, (MU2) die zweite in Reimen, 
Gyn) die dritte in gemeiner Sprache. 
Wenn ich vermoͤchte einem Sfraeliten einen 
Eid aufzulegen, ſo wuͤrde ich einen jeden, 
der aus dieſem Buche lernen wil, ſchwoͤren 
laſſen, daß er daraus nicht lernen ſol, bis 
er geleſen habe dieſe Vorreden. Ich bitte 
und flehe und erſuche ſie, daß ſie ja dieſes 
thun; und die dieſes thun, uͤber die wird 
Segen kommen. Ich bin aber der Zuvers 
ſicht, daß es niemand gereuen wird, und 
daß niemand klagen wird, uͤber Zeitverderb, 
wenn er dieſes auch geleſen hat; vielmehr 
werden ſeine Leſer Vergnuͤgen erfaren, 
wenn fie darin gute und neue Sachen fins 
den, welche fie vorher nicht wuſten, und 
von je her nicht gehoͤrt hatten. Nicht al⸗ 
lein aber von maſorethiſchen Sachen; ſon⸗ 
dern auch von der Grammatik, von der 
Punctation, und mehrern Dingen, (wer⸗ 
. 3 den 
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den fie lernen;) deren nicht gedacht worden 
iſt in den Buͤchern der Aeltern und der Juͤn⸗ 
gern; auch vom gemeinen Leben und was 
ſonſt ſo vorkomt, und alles was mir begeg⸗ 
net iſt (Erzaͤlung feiner Lebens umſtaͤnde) und 
was ich geſehen habe; ich wil auch erzälen, | 
was zu meiner Entſchuldigung dienet, wi⸗ 
der viele Leute, die wider mich auſſtehen, 
und mich daruͤber verunglimpfen, daß ich 

das Geſez gelehret hätte, ſolchen Schi: . 
lern, nicht eben die wuͤrdigſten waren; 
(nemlich Chriſten.) Alles dieſes ſind Din⸗ 
ge, welche man gerne wird wiſſen wollen, 
und die gerne gehoͤrt werden. Denn was 

ich rede iſt Wahrheit und nicht Luͤgen. 

Wer Gott angehoͤrt, wird ſich 
zu mir kehren. 
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CARMEN 
POLITI SSIMVM SIMPLEX 
Kl Wanne, 


D* laudem et honorem. ? 

Deo, qui diſpoſuit caelum {pichama, 

Ne für ereavit orbem. 

Sed ut incoleretur ab ipſo faltus eſt. 

Conſtituit terram ſuper aquis, 

Eamque explicavit inſtar voluminis 

Froſpexit et diſperſit gentes. 

| Accepiz fi fibi nationem elettam, 80 
dam eduxit e terra Chuſch, N 

E turba et coplis Noph BE 

Elevavit cum robore manum ſuam ſuper maro, 

Et hoſtes ut plumbum ſubmerſi ſunt. 

Dono ipfis dedit igneam legem, 

Et iis praecepit, ut ſervaretur. 4 

Atque lis conceflit terram defiderabilem. 

Et latam uſque ad mare Cinnereth 

Vt primum vero pingues fadti ſunt, recaleitrarunt, 

Et facdi ſunt vacca refractaria. 

Iniqua deſiderarunt, et ſe adliunrerunt 

Baali et Aſtaroth; 

Quod Deus audivit et exarſit, 

Illisque immiſit exilium. 

Conſumſit eos peſte et gladio, 

Ac fame ſterilitatis. 

Deſtruxit ur bem et evertit ovile, 


Ac factus eſt grex, grex difperfus, 


* 
. 
. un 1 
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Ein ſchoͤner Geſang; 
der einfachen Art, bon vier Fuff en 
(acht Silben.) 


ch gebe Sob und Ehre 
Dem em der die Hoͤhe mit der Spanne 
verfertiget; 
Nicht vergeblich ſchuf er die Welt. 
Um bewohnt zu werden verfertigte er ſie. 
Die Erde hat er auf dem Waſſer gedaͤmmt „ 
Und ſie als eine Rolle entwikelt. 
Er ſahe und entlies die Volker; 
Fuͤr ſich nahm er ein auserwaͤhltes Volk. 
Er fuͤhrte ſie aus der Egyptier Land, 
Das von ſeinen Schaͤtzen entleeret wurde. 
Als er mit Staͤrcke ſeine Hand uͤber des Meer bel, 
So verſanken die Feinde wie Bley. 
Zum Geſchenck gab er ihnen feurige Geſetze, 
Und befahl ihnen ſie zu beobachten. 
Ihr Erbtheil wurde ein Land, ein gewuͤnſchtes 
Und weites (Land ) das ſich bis zum Meere en g 
ererſtreckte. 
Allein Ifrael wurde feiſt, und ſchlug aus 
Gleich einer übermüͤtigen Kuh. 
Begierig nach Suͤnden, ergaben fie fich 
Dem Baal und Aſtaroth. | 
Der HErr hoͤrte es und ergrimmte, 
Und ſchickte das Verderben unter ſie. 
Er verdarb ſie durch Peſt und Schwerd 
Und Hunger der Belagerung. 
Er verlies die Stadt und zerſtoͤrte den Salt, 
Die Schaaſe wurden eine zerſtreuete Heerde. 


518947 
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Diſperſit eos trans fluvium 

Tune in terram alienam. 

Peſcendentes in Sinear fuerunt in anguſtis 
Vt implerent tempus ſtatutum 

LXX annorum, ſed ibi 

Lex eſt intermifſ, 

Et nomina ſua mutarunt et linguam ſuam. 
Pallium gentilium induerunt. Ä 
Populus ducebat ethnicas ) | 

Alienas, ſpurias; | 

Et lien illorum dumtaxat intellexerunt 

Linguam, qua matres eorum loquebantur, 

In fine autem temporis ſtatuti ſpiritus Cyri 

Regis Perfärum excitatus eſt, 20 
ui dixit vinctis: exite 2 

Et aedificate urbem coronatam. 

Adſcendit tune Eſra, qui eſt Malachias 

Similis angelo miniſtranti 0 

Sacerdos, magiſter, et ſeribarum pater, 

Mater ſeripturae et maſorae. 

Feeit tune Babyloniam ut profundum 

In quo non eſt piſeis relictus. } 

Ingenio adhibito perfpieuum ı reddidit verbum div. 

ö num 

Per ſeripturam illam felicem ; 

Dum aculeos abftulit ab omni voce, 

Et reſtituit i in ſtatum priſtinum coronam. 

Poſt ipſum autem chiliades et myriades 

Fecerunt cuftodiam ſuper euſtodiam. 

Multi ſectae huius operis 

F uerunt tum Tiberiade congregatl, 


au 
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Ueber das Meer veriagt 
Zerſtreuet in fremden Landen. 
Die nach Schinar giengen, waren in Noth, 
Die beſtimte Zeit zu erfüllen ö ‘ 
Von o Jahren; aber dafelbft | 
Wurden die kehren vergeſſen, 
Ihre Namen veraͤndert, und ihre Sprache 
Umpülce ein fremdes Gewand. 
Der Jüngling nahm ein Heydin, 
Eine Fremde, und ein Hurenkind. 
Die Kinder lernten nur 2 
Die Sprache ihrer Mutter. 
Zur Zeit der Eriöfung wurde das Gemüt 
Des Cyrus Königs der Perſer erweckt, 
Er ſprach zu denen Gefangenen: gehet 
Und bauet die Crone der Staͤdte. 
Esra gieng, der mein Erloͤſer war 
Und einem Engel glich, 
Prieſter, Rabbiner, und Vater der Schrfſhelchrte 
Pflege⸗Mutter der Schriftkunde und Maſorah. 
Er machte Babylon einem Teiche gleich, 
Der von Fiſchen leer iſt. 
Durch ſeinen angewendeten Verſtand hat er die 
Schrift erklaͤrt, 
Durch dieſe richtige Schreibart 8 
Hat er die ſchlechte Wörter ausgerottet, 
Und ſie zu ihrem alten Glanz gebracht. 
Nach ihm zu Tauſenden 
Haben eben dieſes Werck unternommen. 
Die meiſten dieſer Geſellſchaft 
Waren zu Tiberia verſamlet; 


Sie 
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Qui primum operam dederunt 0 
Huic arti egregine, | 

Et invenerunt legem pun&orum, A 
A quibus illa nobis eft tradita. 

Etiam accentus, legi addiderunt, 

Vt ea ita clara redderetur. 

Nam ſine accentibus verfus, 

Intelleckus eius non inſpicitur. ne 
Illi enim ſeiverunt expoſitionem cod. ſaeri, 
Quae per totum exilium ſuperſtes fuit. 
Vnde explicatio, quae accentibus adverfatun, 


Scoria habetur aut dupa 
Docuerunt voces quomodo fuerint ſeriptas 


Plene aut e 
Et num vocis tonus fit in ſyllaba ante ultimem, | 


Aut in ultima ob copulam. 


Regulas ſuas amplexi ſunt ſignis, 

Vt eſſent animo memoriale. 

Ae reddiderunt ſigna ſua, ſigna 
Aenigmatica in lingua barbara, 
Quam multi nefciunt. | 

Non erat, qui intelligeret, quid ea AR 
Donec venerit tempus, quo dixit mihi 
Turba familiarium meorum honorata: 
Quid, quaeſo, tibi hie Elia? 

Surge, et fac tibi nomen celebre, 

Ac Maſorae lumen accende, 
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Sie legten zu erſt Hand an 

An dieſer treflichen Wiſſenſchaft: 

Sie fanden auch des Geſetz der Punctation 

Und von dieſen haben wir ſie empfangen. 

Auch die Aceente haben ſi ſie geſetzt. 

Um durch deren Hülfe das Geſetz zu erflären, 

Denn ohne Accente | 

Iſt der Sinn des Textes nicht zu wiſſen. 

Sie allein wuſten nur den Sinn des Textes 

Von denen die uͤbrig geblieben ſind. a 

„Daher iſt eine Erklaͤrung, die den Aceenten zuwi⸗ 
der iſt, 


Als Schlacke und Spreu zu achten. 


Sie iehrten wie die Woͤrter geſchrieben werden muͤß⸗ 
ten, 

Ob fie voll oder mangelhaft ſeyn ſollten; | 

Ob bey einem Wort der Ton auf der vorderſten 
Sylbe 

Oder der letzten wegen der Verbindung kommen 
mußte, 

Zu bre Reglen haben ſie Zeichen gemacht, 

Damit ſie dem Gedaͤchtniß leichter wuͤrden. 

Auch hatten ſie als Zeichen | . 

Raͤthſel und fremde Ausdrücke. 

Viele wiſſen nicht 

Und koͤnnen es nicht einſehen, was es bedeutet. 

Bis eines Tages zu mir ſprach | 

Der Haufen meiner Bekannten, der zu mir kam: 

Was machſt du, o Elias, ber! 

Stcehe auf und erwerbe dir einen beruͤhmten Namen, 

Ersläse das dacht der Maſorah 


und 
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Et aperi quaeſo eius claufuram. 
Novimus de te, quod hoc penes te, 
Er quod hae arte intellectus tuus polleat. 


Tune e audi anime mi, 
Quare hoc tu diſſimules? 
Surge et fac, Ey 2 eft Deo; 


Ne lex fiat irrita. | 
Locum reliquerunt tibi maiores 


In quo commoreris. 
Tune reſpondit mihi animus meus: en 
Hoc ego, euge, eligo. 
Et iam ſurrexi, et non ſilui, 


Atque anteverterunt oculi mei vigiliae, 2 
Donec educerem in lucem abſconditum 

Quod adhuc latuit. 

Omni homini gratum faciam arcanum eorum. 
Et aperiam oculos caecos. 

Brevitatem verborum utilium. 

Duabus tabulis inſculpam. 

Proponam has tabulas publice 

Vt non ſint ceu res abſcondita. | 
Monimenti cauſſa typis excudentur er 
Stilo ferreo et plumbeo. 

Et qui eas aceipit non reputabitur 

Fur deprehenſus cum ligone. 2 
Vnde ad cunctos, tamquam tuba vocem | 


Tol. 


Erſte poetiſche Vorrede. 31 
Und oͤfne das in ihr zugeſchloſſene. 
Wir wiſſen von dir, daß du es vermögend biſt, 
Und daß die Staͤrcke deines Verſtandes in ihr wäch⸗ 
tig ſey. N 5 
| Ich ſprach: ‚höre meine Seele! 
Warum verkenneſt du dich? 
Ermuntre dich und arbeite; es iſt Zeit dem H Eren 
zu dienen. 
Damit das Geſetz nicht verdorben werde. | 
Deine Vorfahren haben = eine Gelegenheit ge 
laſſen, 
In welcher du dich verweilen kanſt. 
Darauf ſagte meine Seele: 
Gerne, gerne will ich dieſes mh len Pag | 
Ich habe mich daher aufgemacht und nicht geſchwie⸗ 
gen, 
Und meine Augen ſind dem Morgen zuvorgekommen, 
Bis ich den Schatz an des Tages Licht brachte, 
Der bis ietzo verborgen lag; 
Einem ieden will ich das Geheimniß entdecken ; 
Und iedes blinde Auge eroͤfnen. | 
Einen Auszug nützlicher Wörter 
Will ich auf zwo Seiten ausdrucken, 
Und dieſe will ich bekant machen N 
Und ſie nicht als ein Geheimniß bewahren, > 
Zur Dauer follen fie auf das Pappier gedruckt ſeyn, 
Mit einem eiſernen und bleyernen Griffel. 
Der Kaͤufer ſoll nicht beſchuldigt werden. 
Eines Diebſtahls. 
Daher will ich meine Stimme zu allen als eine Po⸗ 
f ſaune 


Erheben, 
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Tollam in altis urbis pinnis, ee 
Vr expeditiſſimus quis que cito adſit ad praeceptum. 
Nam praeceptum unum trahit alterum, i 
Merei enim huie feſtinatio congruit, 
Omnis enim brevi divendita fuerit, 

Nam praeftat merx eius omni mercutura. 
Quid iam negotii tibi eſt apud lapidem 
Parium aut hyacinthum! 5 
En tibi hie lumen ad maforam, 91 
Quae eft legi fundamentum. ie 
Quoeirca vocavi librum i 
Hunc traditionem maforae, 

Carmen iam eft finitum. Deb aeterno itaqus 
Tribuo laudem et honorem. Wr 
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Erheben, auf denen es der erhabenſten Gewdl⸗ 
| ei 
Der WWiſſensbegerige komme zu erſt zu meiner lehre. 
Denn eine Lehre zeigt der andern die Bahn, 
Und bey ſolcher Waare, iſt die Eilfertigkeit nuͤtzlich, 
Sie moͤchte fonft alle werden. 
Denn ſie hat den Vorzug vor allen andern Waaren, 
Und was ſind gegen ihr 
Alle Edelgeſteine? 
Hier iſt eine Unterweiſung zur Maſorah r 
Die der Grund zu den Geſetzen iſt, 
Darum nenne ich mein Buch, 
Abrech, Hamaſoreth. 
Ende des Geſangs! Dem ewigen Gott 
Will ich Lob und Danck geben. 


34 Da D 
PRAEFATIO SECVNDA 
EX TRANSLATIONE DOC TISS NAGELII. 
Hes autem prooemium eſt rhythmicum 
More rhythmorum Germanicorum. 
Ita dieit Elias Leuita, 
Qui promſit et protulit 
Conſilia a longinquo, 
Vt poneret grammaticae regulam, 
Et viam fulgori vocum 
Paruarum et magnarum 
Paucis verbis, in 
Libris, quos ſeripſit. 
Eruperunt de his eruptione 
Quatuor parui terrae, 
Omnes de cognitione linguae. i 
Libellus primus 
Ex his quos compoſui, 
Eſt ille, quo illuſtraui 
Iter ſemitarum feientiae; 
Cuius vſus eſt omnibus notus. 
Alter eſt liber ſelectus, 
Qui confutat Grammaticos. | 
Et poft hunc prodiit) liber compofitionis , 
In quo omnis vox anomala eſt recenſita. 
Et tandem caput cantich 
Cum reliquis cantieis omnibus. 
Quatuor autem iſti nat: 
Ob ſapientiam ſuam et eruditionem 
Saepe ſunt excuſi, | 
Et in linguam gentium translati; N 
lisque operam dant | Cireum- 


\ 
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Cireumeiſi et praeputiati. 
Ac procul audita eſt vox eorum, 

Et gloria eorum eſt repletus orbis, 
Atque inſtar boni olei dant odorem. 
Vnde me ipfe praedico, 

Et veritatem dieo, | 
Quod non fuit ante me ſeriptor, 

Quem dignum habuerit Deus, 
Vt ante mortem ſuam videret 

Libros ſuos eitatos et tractatos 
Ae tam ſaepe editos, 

Pti me dignatus eſt, 

Dum adhuc viuo. | 

Quid? quod adhue manus mea eft extenſa 

Ad praeſtanda egregia, 

Et ad bene merendum de multis. 

lam vero me einxerunt | 5 

Diſeipuli mei apti, 

Et omnes qui me nouerunt antehae, 

Ae a me petierunt, 7 

Dicentes: Dei caufa, 

Et ob gloriam ſanctae legis, 

Exponito nobis maſoram. 

Nam nouimus, quod hoc praeſtare pofüs, 

Audiuimus enim de te, 

Quod manus tua ſit potens 

In omnibus rebus maſoreticis, 

Prae eunctis hominibus noſtrae aetatis, 

Et magis quam vmquam auditu percepimus. 

Auditis autem verbis eorum, quod amoena exant, 

Inclinaui aurem meam ad eos, 
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Et dixi: vocem veſtram audiui. 
Et reuera conſilium ipſorum, erat mens mea. 
Nam ecce iuro per Deum, 

Hoe propoſitum mihi fuiſſe ante, 

Quum adhuc eſſem Romae; 

Vbi fuerat fedes mea, 

Et compofueram libros 

Supra memoratos, 

Nec vero fuerat mihi tempus. 

Nam venere tempora mala, 

Et capta eſt vrbs. 

Vnde ego exiguus 

Coadtus fui, volente numine, 

Intermittere hoc opus. 

Et iam, poſtquam confenui , 

Dum Deus me dignatus eſt, 

Vt venerim in ſedem optimam, 

In hoc loco eximio, 

In vrbe celebri Venetiis, 

Quae eft vrbs magna. 

Petitioni veſtrae obſequar, 

Facturus rem in Iſraele, cuius, 

Omnes, qui eam vident, 

Enarrabunt mirabilia. 

Componam nimirum librum 

De vniuerfa mafora, | 
Magna et parua. 
Nam hos viginti annos 
Ego ſum in via 

Vt inueniam ei ordinern, 
Ad explicandam ration 9 5585 
Et breuem ſtilum eius; Qui 


* 


Hand potui, 
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ui eſt obfcurus, 
Vi verba libri obfi ignati. 
Et quantopere huic rei ftudui! 
Qui non quieui, 
Nec ceflaui euoluere libros 
Correttos probosque, 


In quos attente inquifiui, 


En, ego iuro 

Per viuentem verum et iuftum, 
Et ita det mihi numen diuitias ! 
Quod non ſemel aut bis 

Confeci viam diei aut bidui, 855 
In locum, ſi noueram, a 


Aut 8 a 


Inueniri bi 
Maforam aliquam probam, 
Cui quis poſſet inniti. 


- Et quando ad illam acceſſi, 


Neque inueni in ea vitia, 


Selegi ex ea voces 


Bonas et rebtas, 1 

Quaſi roſas inter ſpinas. 

Reuera autem pleraque exemplaria, 7 
Quae correcta deprehenduntur, 
Sunt libri nonnulli 

Ex libris Hiſpanorum; 

Quibus inniſus 0 
Eorum ae fecutus fum. 


Nihilominus tamen 


Sitim meam reſtinguere 
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Niſi ex libro Ochla Veochla; 
Ex quo multa collegi, 
Et regulas eius excerpſi. 
Eit quidem hie libellus mole exiguus, 
Sed parem in rebus maſoretieis non habet. 
Quidquid egregium eſt de hac re, in ed PR 
Nee reperitur ſeriptum, 
Quod agat de maſora et eius ratione, 
Niſi hie vnicus in mundo; 
Praeter id quod exaratum eſt 
Param hie, parum ibi, 
Circa libros in marginibus, 
Vbi tamen menda numerari nequeunt, 
Seribae enim mala fide egerunt, 
Et maſorae non habuerunt rationem, 
Siquidem primaria cura eorum fuit 
In pulchre pingenda ſeriptura ſua, 
Et in aequali eouſtitutione verfuum, | 
Ne mutarent figuras; 
Sed yt eſſent aequales in omaibus foliis, 
Porro illa exornare ſtuduerunt 
Imaginibus et figuris, 
Plexibus et nexibus, 
Floribus et frondibus, 
Vnde coatti ſunt 
Interdum decurtare, 
Et interdum munire 
Parietes figurarum 
Verbis, dictis 5 
In locıs aliis; 9 89 . 
A hie ſuperflus Kam 3 1 Sal 
Neque 
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Neque eft hie locus eorum, 
Interdum quoque notae eorum 
In loco conueniente non leguntur: 
Et plane non attulerunt eas, 
Quia locus non fuffeeit. 
Vnde coatti ſunt finem facere, 
In medio argumento, 
Atque adeo opus non eſt perfectum, | 
Sed plenum eſt defectuum; . 
At maforae codicis biblici 
Hic excuſi Ä 2 
Non vidi parem 
In omnibus libris antiquorum. 
Omnia in ea ſunt ordinata et correfta 
Pulchre et decenter, ei 
Ace bono ordine, 
Quem ordinem his rebus dedit quidam fapiens 
Qui dudum vocatus eſt 
In Iſraele Jacobus. 
Sit anima eius addita fafeiculo eelebri. 
Licet vero opus eius fir valde eximium, 
Saepe tamen ex oſeitatione lapſus eft, 
Et in locis infinitis 
Falſum teſtimonium adduxit. 
Quod tamen non eſt mirum, 
Quia in ſtudio hoe, an! 
Tanquam re recenti, verſatus eſt; 
Et omne initium difficile eſt. 
Ego vero multo meo ſtudio, 
Et parua mea deſidia, 
Ac labore quem adhibui, steh 
RE d 4 Lumen 
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Lumen a caligine diſtinxi, 1 

Et conſtitui explicationi harum rerum ordinem. 

Ae ſpatium pofui inter fingulos greges, 

Et inter omnes fpecies , 

Sic laboraui, et inueni, (eredas mihi) 
uod nemo inuenit praeter me, 

Ac officio meo fatisfeci 

In rebus, in quibus non anteuenit 

Mihi quisquam. 

Quum ſeirem, res maſoreticas 

Homines huius temporis | 

Latuiſſe et fugiſſe. 

Pauci enim ita fapiunt, ö 

Vt intelligant verba maſoretarum 

Sunt enim in oculis eorum 

Vt ſomnium ſine interpretatione. 

Nulla enim in his praeſtantia, 

Nihil intelligunt, nihilque ſeiunt, 

Sed in caligine pernoktant 

Nonne autem maſora 

Eſt ſepes legis, 

Ex qua profieileuntur ' 

Multae regulae primariae, i 

Senfus er explieationes - 

Et literales et allegoricae? 

Nam ex vocibus defedtiue aut plene ſeriptis 

Multa ſtatuta eliciunt. 

Verbi gr. ex illo: et non reſpondebit de ve 

Quod eft defeltiue feriptum, 

Sic quoque, vbi de pofibus 

rag tuae ſermo eſt, in priori voce argumenti R 

De 


x 
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Deeſt fulerum alterum. - 
Et ſie multa ſunt eiusmodi, 
Vnde deducunt regulas. 

Et ob hanc cauflam 

Exponam rationem eius 
Cum ſuis regulis et inſtitutis 5 
In hoc libro paruo, 

Breuiter ſine amplitudine, 
Verbis praeſtantibus qualitate, 
Et nouis, quae nunc veniunt, 5 50 
Non autem olim ſunt edita. 

Et erunt lumina Be 
In caelo maforetico, 
Vnde prudentes intelligent, 

Et animum aduertent, 

Vt intelligant ſeripturam facram. 
Nomen vero meum verfabitur 
In ore omnium difcentium 

Et Chriftianorum et Iudaeorum; 
Qui lege noftra 
Delectantur, et a me didicerunt. 
Et ecce iuro per eonditorem ee, 

Ab aliquo Chriſtiano, 

Me ad hoc eſſe excitaptum; 

Qui me eo perduxit. 

Fuit is diſcipulus meus 

Decem annos continuss, ne. 
Et domi eius commoratus ſum, 

Et eum eo ſtudui. 

Sed ideo de me magnus exſtitit clamor, 
Fi res mihi vertebatur bono. 


5 d) Qud 
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Quid? quod nonnulli Rabbini | | 
Non admiferunt me in confpetum, | 
Et me exfecrati funt, 
Sr docui legem Chriftianggs 
applicationem, quae fir 
In loco: Ex iura non ſciuut; halleluia. 
Sed non decipiet me pigritia aliqua, 
Quo minus ſuſeipiam defenſionem meam, 
Et enarrabo totum euentum, 
Res vero quae accidit, ita contigit. 
Anno 269 (a Chriſti 1509.) 
Vis ſurrexit virgae improbitatis, 
Et mortifera facta eſt ſagitta mea fine culpa, 
Factum enim eſt vt ego eſſein 
Patauii in vrbe illa magna, 
Quum gapereur, 
Spoliaretur, et vaſtaretur. 
Tune hottes aedes meas perdiderunt 
Cum omni coetu Iudaeorum, qui eonſumti ſunt, 
Omnia autem mea ita fuekunl ſpolium, I 
Vti fimus exterminatur. 
Tum cecidit mihi fors 
Ad exfilium inter primos exſules. 
Sie reliqui locum meum ne 
Et perueni Romam, 
Vbi erat princeps valde excellens, 
Cardinalis dignitate eminens, 
Sapiens inſtar Salomonis; 
Nomine ſuo Cardinalis Aegidius. 
Quum autem accepiſſem gloriam tie ; 
Adii eum in Palatio eius. N 


Qui 
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Qui quum me viderer, 

De rebus meis me interrogauit. 

Cui reſpondi, ſeias, Domine mi, 

Me efle lam 
Grammaticum e Germania, 
Qui valde trirus ſum 
In Grammatica et ftudio biblico. 

Omnes enim dies meos verſatus furg 
Ego in hoc ſtudio. 
Quam ob cauſſam 
Nemo homo exiſtit, 
Qui ſuperet me peritia, 
Secundum di&tum illius viri diſerti 
Qui numquam ſenſit ſe 
Victum, 
Niſi a ſeriptore vnius operis. 
Etiam diſeipuli mei peritum me reddidere, 

Et me ad cognitionem meam perduxerunt. 

Ita ſecundum dictum alicuius Iudaei, g 
Conſortis doctrinae meae, p 
M.ulta didici a magiftris meis, 
Sed plura a fociis meis; e 
Et a difeipulis meis ex diſputationibus eorum, 
Plurimum, 
Quum autem prinche audiuiſſet verba mea ; 
Surrexit, et mihi obuĩam eft effuſus, 
Et me iterum iterumque oſeulatus ef, 
Dixitque: tune es Dominus meus 81 14s, 
Cuius fama peragrauit omnes regiones, 

Et cuius libri diffunduntur per omnes angulos? 
Laudatus fit Deus aeternus 
Qui te hue perduxit, Er 


— 


4 ‚Praefatio fecunda. 

Et te mihi tradidit. A 1 FE 

Jam itaque mane apud me, l 

Et eſto meus magiſter; -; 

Ego autem ero tibi pater, | 

Atque alam te, et familiam tuam. | 

Dabo tibi frumentum, muftum, et oleum, ! 

Ae deriuabo opes meas in erumenam tuam, 

Et omne, quod tibi deeſt, mihi curae erit. 

Sic arcana duleiter communicauimus inuicem, 

Ferrum enim ferro acuitur 

De ſpiritu itaque meo in ipſum ſepoſui, 

Et ego quoque ab eo didici 

Res bonas gratasque, 

Quae cum veritate conueniunt. 5 

Sie ſequutus ſum mandatum ſapientis illius, et 

dictum eius: | 

Accipe veritatem a quolibet, qui eam dieit. 

Vnde ſumma prodit, N 

Quod libere profiteor, 

Tanquam qui confitetur coram. iudicio venerando 

Rem, quae non reuocatur, 

Quod docui Chriftianos, 

Atque fic.omnino feci, 

At ſeitote quod nihilominus, 

(Gratia fit Deo) Hebraeus ſum, 

Et Deum veneror, 

Caeli et terrae fabricatorem. 

Abeſt vero a me improbitas, 

Et purus ſum ſceleris. 

Sapientes enim nihil prohibent, 

Niſi ne rationes cabbalifticas legis Chriftianis pro- 
damus; Non 


* 
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Non autem dicunt, eos docere illicitum eſſe, 
Siquidem caput interdicti pertinet f 
Ad res, eum quibus coniundta eft traditio, 

V. g. ad argumentum de ereatione, de fublimiori 

* prophetia, et ad librum lezira, 
Quae non explicant, niſi hominibus modeſtis, 
Viris ſapientibus er probatis, ö 
Iisque Iſraelitis. | N 
Sie verba illa: quafi lapidem illigat fundae, 
De difeipulo non modeſto interpretati ſunt, 
Et hoc cum eo contenderunt qui adiicit lapidem 

Mercurio, 
Ae dixerunt: qui docer difcipulum impudentem, 
deſcendit in oreum cum moerore. 

Et ſpiritus animaque eius disrumpetur, ; 
Quia dictum eſt: comedet eum ignis haud ſufflatus. 
Sed haec ſpectant dumtaxat ad Hraelitas; 

Non autem ad Chriſtianos aut Muhammedanos. 

Porro quod in Gemara dicunt, 

Nemini tradi cabbaliſticas rationes arcanorum legie, 

Niſi eui ſint quinque illa bona; | 

Vt fir ſenex, ſpectatus, f 

Et reliqua, quae exftant in ıEsara: 

Argumentum nobis fuerit ſufficiens, 

Quod fapientes non decreuerint, 

Dlum peccare, qui Chriſtianum docem. 

Nam etiam fecundum ipforum di&ta 

Licer cum gentibus rra&tare 

Septem praecepta Noachica. 

Id quod factum meum valde excuſat 

Quomodo enim iis haec indicare poſſimus, 

Et rationem feptem illorum praeceptorum tradere, 
21 


46 Fraefatio fecunda. 


Niſi primum norint 

Intelligere linguam (Hebraeam ?) 
Porro poſſum in hae renii . 
Multis roboribus magnis, 


Quorum digitus minimus craflior eſt lumbis meis, 


Et quorum nominibus memorandis indignus fum; 
Qui plures Chriftianos docuerunt, quam ego; 
Quorum quidam adhuc viuunt, , 
Quorundam autem ſpiritus ſunt in paradifo, 
Inter eos ſunt dofti et Rabbini, 
Senes et viri confpicui, 
Sapientes et Medici, | | 
Et diuites, qui ſuper fecibus ſuis congelarunt« 
Eequid ego facerem, 
Qui conſtrictus fui laqueis paupertatis, 
Vir humilis et depreſſus, 
Filiis et filiabus oneratus, 
Cuique nihil erat in manu? 
Nam perditus erat ager meus 
In quo neque tritieum fuit neque hordeum 
Sed elades et turbo. ; 
Mixta ſata fuere in eo, 
Et proſtrauit me tempeſtas bis. 
Patauii iam opes mihi abſtulerat; 
Modo autem coniecit oculos ſuos 
In omnia, quae mihi cara erant et bona, 
Et tradidit ea victoribus. x 
Quod euenit anno 287 (Chriſti 1527) 
Quum de vrbe Roma decrerum eflet 
Excidium et exitium inſtar torrentis effuli; 

Vnde non ſuperfuit mihi obolus, 

Et fuit mihi tempus durum, | ' 


! 
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Quia deerat veſtis contra frigus, 
Et domi meae nee panis erat nee lignum. 
Mater autem aut pullis ineubabat aut ouis, 
Et filiae nubiles fieri incipiebant , | 
Ae more ſuo nuptui collocandae erapt. 
Qui vero talia fata habet, | 
Quid agat, ne pecce t, 
Quum ipfi facillima fit labendi occaſioꝰ 
Hoc itaque vobis notate: 
Ius naturae me docet, 
Vitae conſeruationi omnia cedere dehere. 
Forro etiam vobis indieabo 
Magnum commodum, quod inde ortum eſt. 
Nam ecce ego iüro, % e HR 
Omnes chriſtianos, quos noui, 
Quos ego aut alii docuimus, 
Omnes fuiſſe viros bonos probosque, 
Et quidquid per Deum potuerunt, 
Boni praeſtiterunt Iſraelii. 
Sie lingua noſtra dum Chriftianis fabta eſt nom, 
Etiam nobis fuit bono. | 
Quod mihi defenſionis loco eſt 
Ad ſedandas murmurationes contra me, f 
Praeterea inſtitutum primarium inſtitutionis meae, 
Et apud Chriſtianos et apud Iudaeos, | 
‚Spe£tauit tantummodo ad grammaticam linguas 

1 ande, 

Et regulas, quas ipſis nouas propeſui. 1 
Dum autem in hoc ſtudio legebatur eoram me 
Verfus aliquis ex fäcro codice, 
Quare eum non explicaſſem?. 


Quod guum feci, paucis ver bis feci, Forro 
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Porro ſi non expofuiffem ego eum, 

Nonne tamen intellexiſſent eum, 11 

Ex libris, quos hebent, | 

Quosue intelligunt omnes, 

la quibus inueniunt requiem et Stake done?) 

Immo adhuc continuo fingulis diebus 

Me Chriftiani requirunt, 

Er ita adirum ad linguam (Hebr ) quaerunt. 

Vnde exoror ab iis qui me rogant; | 

Et quare me ideo condemnetis, 5 

Ac me habeatis contemtum ? 

Quodue ego pro me dixi hoc, 

Itemque, ſi et ego quaedam accepi, 

Et aperui os meum et edi, quod 

Bonum eſt cognitioni et guſtui 5 

Fauum mellis, verba grata, 

Quae ſtillar unt ex ore eorum guttatim, 

Ac edi nucleum et cortices reieci, 

Nee comedi inſipidum, aut albumen dui, . 

Sed guſtaui paullulum huius mellis, moriar? 

Quocirca audiatis verba mea ſapientes, 

Et ceſſet indignatio veſtra a me. 

Nam oculi veſtri vident, 

Quod mente ſimplici hoe egi. 

Abſit enim a me vt lieitum declarem quod ee 
bitum eft, | 

Qui hanc rem alte in mente repoſui 

Ceterum Deus cor refpicit, 


Quod eſt, vti eſt. 1 
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Vorrede des Verfaſſers. 


8 N §. 1. 

W Zu aller erſt will ich die Deutung 
von Maſſora, und wo der Name 
E90 herkoͤmt, erklären. Es iſt 
er wahr, daß es nur zweymal !) in der 
ganzen heiligen Schrift gefunden wird MO" und 
Hood. Rabbi David Vimchi erklärt es alſo: 
es zeigt an ein Geſchenk von ganzem Herzen, und 
was dem andern uͤbergeben wird u. f. w. bis dahin: 
von dem Satz 8 „ Mendes iſt der Tar⸗ 
gum MOM u. fe w. ſiehe den Radix, d. Ich 
ſage, daß das Wort MINI durch das Wort 
dy nicht anders kan uͤberſetzt werden, 
Mon, *. . Ä als 

185 1 Diefe 2 Stellen find 4 Moſ. 31, 5. 6. 
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als wenn das erſte mit 722 gefunden wird; 
d TR e aan), oder Ta TEN, 
u. d. gl. Ueberhaupt *) kan das Wort M09 
nur geſagt werden von einer Sache, die man einen 
andern ſchenkt oder uͤbergiebt, daß er damit ma⸗ 
chen kan, was er will. Eben ſo iſts beym Lehren 
oder Erzaͤhlen; wenn jemand einen andern etwas 
lehret, oder ein Geheimnis vertrauet, das jener 
noch nicht gewuſt hat, ſo ſchickt ſich dabey das 
Wort d; wie in der Miſchna ) geſagt wird 
D moin "on main bap nu. 
(Moſes empfing das Geſetz auf dem Berg Si: 
* > 171 \ 7 
2) Deutlicher; das Wort wird theils proprie gebraucht, 
von Uebergabe einer Sache oder Perſon in eines an⸗ 
dern Gewalt, tradere in manum, poteſtatem alicu- 
ius; theils improprie, wie es die Kabbinen zu 
brauchen pflegen, exponere alicui, doctrinam imper- 
tire. Man kan es mit des Joſephi ag verglei⸗ | 
chen, die er den Pharifaern beilegt. Buxtorf hat 
in commentario Maſſorae hiftorico c. I, de nomine 
Maſſorae weitlaͤuftiger aus des Kimchi libro radi - 
cum hiervon gehandelt; und Morinus lib. II. ex- 
ercitat. XII. c. 1. „ 4. 3 
3) In pirke Aboth, bald Anfangs. Der Satz, sc- 
cepit /egem, iſt von lege oral zu verſtehen; es iſt 
aber ſehr ſtreitig, wie viel zu dieſer gelerten Ueber⸗ 
lieferung, welche von Moſe an ſtatt finden ſoll, ger 
rechnet werden möge. Manche Rabbinen begrei⸗ 
fen ſogar die Anzeigen von kri und ktib, und was 
| man 
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nai, und übergab es dem Joſua u. ſ. w) So 
iſts auch bey dieſer Maſſora, weil ſie muͤndlich 
von einem Gelehrten zum andern iſt uͤbergeben 
worden, bis auf den Esra und feine Gehuͤlſen; 
und von dieſen an die Gelehrten zu Tiberias, wel⸗ 
2 che fie aufgeſchrieben und ihr den Namen Maſſora 
beygelegt haben.) In dieſem Buche will ich Re 

| e geln 


man ietzt maſorethiſche Anmerkungen nennt, vom 
Moſes an, uͤber ſeine eigene Buͤcher, darunter; 
welche Meinung unſer Verfaſſer nachher ſelbſt ganz 
recht widerlegt. Alle Nachrichten und Beſtim⸗ 
mungen, deren Grund und Quelle die Juden wei⸗ 

ter nicht angeben koͤnnen, rechnen ſie zu ſolchen 
Ueberlieferungen, die von Zeit zu Zeit zugenom⸗ 
men haben. Dieſe engere Bedeutung aber, wo⸗ 
nach Uiaſſora die Samlung von Anmerkungen bes 
greift, ſo ſich auf die Rechtſchreibung des hebraͤi⸗ 
ſchen Textes beziehen: iſt ganz gewis viel ſpaͤtern 
Urſprungs; obgleich Buxtorf und andere dieſe Ar⸗ 
beit und ſchriftlichen Anzeigen ſolcher Beobachtun ?? 
gen, wie manche Rabbinen auch thaten, vom Eſfra 

bherleiten. | 

4) Dieſes ſagt Elias in der erſten Vorrede, die in 
FRhythmis geſchrieben iſt, noch ausdruͤcklicher: major 
pars viforum operis huius tune commorabantur 
in Tiberiade. Manus illorum fuit omnium prima 

ad colligendam liane artem laudatiffimam, Etism in- 
venerunt Icientiam punctationis, ah illis ea nobis 
fuit tradita, (nimſareth). Man hat den Elias 
für den erſten unter den Juden gehalten, der dieſes 

u erzaͤlen angefangen hatte, und Burtorf,. ber 
Sohn, dem es die meiſten blos nachgeſagt, hat es 

ö gar 
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geln mittheilen oder uͤberliefern, daß man die dun⸗ 


keln Worte in der groſſen und kleinen Maß 


ſora 5) verſtehen koͤnne; daher nenne ichs auch 


DD n, welcher Name fi fehr gut das 


zu ſchickt. 


gar ſehr und gar oft dem Elias aufgemutzt, in dem 
tractatu de punctorum vocalium etc. origine, capi- 


te 2. allein ich habe es ſchon anderswo hiſtoriſch 


Nun 


gezeiget, daß ſchon vor dieſem Elias der gelerte 


ſpaniſche Biſchof, lacohus Perez de Valentia, in 
der Einleitung zu ſeinem commentario über die 


Pfalmen, von der ſpaͤtern Erfindung der Lefer und 


Tonzeichen, eben dieſes behauptet habe. Hier iſt 
das Wort Maſſora in der genauern Bedeutung, 
daß es blos dieſe Anmerkungen begreift, ſo die 
Rechtſchreibung der hebraͤiſchen Bibel betreffen. 
Man kan ſagen, daß es uͤber dieſe geſchriebene 
Maſſora nachher bey den Rabbinen abermalen eine 

muͤndliche Ueberlieferung gegeben habe, welche die 
beſondere Erklarung dieſer maſſoretiſchen aͤltern 
Anmerkungen anging, und viel vabbiniebe unnuͤ⸗ 
tze Einfaͤlle in ſich begreift. 

5 Er hat alſo theils die Bombergiſchen gedruckten 
Bibeln vor ſich gehabt, die er auch nachher anfuͤrt; 
theils geſchriebene Samlungen gebraucht, worin 
dergleichen Unterſchied groſſe und kleine Maſſora, 
ſchon beobachtet worden. Dergleichen Maloram 
manuſeriptam hat Buxtorf zuweilen eitirt, in dem 
tractatu de Punctorum vocalium et aceentuum in li- 


bris V. T. hebraicis origine, antiquitate et authori- 


tate, Seite 189 und ſonſt, auch in der Antieritica, 
S. 815 ꝛc. Es ha Elias ſelbſt weiter unten von der⸗ 
gleichen beſondern groſſen . der Maſſo⸗ 
ra, 


ne 


i 
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Nun will ich ihre Beſchaffenheit und Nutzen 
erklaͤren, und ob ſie von einem, oder von vielen 
Verfaſſern iſt zuſammen geſetzt worden; wer die 
Punkte und Accente erfunden und wenn ſie zu den 
Buchſtaben hinzugefügt worden. Ich werde die 
Meinungen der Alten und Jünger‘), und auch 

f A 3 meine 


ra, ſo auſſer und ohne den bibliſchen Text in einzeln 
Buͤchern enthalten geweſen, Meldung gethan; hat 
auch die aͤlteſten maſorethiſchen Anmerkungen un⸗ 
terſchieden, von andern, die erſt aus ſpaͤterer Zeit 
herruͤren, und nun freilich wol zuſammen angetrof⸗ 
fen werden; wie in Bombergs Bibel Rabbi Ben 
Chaim ſelbſt nicht wenige ſolche kritiſche Anmer⸗ 
kungen, zu der alten Maſora hinzugethan, und ſie 
mit der aͤltern Maſora zuſammen gehalten hat. Die⸗ 
ſe Samlungen der Maſora, wie fie in den. Händen 
teutſcher Juden, nach ihren teutſchen Copeien an⸗ 


getroffen wird, iſt gar oft auch unterſchieden von 


den Anmerkungen, die in libris hispanis, Hieroſolymi- 
tanis, oder auch Hilleliano gefunden werden; ſiehe 
z. E. Burtorf de Maſora p. 161 ; von Malora ſepa- 
ratim ſeripta aber pag. 182. 


6) Der Unterſchied der alten und juͤngern Grammati- 


corum unter den Juden, iſt ſehr gegruͤndet; es hat 
auch Abraham de Balmis in ſeiner Grammatik, 
ſo hebraͤiſch und lateiniſch in Venedig gedruckt 
worden 1523 in 4. mehrmalen die viel ſchlechtere 
Gelerſamkeit und Einſicht der juͤngern Rabbinen 
ganz deutlich geſtanden, und ſichs zur Ehre gerech⸗ 
net, nicht ihrer Meinung zu ſeyn; als Seite 234 
(wenn man ſelbſt die Seiten zaͤlt,) cor poſteriortun 
(Rabbinorum) eſt vt acus reſareientium (dieſe Ver⸗ 

a glei⸗ 
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meine eigene anzeigen; nachher will ich auch (fo 
viel mir moͤglich iſt) den Weg zeigen, welchen die 
Maſſorethen gegangen find; das, was fie ausgerich⸗ 
tet, den Grund ihrer Meynungen, und worauf 
ſie in ihrer Belehrung zu ſehen oder nicht zu ſehen 

für gut befunden haben. n 
Die mehreſten glauben, daß Eſra und ſeine 
Gehuͤlfen, nemlich die Maͤnner der groſſen Ver⸗ 
ſamlung, die Maſſore, Punkte und die Accen⸗ 
te durch die ganze Schrift gemacht haben; und 
bringen einen Beweis dazu, von dem was die 
Talmudiſten in Nedarim ſagen. 7) 
De | amp 


gleichung ift aus dem Talmud; die Stelle hat Bux⸗ 
torf de Malora pag. 111, aus Erubhin;) in com- 
paratione illorum (antiquorum); et ideo non euro 
verha horum grammaticorum, qui de prope vene- 
runt; S. 235, vtinam poſuiſſent manum ſupra os 
poſtremi, et non reſpondiſſent praeſumtuoſas teme- 
ritates contra expoſitiones noſtrorum dodtorum — 
illi autem ſunt balbutientes labio; qui heri fuerunt, 
et non ſeiuerunt quiequam etc, S. 262, ſectta tertia, 
quae eft opinio plebis grammaricorum noſtri remporis, 
qui regnare fecerunt fuper fe R. Dauid et R Mofcheh 
Kimchi, cogitantes, quod ex illis prodiret lex ete. 

7) Dieſe Stelle, welche meiſt gleichlautend im baby⸗ 
loniſchen und hieroſolymitaniſchen Talmud ange⸗ 
troffen wird, hat fo wol der aͤltere Buxtorf de Ma. 
ſora pag 33 ſeq als auch fein Sohn umſtaͤndlicher, 
aus rabbiniſchen andern Schriften zu e 30 

0 . ucht 
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ſucht, in tractatu de punctorum vocalium et aceen- 
tuum origine etc. pag 80 folg. wider die Auslegung 
des Elias und Cappellus. Morinus hat noch mehr 
Erlaͤuterungen aus rabbiniſchen Schriften beige⸗ 
bracht üb. 2. exercit. XIV, e. 3. C. 2 ſeqq. ſchließt 
auch ganz recht: wenn, wie viele Juden und Chriſten 
glauben, dieſe Bücher ſchon zur Zeit des Esdra 
punctirt und accentuirt wodren, ſo iſt dis eben kein 
gros Lob fuͤr dieſe Synagogiſten. Buxtorf hat 
mehrere Stellen geſamlet, wo unter dem Namen 


2 Maſoreth dergleichen Beobachtungen angetroffen 


werden, von plenis, defectiuis, welches der mittel⸗ 
ſte Buchſtabe im Geſetz ſey, u. d. gl. und daß eine 
ſolche rraditio vom Moſes an manche Rabbinen ge; 
glaubt haben, wie dieſes Elias hier vorausſetzt, 
und ganz vernünftig unterſucht; uͤberall mit mehrt 
anſtaͤndiger Freiheit, als beide Buxtorfe gebraucht 
haben. Ich will die lat. Ueberſetzung dieſer Stelle, 
(die in Kleinigkeiten beym Buxtorf zuweilen ab⸗ 
weicht) herſchreiben. Et legerunt in libro legis do- 
mini; i. e. textum ſeripturae; Explanate, i. e. per 
Targum, expoſitione ehaldaiea; et poſuerunt intel - 
lectum; i. e. verſus (andere in Talmud jeruſchalmtł er; 
kloͤren es, accentus,) et intellexerunt lectionem; 
i. diſtinctiones aceentuum, alii vero intelligunt ma- 
ſorss, traditiones. ö > 


de) Nehem. 8, 8. 
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Nach dem natuͤrlichen Verſtande redet zwar 


dieſer Vers nicht vom Eſra, ſondern er beziehet 


ſich auf das vorhergehende y ντν aan nn 
bis auf die Worte: Dur) d D DD 


Y. Von dieſen ') ſagt er weiter: og 1972” 
DYTIN D u. ſ. w. aber nicht redet er vom Eſra. 
Man kan aber dieſen W fo verantworten; 
NO MT DIIN MIN n NY das iſt, dieſe 
Maͤnner haben zu erſt die Schriſt im Hebraͤiſchen 
geleſen, hernach (Or) WAND d. i. fie erklaͤr⸗ 
ten dieſelbe in Aramiſcher () Sprache, weil alle 
dieſe Sprache verſtunden; ferner O Saw Die 
DD, d. i. fie haben zwiſchen einem jeden Vers 

| abge⸗ 


8). Dieſe Sache iſt richtig, daß dieſer Vers mit jenen 
Pteerſonen allen, die v. 7 genennt werden, zuſam⸗ 
menhaͤngt; aber dieſe Rabbinen reden ch nicht 
vom Esra allein, (obgleich einige die ſchriftliche 


Beiſetzung der Accente dem Eſra beilegen) ſondern 


laffen alle viros ſynagogae magnae Theil haben an 
der traditione orali, die vom Moſes an ſich ſoll fort⸗ 
gepflanzet haben, bis auf dieſe Zeit. Elias wird das 
Ungeſchickte dieſer raaition gleich entdecken. 

*) Die Rabbinen brauchen das Wort Arami, den 
Dialekt auszudrucken, der chaldaͤiſch genennt wird, 
und in den Targumim gewoͤnlich iſt; er koͤnte in 
manchen Büchern geradehin ſyriſch heißen. R. Ahr 
rias in Meor Enajim erzaͤlet: daß die Juden unter 


der Zeit des andern Tempels bilfchon grami geredet 


hätten, 


— 


— 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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abgetheilet, wie ſie es vom Moſes her empfangen has 


ben, wie die Talmudiſten in Megillah fo fagen: 


DN ya m πντννέ,ỹ D D 


* 


(wir duͤrſen keinen Vers endigen, wo es Moſes 


nicht gethan hatte?). Die den Vers auf Eſra 
zogen, dachten, weil Dit) der Singularis waͤre; 
fie wuſten aber nicht, daß es der Infinitiuus ſey, 
und es iſt ſo viel als oe, wegen des vorher⸗ 
gehenden Wortes, N' und wegen des nachfolr 
genden 5.9. Denn fo werden alle Infinitiui in 
allen Stellen, im Singularis und im Pluralis, () in 

| As der 


7 9) Dieſer Ausſpruch komt öfter vor, und ſoll freilich 


eine muͤndliche zradicion vorausſetzen; wenn deren 
Richtigkeit und voͤllige unveraͤnderte Erhaltung 
ſoll eingeſtanden werden, ſo iſt gewis, daß eine 
juͤdiſche Leichtglaͤubigkeit und unaͤchte Andacht alles 
Pruͤfen und Nachdenken zugleich aufheben mus. 
Weder Sadducaͤer noch Karaͤer haben ſich ſolche 
Ueberlieferung aufbinden laſſen. Man erſiehet aber 
daraus, daß dieſes vorausſetzet, daß gemeine Ju⸗ 
den zur Noth die zehen Gebote und kleinere einge⸗ 
fuͤrte Stellen, nicht aber die ganzen fünf geſchrie⸗ 
benen Chummaſchim, oder auch einzelne Chum⸗ 
maſchim, geſchweige alle 24 Bücher, ſtets in den Haͤn⸗ 
den gehabt haben; indem es nur den Gelerten hier 
beigelegt wird, daß ſie verſtanden haͤtten, wie man 
Theile und Abſchnitte der geſchriebenen Rede im Fer 
ſen unterſcheiden ſolle. 7 
) Das heißt, man kan es geben: er ponendo po- 
ſuit, oder paſuerunt, nachdem es der Zuſammenhang 
mit 


— 
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der zwoten und dritten Perfon, im männlichen und 
weiblichen, nach den vorhergehenden oder nachfol⸗⸗ 
genden verbis erklaͤrt; es iſt nicht hier der Ort, davon 
weitlaͤuftig zu ſeyn. Anlangend, daß ſie hier ſagen: 
NPD 129 DWED , iſt ſo viel, ſoll heiſ⸗ 
fen: ſie machten, wenn fie laſen, in den Verſen ſelbſt 
Abſchnitte, nach dem Verſtande, wie es Moſes den 
Aelteſten vorgeleſen. Z. E. wenn er ihnen vorlas: 
N ren l Dun Nn (3), fo hielt er 
ein wenig bey dem Worte s ſtille, und her⸗ 
nach lafe er weiter, wn d N wie Raſchi 
es hier erklaͤrt. Dieſes nennen die Talmudiſten 8) 
dnn pg, weil das Stillhalten dem Verſe 
einen guten Verſtand giebt; nicht aber, daß ſie 
die Aceente, die wir jetzt haben, ſchon hatten; 
denn fie waren noch nicht erfunden, wie ich nach⸗ 
. . a her 


mit ſich bringt. Epbodaeus beim Buxtorf pag. 82 
ſagt gerade hin: ex lententia Rabbinorum noftro- 
rum Esra eſt auctor aceentuum ete. 


(a) 5 Moſ. II, 30, 

10) In der Stelle talmud. babyl. _Megilleh. ſteht im 
plurali, Piffuke teamim; in dem Tractat Nedarim, 
wo die Frage iſt, ob man ſich bezahlen laſſen darf, 
wenn man Geſetz lehret: ſteh et der Singularis, Bux⸗ 
torf ſucht weitlaͤuftig zu erweiſen wider den Cappel⸗ 
lus, Peſukim und Pifluke taamim fey nicht einerley. 
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her erweiſen werde). Was jener ſagte, es waͤ⸗ 
te die Maſſora, d. i. fie laſen alle Wörter, wie 
ſie dieſelben vom Moſes her empfangen hatten, als 
die Rarian und Katban, wie ich nachher erklaͤ⸗ 
ren werde: das iſt nicht ſo zu verſtehen, daß ſie 

die Maſſora muͤndlich herlaſen, oder dieſelbe bey 
den fuͤnf Buͤchern Moſis, noch viel weniger bey 
der ganzen Schrift, geſchrieben vor ſich gehabt haͤt⸗ 
ten, wie wir ſie jetzt haben. Denn es iſt kein 
Zweifel, daß Esra nur in den fünf Büchern Mo⸗ 
ſis allein geſchrieben habe, weil ſo geſchrieben ſtehet: 
Wed dyn Y d Dun Nu () 
Hayen my und in einem andern Vers ſtehet 0 

vprh v οπντν ar n en ” 

und ſo wird 5 im Syriſchen geleſen: 
f NOW > IN Nn7 W f 
Nach 
a Elias verſtehet es 7 —— fo von den Pundtis vocali- 
bus, als er hier von accentibus redet, für die Au⸗ 
gen waren keine Zeichen oder Figuren in jenen dL 
tern Zeiten da; aber in Abſicht der Ausſprache gab 
es freilich die Töne, welche man durch a, e, , o, u, 
ſpricht; ſo gab es auch den Accent in der Ausſpra⸗ 


che, er machte vorne oder hinten das ausgeſproche⸗ 
ne Wort ſtimmen. Figuram oder ſignum, und 


rem oder poreftatem hat alſo Cappellus ganz recht 
unterſchieden. 


00 Eſra 5 6. (b) v. 11. 
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Nach dieſem aber kan ich nicht begreifen, was 


Efra in der Thorah ſollte geſchrieben ») haben? 


denn 


12) Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die nicht ſeltene 


— 


Erzaͤhlung unter den Kirchenvaͤtern, wie ſie auch 
im 4 B. ksorä angetroffen wird, ſich auf eine bez 
fondere Erklärung dieſer Worte beziehe: daß vor⸗ 
her die Buͤcher Moſis und alle uͤbrige Schriften 
verloren gegangen, und Esra alle dieſe Buͤcher jetzt 
aufs neue geſchrieden habe. Buxtorf de Maſora 
hat c. XI. die Stellen ſolcher Vaͤter, Irenaͤi, Cle⸗ 


mentis, Alex. Chryſoſtomi, Theodoreti, Tertul⸗ 


liani, Auguſtini, angefuͤrt: daß Esdras die ver⸗ 
lornen Buͤcher wiederhergeſtellet hat. Er haͤtte 
aber auch es ernſtlich beurtheilen ſollen, daß es ei⸗ 
ne ſchlechte Fabel aus dem 4 B. Esdraͤ ſeie; und 
dis hieße faſt ſo viel, als alle dieſe Buͤcher haͤtten 
ihr Daſeyn erſt durch den Esdras bekommen. 
Selbſt einige Rabbinen kommen dieſer Vorſtellung 
nahe; R. Aſarias, in Meor Enajim (Buxtorf de 
punctorum antiquit. p. 121) ſchreibt, daß Esra 
das Geſetz in der bisher verloren gegangenen be; 
braͤiſchen Sprache abermalen geſchrieben habe 


n de die n cum reducerer ad 


eos legem (i. Seripturam), lingua hebraica ſeri- 
ptam, quae (lingua) in captiuitate Babel non minus 
quam lex oblinioni data erat. Er braucht nachher 
eben das verbum MDIW p. 127 von der chaldaͤi⸗ 
ſchen Ueberſetzung, die ſchon vor der Zeit des On— 
kelos da geweſen, aber vergeſſen, das iſt, wie er 
ſagt, zerruͤttet, oder verdorben worden war, da⸗ 
her ſie Onkelos ausbeſſern muͤſſen, gar nicht aber 
zu allererſt eine ſolche chaldaͤlſche Ueberſetzung gez 
macht habe. Das wuͤrde alſo heißen: Esra hat 
Abſchriften vom Geſetze, oder von der ganzen 

8 Schrift, 
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denn es wuͤrde ſtreitig bleiben, ob er nach einer 
Thorah, die er ſchon in Haͤnden hatte, noch ei⸗ 
ne andere geſchrieben, in welcher Abſchrift er alſo 
nichts vermehrt noch ausgelaſſen: und ſo waͤre er 
nur als ein anderer Schreiber anzuſehen, der eine 
Thorah von der andern abſchreibt. Was waͤre 
nun dis fuͤr ein Ruhm fuͤr ihn, da es ein jeder ge⸗ 
meiner Schreiber thun konte? man kan nicht 
glauben, daß in ganz Iſrael kein anderer Schrei⸗ 
ber als nur er geweſen waͤre. Wenn man ſagen 
wollte, daß dieſe Thorah, die er vor ſich gehabt 
hatte, nicht recht waͤre geſchrieben geweſen, in den 
Meleim und Chaſerim, und in den Abſchnitten 
(Haphtharoth,) den Ptuchot und Setumot, 
und in den groſſen und kleinen Buchſtaben u. d. 
gl. 5) er aber fie richtiger geſchrieben haͤtte: ſo iſt 
N auch 

Schrift, die lex oft heißet, beſorget; er ſchrieb an 

dem Geſetz, an der Schrift, daß es nun mehrere 
Abſchriften geben konte. | | 

13) Alle dieſe Dinge, oder Bemerkungen, ob ein 
Wort an einer Stelle muͤſſe volſtaͤndig geſchrieben 
werden, oder mangelhaft ꝛc. rechnen einige ernſt⸗ 
hafte Rabbinen ſchon zu der Maſora, die vom Mo⸗ 

ſes herkam, und ihrer Wichtigkeit wegen ſo treulich 
fortgepflanzet oder alles im Abſchreiben darnach ein⸗ 
gerichtet wurde; bis es endlich ſchriftlich aufgeſetzt 


worden, und dlalora magna, parua, mehr als ei⸗ 
f ne. 
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auch dieſes ſchwer zu begreifen, daß keine richtig 
geſchriebene Thorah in ganz Iſrael ſollte gefunden 
worden ſeyn ). Dieſes iſt mir in Wahrheit vie⸗ 
ne, daraus entſtanden. Dis ift unfer andern die 
Meinung des R. Bedalis; fiche Buxtorf de Ma- 


fora pag. 113. 
14) Es iſt ganz richtig; man mag die Jerflärhng des 


Landes, die Wegfuͤrung in die Gefangenſchaft ꝛc. 


rechnen oder beſchreiben, ſo gros, als man will: 
ſo iſt doch kaum zu begreifen, daß gar keine alte 
ehemalige: Abſchrift ſich ſolte gefunden haben, die 
man fuͤr richtig haͤtte halten, und neue Abſchriften 
darnach nun beſorgen koͤnnen. Auſſer, wenn vor⸗ 
ausgeſetzt wird, daß es nur etliche wenige Abſchrif⸗ 
ten im Tempel, zum Gebrauch der Prieſter, oder 
mancher Könige, (denn die Einrichtung, die Nai⸗ 
monides cap. 3 halech, Melech mitgetheilet hat, iſt 
eine artige Erfindung; wornach es im koͤnigl. Ar⸗ 
chiv fo viel Abſchriften, als Könige, gegeben haͤt⸗ 
te;) gegeben habe; ſo wenige Exemplare konten gar 
verloren gehen; und ich geſtehe, daß ich noch nicht 
glauben kan, daß es wirklich Abſchriften von die⸗ 
ſen Buͤchern in den Haͤnden des gemeinen Volks, 
im Unterſchied der zum wirklichen oͤffentlichen Got⸗ 
tes⸗ und Tempeldienſt gehörigen Perſonen, gegeben 
habe. Viele Juden behaupten zwar das Gegen⸗ 
theil, daß jeder Iſraelite und Haus vater auch eine 
Abſchrift vom Geſetz machen muͤſſen, Morinus lib. 2 
Exercit. XVI. c. 5.9. 6; aber wer es glauben kan, 


mag es glauben. Ich halte mich uͤberzeugt, aus 


hiſtoriſchen Gruͤnden, daß ein gleiches ſtatt ge⸗ 
funden in Anſehung der Buͤcher des N. Teſtaments, 
welche wirklich auch in altern Zeiten nicht in den 
Haͤnden des gemeinen Mannes geweſen ſind; ob 
ee man 


\ 


| 
| 
| } 
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le Jahre unbegreiflich geweſen; ich fragte viele Ge⸗ 
lehrte darüber, bekam aber keine Antwort. Eben 

fo iſts mir auch mit der Beſchaffenheit des Rri 

und Ktib gegangen, und zwar nach der gramma⸗ 


tiſchen Meinung der Jüngern (Grammatiker), 


daß das Ari und Btib daher entſtanden ſey, weil 
in der erſten Entführung die mehreſten Bis 
cher verlohren gegangen, und herumgeſchleppt wor⸗ 
den waͤren; die wenigen aber, die man gefunden, 
ſeien durch das Herumſchleppen verdorben wor⸗ 
den; die Schriſtgelehrten wären geftorben gewe⸗ 
ſen; aber Eſra und ſeine Gehuͤlfen ) haͤtten es 
| | Ä wieder 


man gleich das Gegentheil gemeiniglich, als ganz 
ausgemacht, vorauszuſetzen pflegt. 

15) Man mus hier beim Buxtorf de Maſora esp. 10 
nachſehen, de viris ſynagogae magnse, Esra praefi- 
de; die Juden zaͤlen zuſammen 120 Glieder, davon 
Simeon, der Gerechte der letzte geweſen ſeyn ſoll. 
So wenig dieſe juͤdiſche Nachricht hiſtoriſchen 
Grund hat: ſo iſt fie doch weit ertraͤglicher, als die 
aberglaͤubiſche Behauptung des ſonſt beruͤmten Hil⸗ 
lers, der in dem Arcano Keri und ktib gar behaup⸗ 
tete: alle dieſe Verſchiedenheiten in den Buchſtaben 
der hebraͤiſchen Buͤcher, ruͤrten aus Eingebung des 
H. Geiſtes her. Im Grunde glauben dieſes auch 
manche Juden, und leiten deswegen viele Geheim⸗ 
niſſe aus ſolchen Verſchiedenheiten her; aber daß 
ein chriſtlicher Profeſſor in neuern Zeiten dergleichen 

ſelbſt im Ernſt geglaubt, und andere bereden wol⸗ 
5 len, 
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wieder zur alten Zierde gebracht, haͤtten alſo dieſe 
Buͤcher verbeſſert, und wo ſie Stellen geſunden, 
WAR | die 
len, iſt ein Beweis ſeines ſchlechten Geſchmacks. 
Nach ſolchen Grundſaͤtzen wird das Judentum noch 
lange ſtehen bleiben; die Apoſtel waren weit davon 
entfernet. Man kan in Cappelli eritiea facra den 
Auszug aus der Vorrede des R. Ben Chaim uͤber 
die groſſe Bombergiſche Bibel, mit des Cappelli 
Erlaͤuterungen uͤber die verſchiedenen Meinungen, 
von dem Urſprunge ſolcher verſchiedenen Schreib⸗ 
arten nachſehen, und was Buxtorf dem Cappellus 
geantwortet hat, in Auticritica Parte 2. capite 4. 
Es iſt hier nicht noͤtig, dieſes weitlaͤuftig zu ent⸗ 
ſcheiden; ſo viel iſt unleugbar, daß nach und nach 
zufaͤlliger Weiſe Verſchiedenheiten im Abſchreiben 
entſtanden find; gemeiniglich aber, weil die Ab⸗ 
ſchreiber die Sprache verſtunden, in der Art, daß 
beide Leſearten einen guten Verſtand geben. Die 
aberglaͤubiſche Hochachtung aber, die gelerte Liſt 
und Abſicht hat dazu geholfen, daß alles beides be⸗ 
halten worden, ohnerachtet ganz notwendig der er⸗ 
fie Verfaſſer einer Schrift nur Eine Art zu ſchrei⸗ 
ben ausgedruckt hatte. Einige andere Veraͤnderun⸗ 
gen ſind bedaͤchtig und weißlich gemacht worden, 
und beziehen ſich auf das moraliſche in der Spra⸗ 
che. Es iſt alſo nicht unwahrſcheinlich, daß wirk⸗ 
lich, wach einer geraumen Zeit, Kenner und Lieb⸗ 
haber verſchiedene eodiees aus verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen verglichen, und ihren Unterſchied angemerkt 
haben. Dieſe Art von Beobachtungen iſt fortgeſetzt 
und erweitert worden, bis zur Beſtimmung der 
Jahl der Worte ꝛc. die ſo und ſo vorkommen, wel⸗ 
ches zaͤhlen ſich auf die Abſicht beziehet, daß nichts 
weiter in den einheimiſchen cerdieibus geaͤndert 


werden ſolte. Solcher Beobachtungen wurden im⸗ 
i mer 
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die in den Buͤchern verſchieden waren, haͤtten ſie 
den mehreſten (Abſchriften) geglaubt“), und ſich 
nach ihrer Meynung gerichtet. Wo ſie es aber 
nicht gewiß fo aur machen koͤnnen: hätten fie eins 
inwendig und eins auswendig geſchrieben, und 
nicht punktirt u. ſ. w. ſiehe die Vorrede des Rab⸗ 
n gal bi 
mer mehr gemacht; tauſende und hunderte, ſagt 
Elias, haben von Zeit zu Zeit dergleichen Anmer⸗ 
kungen geſammlet; aber ſie ſind in keinem Buche, 
noch weniger in der groſſen rabbiniſchen Bibel, alle 
beiſammen. ' 905 
16) Dis iſt eine alte Regel bey den Juden, plures co- 
dices beſtimmten die wahre Leſeart wider die weni⸗ 
gern; ſo komt ſchon im telmudiſchen Tradtar So⸗ 
pherim vor e. 6, v. 4: in vno libro inuenerunt 
(nemlich Esdra und ſeine Gehuͤlfen,) ſeriptum 
192 ,‚- deuteron. 33, 37. in duohus ſeriptum erat, 
DI» 8 JD, duorum librorum lectionem f 
confrmurunt, et vnius reircerunt, ſo auch in 2 an⸗ 
dern augefürten Stellen, Exod. 24, 5. Morinus, 
der dieſe Stelle ſchon angefuͤhrt hat, lib. 2. Exercir, 
XII, e. 2. ſetzt hinzu, daß auch Kimchi über 
2 Samuel. 15, 21 eben dieſes behaupte, (derglei⸗ 
chen auch in der Vorrede, wie gleich folgt, uber ne- 
biim rifchonim,) daß dieſe »iri Synagogae magnae 
ſich blos nach der mehrheit der codicum gerichtet. 
Im Buch Cosri c. 25 und ſonſt kommen mehr 
Stellen vor, welche auch ſich blos auf Vielheit der 
codicum beziehen, wonach die wahre Leſeart ſoll an⸗ 
genommen werden. Man kan auch die hieſige Aus⸗ 
gabe der libellorum Weiſtenii, qui ad crifin et inter- 
pretationem N. I. N vergleichen, pag. 
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| N N 
bi David Kimchi, über das Buch Joſua, und i 
den Ephodi im ſiebenten Abſchnitt. Abarbenel re⸗ 


tenſirt ſie in feiner Vorrede zum Jeremia, und ſucht 
weitlaͤuftig ihre Fehler zu verbeſſern. Allein er ver⸗ 
derbt vielmehr; denn feine vielen Worte find nicht 
angenehm und dazu unnuͤtze. Daher will ich auch 
nicht weitlaͤufig ſeyn, ſondern meine Meinung mit⸗ 
theilen, und auf die Worte der oben angeführten 
Männer antworten. Nemlich, wenn es fo waͤ⸗ 
re, daß das Ari und Btib wegen der oben ange⸗ 
führten Zweifel entſtanden (und geſchrieben wor⸗ 
den) ſeye; was werden ſie denn ſagen von dem 


Ari und Ktib, das man in den Büchern findet, 


die ſchon von den Vertriebenen ſelbſt ſind geſchrieben 
worden ) 2. E. Saggai, Sacharia, Maleachi, 
| 4 Daniel; 

17) Der Einwurf ift ſehr wichtig für vernünftige Lefer ; 
geſetzt, daß auch in den aͤltern Buͤchern nach und 
nach Leſearten entſtanden, welche nun zu entſchei⸗ 


den, und eine Schreibart wegzuwerfen, man ſich 
nicht getrauete: warum haben denn dieſe Maͤnner 


der groſſen Synagoge, (die jene zweifelhafte Stellen 
aͤlterer Buͤcher nicht entſcheiden wollten,) in ihren 


eigenen Schriften jetzt zweierlei Schreibart zugleich 
angewendet? Elias diſputirt nemlich wider die Mei⸗ 


| 


| 
| 


nung, daß dieſe ſchriftlichen Beobachtungen von 


Fri und Ktib von Esra herkommen. Aber ſehr 


wine Rabbinen beobaghreten jo ziel Wohlen, 
digkeit 
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Daniel; und Era ſchreb fein Buch und die chro⸗ 
nik, und Mardochai ſchrieb ) Eſther, welche 
doch ſelbſt Glieder von der groſſen Verſamlung 


geweſen ſind. Z. E. In Eſta ſtehet inwendig ge⸗ 


ſchrieben (a) DνανN ran Ni und auswendig 
haben fie geſchriebenz es wird Y7) mit vau geleſen. 
Wie iſt es nun moͤglich, daß ſie es aus Zweifel 
gethan haͤtten, daß ſie nicht gewußt haͤtten, ob es 
Ned oder W ſeyn ſoll? da Eſra bey ihnen war, fo 
wird er doch gewußt haben, ob er mit einem aleph 
oder vau geſchrieben habe? Eben ſo verhaͤlt es ſich 
bey den andern Kri und Ktib in ihren Buͤchern. 
B 2 Man 


digkeit und Freiheit in ihren Beobachtungen oder 

Belehrungen, als Elias; behaupteten ſie doch ſo gar, 

auch die Talmudiſten, daß die Maſor« über da 
et non ſeripte, und leripta et non let, vom ioſes 
ſelbſt herkomme: da doch dergleichen Verſchieden⸗ 
heiten nur in den hiſtoriſchen Buͤchern angetroffen 
werden, die lange wir. Moſis Zeiten gehören. 

18) Mardochai iſt nach der Meinung vieler Juden 
Urheber von dem juͤdiſchen Roman, ſo das Buch 
Eſther heißt; und weil er ein Mitglied von der groſ⸗ 
fen Synagoge war, fo. hatte er freilich ruach hak- 
kodaeich, und daher muſte dis Buch öffentlich vor; 
gelefen werden. Elias behauptet deswegen noch 
nicht ſelbſt, daß Mardochai Verfaſſer ſei, wenn er 
3 nur ex hypotheſi redet in dieſer gelerten 

handlung. . ' 

Y Eſra 2, 4. 
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Man kan auch nicht ſagen, daß die letztern von der 
groſſen Verſamlung, das Ari, nach dem Tode 
der Verfaſſer, aus Zweifel geſchrieben haͤtten; 
weil ſie Ruhe hatten, ſo ſind keine Buͤcher in den 
wenigen Jahren verlohren gegangen, da die Zeit 
der groſſen Verſamlung nur gegen 40 Jahre ge⸗ 
dauret hat, wie es aus dem Seder Olam und 
Kiblad Harabad ) bewieſen iſt. Und noch eins; 
wenn Ari und Arib wegen der oben angeführten 
Zweifel entſtanden waͤren: ſo muͤßten ſie von ohn⸗ 
gefahr vorkommen, nach der Verſchiedenheit der 
Bücher, daß eines (kri, da, und das andere dort, 
ſehr wenig, vorgekommen waͤre; aber nicht auf Ei⸗ 
nem Worte viel mal ); als 22 mal iſt dw in 
g | der 


19) Der Sepher Kabalah, deſſen Verfaſſer R. Abra⸗ 
ham Bardior iſt, davon, nach gewoͤnlicher Abbre⸗ 
viatur, die Anfangsbuchſtaben in dis Wort Ha R A⸗ 

Bad zuſammen gezogen worden. | 

20) Auch dieſe Anmerkung iſt ſehr gegründet; eben 
daſſelbe Wort wird z. E. wie hier am Ende ohne I 
gefunden, und in den Abſchriften ſo fortgepflanzet, 
ob man gleich im Leſen es fo ausſpricht, daß ein 7 
dazu komt. Buxtorf gibt die Zahl von der Schrei; 

art ohne ), nur ein und zwanzig, nicht 22 an; 

de Maſſora pag. 124. Vollſtaͤndig mit dem 1 
komt es ein einzig mal vor, 5 Moſ. 22, 19. er fuͤrt 
auch einige elende Urſachen an, aus Meor Enaim 

| parte 
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ai Thorah, wo es 122 geſchrieben iſt und 92 
geleſen wird; auch 7 mal ſtehet dex geſchrie⸗ 
ben, und es wird iyi geleſen; fo auch 5 mal 
ſtehet DAY geſchrieben ), und es wird DWIY 
geleſen und zweymal umgekehrt, u. d. gl. viele. 
Wie kan der Zweifel auf alle y ꝰ und DYay , 

B 3 und 


parte 3, c 28. Es gibt aber keine Gründe, als die 

nachherige Veraͤnderungen der Sprache, worauf 
ſich Keri beziehet, wie in vielen Stellen; der Name 

Naar war ehedem generis communis; wie ſchon 
Sixtinus Amama, Sottinger und andere es ein⸗ 

geſehen haben. Hiezu komt noch die Ungewißheit 

und Ver ſchiedenheit der Sache ſelbſten; in manchen 

codicibus iſt dasjenige Ktib, was in andern Kri iſt. 

Hiezu kan man den Grund nicht in jenen Zweifeln 

ſuchen, worin ſich die erſten Urheber der Verglei⸗ 

chung, oder Recenſion ſolten befunden haben. 

21) Es iſt ſichtbar, daß die Figur und iſt verwech⸗ 
ſelt, und daher ein Buchſtabe für den andern gez 
ſchrieben worden; beiderley Schreibart hat man 
nun angemerkt, wovon die eine aus einem Feler der 
Schreiber entſtanden. Daß man es durchaus nicht 

hat entſcheiden, und von nun an nur das Eine, als 
das richtigere behalten wollen, daran iſt theils die 
politifche Abſicht der Rabbinen, theils das Anſehen, 
worin manche Handſchriften oder Kecenſionen ei⸗ 
ner andern Provinz geſtanden, 

33) Gehört unter die Redensarten, weiche nachher 
eine Geſtalt von Unanſtaͤndigkeit bekommen haben; 
man vergleiche Morini lib. 2. exereit, 22, c. 6. Pes 
trus Galatinus nennt es curialitatem, lib. 1. de arca- 
nis cathol. verit. c. 8. Es iſt kein Zweifel, daß 55 

er⸗ 


22 Vorrede des Verfaſſers. 


und dy gefallen ſeyn? Und noch viel weniger 
kan ich das begreiffen, was ſie in dieſem oben ge⸗ 
meldeten Abſchnitte ſagen: Ach 
N} JN Jana N PR Pr D TEN 
dd nor nam 
(Rabbi Iſaac ſagt, daß die gelefen und nicht ge 
ſchrieben werden, oder umgekehrt: eine Belehrung 
iſt, die Moſes auf dem Berg Sinai empfangen hat) 
Die geleſen aber nicht geſchrieben werden, ſind, 
3. E. V=, und INWNORDT UN u. dgl. 
die geſchrieben aber nicht gelefen werden, z. E. (bey 
jslach) o 03 und An TI N, 
da wird das zweyte nicht geleſen u. ſ. w. 
Nun wuͤnſchte ich, daß man aufmerkſam ſeyn 
möchte, wie ſchickt ſich bey dieſen Fällen eon 
Won dh zu ſagen ), da kein einziges von als 
len 


Vertauſchung wohlanſtaͤndigerer Worte nicht aus 
dem Grunde entſtanden ſeyn kan, daß man nicht ge⸗ 
wuſt und alſo gezweifelt hatte: ob dieſes oder jenes 
ehedem geſchrieben worden waͤre. 
23) Es iſt ſchon in dem talmudiſchen tractat KTedarim, 
c. 4 von beiden Arten der Beobachtungen das da⸗ 
malige Verzeichnis gegeben worden, 1) /edta et non 
ſeripta; 2) feripra et non lecta; ſ. Morini lib. 2. 
exereitatio 17. e. 8 Jerem. 5 r, 3. ſteht dieſes, ten- 
der, qui tendit, offenbar durch einen ehemaligen Bes. 
ler, doppelt; (Buxtorf de punctorum antiquitare 
e P. 180. 
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len Beyſpielen, die ſie angefuͤhrt haben, in der 


Thorah befindlich iſt )? auch keins von denen, 
** ene, die 


p. 180 ſagt, quid abfurd, fi. dicamus Esdram in ma · 
jore parte exemplarium reperiſſe bis ſeriptum ete. 
und wir fragen, quid abſurdi, ſi id non dieamus?) 
fo auch dieſe Zahl quinque, Ezech, 48, 16. die uͤbri⸗ 
gen 3 Worte, DN, ef, No, verändern gar 
nichts, ſie moͤgen im Texte ſtehen, oder nicht. Da 
die Talmudiſten nur fuͤnf ſolche Worte zaͤlen, fo hat 
die Maſſora achte gezaͤlt, und darunter doch eins 
weggelaſſen, von denen, welche die Talmudiſten 
benenneten; die Maſſora zeigt dieſe Worte an 
Vuth 3, 12. (Siehe Buxtorfs Tiberias, p. 398. 
der Ausgabe in 4.) Im tractat Sopherim werden 
6 Worte gezaͤlet, leripta et non lecta, und find nur 
die 2 von jenen talmudiſchen dabey, Jerem. 5 r. 
und Ezech. 48. In den 3 erſten aber ſtimt dieſe 
Anzeige zwar mit den Stellen uͤberein, 2 Sam. 13, 
33. 15, 21. Jerem. 39, 13. aber nicht in den ange⸗ 
gebenen Worten. Ludo v. Cappellus hat in critios 
laera lib. 3. mehr von dieſer Verſchiedenheit, und 
Buxtorf hat in der Antieritica p. 478 leq geants 
wortet, nach ſeiner Art. Es iſt alſo freilich an dem, 
daß man nach und nach, in manchen Provinzien 
ſolche Beobachtungen zu machen angefangen hat, 
mit Vergleichung einiger codicum; es iſt aber albern 
genug, daß die meiſten Juden gar wichtige Sachen 
hiebey vermuten; ſie dachten wol, ihre Abſchreiber 
haͤtten niemalen im Gebrauche ihrer Augen ſich ge⸗ 
irret; oder es waͤren niemalen einige bedaͤchtige 
Aenderungen vorgenommen worden. 
24) Omnia lecta et non ſeripta, ſeripta et non lecta, 
ſunt in prophetis; Jeremia, Ezechiele, Regibus; vnt- 
eum in deuteronomio habetur, VI, 1; quod nn 


F 
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die die Maſſoreten noch oben darauf vermehrt ha⸗ 
ben; denn Rabbi Iſaak bringt nur 5. und fie 
bringen 8; ſo auch von denen, die geleſen aber 
nicht geſchrieben werden, bringt der erſtere 5. 
und die andern 10 Exempel, und von allen iſt 
kein einziges in der Thorah. Wie kan er alſo ſa⸗ 
gen n von Sachen, die damals noch nicht da 
waren? Es iſt aber noch nicht genug, indem ſo 
gar einige Neuere geſagt haben, daß alle Ari 
und Ktib in der ganzen heiligen Schrift, vr 
find; wo haben fie es aber fo gelernt? da Nabbi 
Iſaak es nur auf die rd e ip und add 
D N fügte, welches die kleinſte Art iſt unter 
allen fieben Arten, wie ich in der andern Tafel $. 1. 
erklaͤren werde. Wenn es aber muͤndlich ſo empfan⸗ 
gen und überliefert iſt , daß alle dieſe (Veraͤnderun⸗ 
gen) von find: ſo will ichs auch annehmen, denn 


N 


Via Veneta (Bombergs, wonach Elias ſich hier rich⸗ 
tet ;) non exhibent, nec exhibendum monent. Nee 
nune ibi legitur MN, ſed DN, (mit) voran) 
vt etiam legerunt paraphraſtae Onkslos t log dan, 
Coniicit R. larchi, haberi apud Jeremiam; ſed ibi 
non reperitur. Fatetur auctor addiramentorum tal- 
mudicorum, dictionem iſtam non amplius reperiri 


n eorum codicibus, mere am angefuͤrten Orte 
num 8. ' 
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DON DRMaT FON n, (ſie und ihre Worte 
find wahr) ). Sonſt haͤtte ich geſagt, daß nur 
das Ari und Ktib in der Thorah vd ſeie; und 
die Maͤnner von der groſſen Verſamlung, als 
Saggai, Sacharia, Malachi, Daniel, Sa⸗ 
nania, Miſchael, Aſaria, Eſta, Nehemia, 
Mardochai, Serubabel, und noch andere, die 
bis 120 zu dieſen ſich gethan haben, daß, ſage 
ich, dieſe aufgeſchrieben haben, was ſie muͤndlich 
empfangen hatten: daß Moſes das Wort nicht 
gelefen hätte, wie es geſchrieben iſt, wegen eines 

B 5 | Ge⸗ 


250 Dieſe Erklaͤrung des Elias ieh wol eben fo zu ver⸗ 
ſtehen, als wenn Gelerte im Anfange des 16 Jahr: 
hunderts fo oft ſagten: laluo tamen in omnibus 8. 
eccleſine iudieio; oder ſubiieio iſta ſ. eceleſiae iudicio. 
Denn unter den Rabbinen hat eben dergleichen Or⸗ 
thodoxer Zorn und Eifer für die reine Lehre, das 
ift, für ſtete Beibehaltung aller alten Meinungen und 
folglich groſſer Ehre aller Lehrer, als unter den Chri⸗ 
ſten, und ſelbſt unter den Proteſtanten, Platz gehabt. 
Wie uͤbrigens traditio Mois e monte Hinni von den Ju⸗ 
den verſtanden werde, hat Buxtorf, nach ſeiner Art 
erleutert, in dem Buch de punctorum antiquits te 
p. 366. ſeq. und der Vater, de Maſſora pag. 42. der 
Ausgabe 1665. Die Juden haben hiedurch, und 
durch die Erfindung von (ynagoga magna ihre Glau⸗ 
bensgenoſſen im Gehorſam und Unterwuͤrfigkeit er⸗ 

halten, daß niemand ſelbſt Unterſuchungen ange⸗ 
1221 hat. 
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Geheimniſſes ); das er dem Joſua hinterließ, 
und dieſer den Aelteſten, dieſe aber den Prophe⸗ 
ten u. f. w. und auswendig haben fie geſchrieben, 
wie es geleſen wird; und Esra war der Schrei⸗ 
ber davon. Das waͤre alſo dasjenige, was er in 


er 

26) Von den Männern der groſſen Synage 
ſ. Buxtorf de Maſora pag. 90. 91. Ich babe 
ſchon ſonſt angemerket, daß die gelertern und 
aufrichtigern Rabbinen es ſelbſt wohl eingeſe⸗ 
hen haben, daß in den Buͤchern Moſis ſo wol 

als ſehr vielen andern unter denen, ſo ſte die Schrift 
nennen, meiſtentheils ganz gemeine und unfrucht⸗ 
bare Erzaͤlungen enthalten ſind, welche ſich auf die 
ehemalige geringe Faͤhigkeit der naͤchſten Leſer und 
Zuhoͤrer beziehen, und an ſich auf keine Weiſe fuͤr 
andre Menſchen, die nicht eben ſo unfaͤhig ſind 
und bleiben, zur Erweiterung und Beſſerung der 
moraliſchen Erkentniſſe gebraucht werden koͤnnen. 
Daher haben ſie eine ſolche Auslegung und Anwen⸗ 
dungsart eingefuͤret, die ſtets algemeine Wahrhei⸗ 
ten enthaͤlt, alſo von iedermann auf ſeinen morali⸗ 
ſchen Zuſtand angewendet werden kan. Sie ha⸗ 
ben daher auch die geringſten Dinge, Veraͤnderun⸗ 
gen der Schreibart in eben demſelben Worte ꝛc. da⸗ 
u gebraucht, Geheimniſſe vorzugeben, um den 
Juhalt und das Anſehen dieſer Buͤcher zu erheben; 
es wuͤrde ſonſt die Lehre Chriſti, die viel leichter und 
fruchtbarer iſt, notwendig den Juden viel wuͤrdi⸗ 
ger und groͤſſer vorkommen muͤſſen, als ihre ein⸗ 
heimiſchen gewoͤnlichen Vorſtellungen und Beleh⸗ 
rungen. Was manche Seheimniſſe oder geheime 
Gruͤnde und Abſichten nennen, haben andere ganz 
Märlich Kindereien, und ſolche Grunde genent, 
welche fuͤr Kinder gut genug waͤren. 
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der Thorah *) geſchrieben haͤtte. Eben ſo haben 
ſie es in den Propheten und Hagiographis ge⸗ 
macht; daß ſie es muͤndlich von den Propheten 
und Gelehrten der Zeiten empfangen hatten, daß 
ſolche Worte nicht ſollen geleſen werden, wie ſie ge⸗ 
ſchrieben ſind. Aber von den Buͤchern, die nach 
der Entfuͤhrung ſind geſchrieben worden, haben 
fie keine Kabbala nötig gehabt; weil die Verfaſſer 
ſelbſt noch da waren. Wenn ſie alſo ein Wort 
gefunden haben, daß ihnen nach dem Verſtande 
des Inhaltes fremde ſchien, ſo ſagte ihnen der Ber: 
faſſer, warum er es mit Fleiß ſo geſchrieben habe; 
alsdenn ſchrieben ſie es auswendig, wie es geleſen 
werden fol *). Mit dieſem wird meine Frage, 
| Ra ” die 
27) Er konte ia auch die Thorah ſelbſt geſchrieben has 
ben; woran wol ohnehin kein Zweifel iſt. 

28) Dieſe Erklaͤrung iſt ganz ungegruͤndet; die Urhe⸗ 
ber jener Schriften, oder 50 genante Propheten hat⸗ 
ten ia die Abſicht, verſtanden zu werden; darum 
ſchrieben ſie einen Aufſatz, daß ſte aber daneben et⸗ 
was anders im Sinn behalten, und dieſes den Ge⸗ 
lerten oder ihren Schreibern gleichſam ins geheim 
vertrauet haͤtten, iſt mit nichts hiſtoriſch zu er⸗ 

j weiſen. Es iſt petitig prineipii; oder es fest vor⸗ 
aus, daß ein Schriftſteller einige Worte anders ge⸗ 
ſchrieben habe, als fie geleſen werden ſolten. Dies 
fe Verſchiedenheiten, fo ſich in einem Worte befin⸗ 


den, ſind erſt nachher entſtanden, da ein er 
Van uf 
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die ich oben wegen do man N vorbrach⸗ 
te, beantwortet ſeyn; denn er gab eine Urſache an, 
warum er es ſo geſchrieben habe. Eben ſo, wenn 
fie im Haggai geleſen haben 1238) e , 
fo ſagte Haggai zu ihnen: fie ſollen nicht 7238) 
ſondern T2Z8} als wenn ein Se? ) zu letzt ſtuͤnde, 
leſen, und ſagte ihnen die Urſache davon; ich habe 
es ſo geſchrieben, wegen der fuͤnf Sachen, die 
im erſten Tempel, aber nicht mehr im zweyten, gewe⸗ 
ſen ſind; nun ſchrieben ſie auswendig p e 
und ſo machten ſie es bey allen andern Buͤchern, 
die damals ſind geſchrieben worden. Ueberhaupt 
haben die Maͤnner von der groſſen Verſammlung 

das 


Aufſatz nun mehrmalen abgeſchrieben wurde; und 
blos eine aberglaͤubiſche Hochachtung gegen die for- 
mam ſeripturae externam iſt die Quelle von ſolchen 
Vermutungen und Erklaͤrungen, wie es wol möge 
gekommen ſeyn, daß es Verſchiedenheiten gibt. 
a) Haggai 1, 8. f 
20) Dieſe ſeltſame Erklaͤrung, warum hier das 1 
nicht geſchrieben worden, komt ſchon im Talmud 
vor Maſſechet oma, c. 1. und in En Iſrael; wor; 
aus Kimchi uͤber Haggai 1 und andere Rabbinen 
es entlenet haben; ſ. Hakſpan Miicellan. lib. 2. c. 3; 
wo er auch mehrerer chriſtlichen Gelerten Urtheile 
davon anfuͤret. Solche Anmerkungen ſind recht im 
juͤdiſchen Geſchmack, und ganz characteriſtiſch; 
wovon man wol ſagen can, der Buchſtab toͤdtet. 
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das Kri in der Thorah nach der mündlichen Ueber⸗ 
lieferung, in Anſehung der Urſachen, von Moſes 
her; in den Propheten und Hagiographis aber, 
nach der von den Propheten und Gelehrten dieſer 
Zeiten; in den Buͤchern aber nach der Entfuͤhrung, 
von den Verfaſſern ſelbſt, empfangen. Es iſt 
alſo nicht wegen der Zweifel, uͤber die rechte Schreib⸗ 
art, entſtanden, wie viele geglaubt haben. Und 
da ich nachforſchte und unterſuchte, was es mit 
der Wiſſenſchaft des Kri und Ktib für eine Ber 
wandnis haͤtte: ſo fand ich auch dieſes, daß nie⸗ 
mals ein Kri und Ktib wegen des Chaſſer und 
Male geſunden wird; nemlich, daß in der ganzen 
heiligen Schrift nicht ein Wort gefunden wird, 
da das inwendige geſchriebene vollſtaͤndig, und 
das auswendige, welches geleſen wird, mangel⸗ 
haft ſey, oder umgekehrt. Die Urſache iſt, weil 
niemals wegen des Chaſſer und Male die Bedeu⸗ 
tung des Wortes verändert wird ). Auch dieſes 

I habe 


30) Daß Worte zuweilen mit einem Buchſtaben, (nem⸗ 
lich von dieſen YYIN) mehr oder weniger gefchrieben 
angetroffen werden, (plenae oder deficientrs ) ruͤrt 
wirklich von dem Unterſchied der Zeit und der Abſchrri⸗ 
ber her; es haben aber auch ſchon in alten Zeiten 


rg 
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habe ich gefunden, daß man niemals ein Ari und 
ae NR Atib 


die Kabbinen geheime Abſichten und Gruͤnde ver⸗ 
mutet; warum z. E. das Wort III zuweilen 
mit dem ) und ſonſt in der letzten Sylbe ohne ) ger 
funden werde. Es iſt aber offenbar, daß es ſo zu⸗ 
fällige Gedanken find, als in den moralifationibus 
„hiftoriae romanae. Die Maſora merket ſolchen Uns 
terſchied eines Worts an, wie oft es mangelhaft 
vorkomme; es war nemlich in den codicibus, die fis 
brauchten, kein Unterſchied, und fie wolten diefe. 
Rechtſchreibung beibehalten, als eine erhebliche oder 
nötige Sache. In codieibus aber anderer Provin⸗ 
zen wird eine groſſe Verſchiedenheit gefunden; daher 
auch manche Rabbinen von den maſorethiſchen 
Anzeigen abzugehen, kein Bedenken tragen. So hat 
Aben Esra bey Pon, Jerem. 18, 3 ganz recht 
geſchrieben: die maſorethiſche Anzeige, es mangele 
hier ein de, und ſolle ſtehen N) 70) ſeie un; 
richtig; es ſeie in dieſer Orthographie) Ein Wort. 

Eben derſelbe (über Exodi 25, 31) ſchreibt: ich har 
be Exemplarien geſehen, welche durch die Gelerten 
von Tiberias recenſirt waren; woruͤber 15 aus ih⸗ 
ren Aelteſten eine eidliche Verſicherung ertheilt hat⸗ 
ten, daß ſie drey mal jedes Wort, jeden Punkt, 
und alle male und chafer angeſehen haben; und doch 
fande ſich das Jod in dem Worte, nd. Aber 
in codicibus, ſo aus Spanien, Frankreich und jen⸗ 
ſeit des Meeres waren, habe ich es doch anders 
gefunden; (nentlich ohne Jod) In dem Buch Cos⸗ 
ki wird auch ſchon von den Bemerkungen des cha- 
ſer und male gemeldet. Der Aberglaube vieler Ju⸗ 
den iſt ſo weit gegangen, daß ſie ſogar ein Exem⸗ 
plar der Thorah fuͤr unaͤcht erklaͤrten, wenn darin 
aus chaſer ein male und umgekehrt, im Schreiben 
a 96 


— 
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Ntib wegen der Punkte) oder Accente antrift; 


nemlich, daß dieſes nur der Unterſchied ſeyn ſollte, 
daß das Kri auf eine andere Art als das Ktib 


punktirt waͤre. Auch wird das Kri und Ktib nicht 


gefunden in Anſehung des Dageſch und Raphe, 
| | oder 


gemacht worden, wie Buxtorf aus der Vorrede zu 
dem Buch Minchat Cohen (dis Buch handelt von 
allen plenis und defectiuis,) anfuͤret, in dem tracte⸗ 
tatu de antiquitate punctorum, p. 357. und da Aben 
Esra gar nichts aus dieſen ſichtbar zufaͤlligen Ver⸗ 
aͤnderungen, der Rechtſchreibung machte: haben 
dennoch die meiſten Juden ihren Aberglauben behal⸗ 
ten. In der venetianiſchen groſſen Bibel hat R. 
Ben Ehatim oft ſelbſt aus andern codicibus eine 
andere Rechtſchreibung angezeigt, wenn die Maſo⸗ 
ra ein chaler meldete. S. Buxtorfii antieriticam 
pag. 821 ſqq. ö 
31) Buxtorf hat in der Abhandlung de punctorum 
antiquitate pag. 189 es zu behaupten geſucht, daß 
allerdings in der Maſora derer Punkte namentlich 
Meldung geſchiehet, Tſere, Saͤgol, Cholem, Kibbuz, 
Schurek, noch auſſer dem Ramez und Patach; allein 
Elias wendet ein, daß dieſe Anzeige mit Namen 
von juͤngerer Zeit ſeie. Es iſt auch andem, daß in 
manchen Abſchriften der Maſora wirklich mehrere 
ſolche Anzeigen von vocalibus vorkommen, die im 
Druck nicht da ſind; welches allerdings beweiſet, 
daß in dieſen Beobachtungen von Zeit zu Zeit etwas 
hinzugethan worden. Uebrigens ſind ſolcher Anzei⸗ 
gen in der gedruckten Maſora ſo wenig: daß freilich 
a potiori geſagt werden muß, die (alte) Maſora er; 
* ſich nicht auf die Verſchiedenheit der Vocal⸗ 
zeichen. | | 
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oder wegen vy Y und y, oder wegen TION 
und ebw (im Buchſtaben w) oder wegen pe 
und Dan No, auch nicht wegen der groſſen Accen⸗ 
te ) oder anderer Accente. Die Urſache iſt, weil 
in gam Iſrael in Leſung der Worte kein Unter⸗ 
ſchied war: denn alle haben in der Thorah ohne 
Punkte geleſen, wie ſie es von Moſes gelernet hat⸗ 
ten; und in den andern Buͤchern, wie ſie es von 
den Propheten gelernt hatten: und die Punkte, 
die fie hernach erfunden ) haben, find nur Zei⸗ 
| chen 


32) Taamim mapbfkim; wovon man Soph Paſak 

ſagt. 

33) Buxtorf und mehrere, die ihm geradehin folgten, 
pflegen zu ſagen: Elias ſey der erſte, der dieſe Mei⸗ 
nung behaupte, von ſpaͤterer Erfindung der Zeichen 

zs! der Ausſprache, oder der Vocalen; und Deyling 
hatte gar in der Vorrede zu Dachſels I,ihliis aecen⸗ 
tuatis es fuͤr ein Gluͤck gehalten, daß die Schande 
dieſer Erfindung und Meinung nicht einem chriſtli⸗ 
chen Gelerten, ſondern dieſem gelerten Juden allein 
eigen werde. Allein dieſe Betrachtung war ſehr 
uͤbereilt, der Hiſtorie nach; wie ſie, der Sache 
nach, ſehr unerheblich iſt. Es iſt keine Schande 
hierin zu ſuchen; vielmehr eine Ehre, wenn Geler⸗ 
te nicht er no glauben, was andere vor ihnen, 
ohne Unterſuchung glaubten; am wenigſten iſt es 
der vernuͤnftigen Achtung der heil. Schrift zuwider, 
wenn man nicht alte juͤdiſche Meinungen und Ein; 
bildungen beibehaͤlt. Der Hiſtorie nach aber hatte 


ſchon lange vorher der ſpaniſche Biſchof Jacob Pe⸗ 
rez 


\ 
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chen und Merkmale zur Ausſprache; ?) daher kann 
dabey kein Ari und Ftib ſtat finden. Eben fo 
ET. betref⸗ 


rez de Valentia, in ſeinen commentario über die 
Pſalmen und cantica, eben dieſes behauptet, und 

es wahrſcheinlich aus rabbiniſchen aͤltern Schrif⸗ 
ten gelernet. 7 . 8 


34) Die Ausſprache ſelbſt iſt unter den gelerten Ju⸗ 
den ehedem nach dem Unterſchied der Provinzen und 
der eigenen Uebung, gar ſehr verſchieden geweſen, 
wenn auch der Haupfflang einerley blieb; fie ruͤ⸗ 
men daher manche aͤltere Gelerten, welche eine ſo 
zarte und richtige Ausſprache gehabt haͤtten, wel⸗ 
che nachher verloren gegangen. Es koͤnte alſo ei⸗ 
nigen Unterſchied in der Ausſprache geben: aber 
Elias hat recht, daß keine Anzeigen von ſolcher 
Verſchiedenheit ſich in den aͤltern maſſorethiſchen 
Anmerkungen finden. Aben Esra und andere mel⸗ 
den, daß das Kamez in Spanien nicht die gehoͤri⸗ 
ge Ausſprache habe; welche ſich bey den Gelerten 
von Ciberias, in Egypten, und Africa befunden ha⸗ 
be. Uebrigens haͤtte freilich ſchon der Unterſchied 
der Punctation, in Stellen, die an ſich Parallel 
ſind, koͤnnen anmerkungswehrt geachtet werden, 
wenn ehedem dieſelbe da geweſen, oder zweierley 
Punctation in einerley Worten, als gegenwaͤrtig 
in die Augen gefallen ware: (3. E. 2 Chronick. g, 
14. und 1 Koͤnig. 10, 15 1c.) Zuweilen iſt die Ur⸗ 
fache ganz ſichtbar in einem Feler, den der Ab⸗ 
ſchreiber der Conſonanten (ehe noch Puncte da wa⸗ 
ren, begangen hat; wenn z. E. 1 Moſ. 10, 28. der 


U 


Mann Obal hies, und 1 Chronick. 1, 22. Ebal ſtehet: 


ſo iſt klar, daß aus dem \, oder Fulero das Cholem, 
ein) worden; welcher Fal auch in Moſ. 36, 22. 
Hemam, und 1 e 1, 39. Somam nor 

| omt. 
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betreffen die Verwechſelungen und Verſchiedenhei⸗ 
ten der rd und Napp 30 niemalen die 
Punkte und Accente. Die wenndonw find die von 
Babel, und Na find die aus dem juͤdiſchen 
Lande, zu denen wir alle in dieſen Ländern gehoͤ⸗ 
ren, daher wir uns auf ihre Leſeart verlaſſen, und 
| | ihnen 


komt. Nachdem nemlich ein oder ein » ſtunde, 
ſo ſprach und ſchrieb man ein o oder ein e dazu. 
35) oder die variae lectiones orientalium und occidenta- 
um; fie find in der Bombergiſchen erſten Ausga⸗ 
be der Bibel in Folio gedruckt worden, wobey Felix 
Pratenſis die Aufſicht hatte; aber niemand hat die 
geringſte Nachricht ertheilet, wo man dis Verzeich⸗ 
nis hergenommen habe; man weis alſo auch nicht 
wie alt es iſt ic. So viel iſt gewis, daß unter den 
abendlaͤndiſchen Juden, die in Palaͤſtina, unter 
morgenlaͤndiſchen aber die babyloniſchen verſtan⸗ 
den werden; ſo heißt der Talmud Jeruſchalmi, 
Talmud der Kinder des Weſten; Talmud babeli 
aber, Talmud filiorum oriemis. Dieſe Verſchie⸗ 
denheiten, wie ſie ietzt im Druck bekant ſind, gehen 
nicht auf die Buͤcher Moſis, und ſind der Zahl nach 
216; beziehen ſichauch blos auf die Orthographie, oh⸗ 
ne den Sinn und Verſtand zu veraͤndern. Cappellus 
hatte ſchon geurtheilt: es Ile nagewis, ob der Her⸗ 
ausgeber dieſer Kleinigkeiten, nicht moͤge manche 
viel erheblichere Abweichungen mit Fleiß unter⸗ 
druͤckt haben, um nicht Anſtoß zu machen. Bux⸗ 
ttorf hat freilich andere Gedanken; ſ. Antieritica p. 
510 ſeqq. Es iſt uͤbrigens wahrſcheinlich, daß die 
Samlung ſelbſt ſehr alt iſt, wie der Unterſchied des 
doppelten Talmuds ſchon von alter Zeit her iſt. 
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ihnen darin folgen. Die Verwechſelungen zwi⸗ 
ſchen denſelben beſtehen in Woͤrtern, Buchſtaben, 
in Ktib und Kri, und in Male und Chaſſer; 
aber nicht in den Punkten und Acsenten. Dieſes iſt 
ein Beweis, daß dieſe DIEYr aufgeſchrieben find, 
ehe die Punkte und Accente erfunden worden; aber 
was die nnd zwiſchen dem Ben Aſcher und 
Ben Waphtali betrift, die nur in den Punkten 
und Accenten beſtehen: ſo iſt kein Zweifel, daß fie 
erſt nach der Erfindung derſelben ſind geſamlet wor⸗ 
den 3°). Dieſe zween gedachten Männer waren 
| E zween 


236) Dieſe varietates oder diſſenſiones der Leſearten, 
nach der Recenfion des Ben- Aſcher, (R. Aharon, 
der Sohn Moſis, von dem Stamme Aſcher) der 
in Palaͤſtina ein Vorſteher der Schule zu Tiberias 
geweſen, und R. Jacob, der Sohn Davids, vom 
Stamme Naphtali, der unter den babyloniſchen Ju⸗ 
den dieſe Wuͤrde hatte, ſind oͤfter bey der hebraͤiſchen 
Bibel gedruckt; etwas mehr kan man in Buxtorfs 
anticritiea p. 512 ſeq. und in feinem tractatu de pun ; 
&orum antiquitste parte I. c. 15. nachſehen, wo er 
auch Zeugniſſe des Aben Esra, Kimchi, Balmes 
anbringt, welche dieſes beſtaͤtigen, daß die abend⸗ 
laͤndiſchen Juden geradehin dieſer Recenſion in den 
Puncten und Accenten folgen. Die maflora parua 
hat bey 2 Mof. 21, 19. auch davon Meldung ges 
than: Es iſt Nerd, diſſenſio über dieſen Accent, 
zwiſchen Ben Aſcher und Ben Naphtali; hier wird 
rer ſo geſetzt, wie es Ben Aſcher recenſirt hat. a 
| i 
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zween Lehrer in der Maſſore; der eine hieß Ja⸗ 
kob Ben Naphtali; der andere Aharon Ben 
Aſcher. Ben Maiemon ſchreibt im Buch Aha⸗ 
ba, in dem 8. Abſchnitt alſo: das Buch, worauf 
wir uns in dieſen Sachen verlaſſen, iſt das bekann⸗ 
te Buch in Egypten, welches die 24 Buͤcher in 
ſich faſſet; welches ſeit vielen Jahren in Jeruſalem 
war, um darnach die Buͤcher zu corrigiren; und 
auf dieſes haben ſich alle verlaſſen, weil es Ben 
Aſcher ) corrigirt und viele Jahre damit zuge⸗ 
bracht hatte; er corrigirte es ſo oft er es abſchrieb, 
und nach dieſem habe ich mich in meiner Thorah, 
3 die 
iſt ohne Zweifel ein Nachtrag zu der aͤltern Maſora; 
und Elias ſchließt nicht ohne Grund, daß dieſe va- 
rietates geſamlet worden, nachdem vor einiger Zeit 
die Puncte und Accente beigeſchrieben zu werden 
pflegten. 2 f | 
37) Des Ben Maiemon Stelle, welche Cappellus in 
areano pundtationis reuelsto dazu gebraucht hatte, dar⸗ 
zuthun, daß dieſer Aſcher die Puncte mit eigner 
Muͤhe und vieliaͤhriger Arbeit beigeſchrieben habe, 
hat Buxtorf ſo zu erklaͤren geſucht, daß dennoch 
die Punkte lange vorher ſchon da geweſen ſeyn koͤn⸗ 
ten; ſ. de punctorum antiquitate p 270 273. Rs 
chard Simon hat ſowol von der Recenſion des R. 
Sillel als dieſer des R. Aſcher, einige nuͤzliche Beo⸗ 
bachtungen, in der hiftoire eritique du V. I. e. 22. 
Jene varierates des Ben Aſcher find wahrſcheinlich 
cus oder nach dieſem Exemplar geſamlet worden. 
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die ich geſchrieben habe, gerichtet. Eben fo rich⸗ 
ten wir uns in dieſen Laͤndern nach ſeiner Leſeart; 


und die Morgenländer richten ſich nach der deſeart 
des Ben MNaphtali. Die Verſchiedenheiten von 
den Aecenten, die zwiſchen ihnen find, betreffen 


nur die kleinen Accente; als Meteg, Maccaph, 
Munach und einen und zwey Paſchtin. Dieſes 
alles wird in dem Buche Tob Taamim, welches 
ich willens bin herauszugeben, deutlicher erklaͤrt 
werden. Auch die Streitigkeiten zwiſchen ihnen, 
von den Punkten, find nur über Cholem und Na⸗ 
metskatuph, über das groſſe Ramets und Pe: 
tach, uͤber Schva und Chatephpatach, auch 
uͤber Dgaſchin und Nuphe, über Milel und 
Milra ). Die Hauptſache, fo aus meiner Ab⸗ 

C3 phand⸗ 


35). Es find alſo wirklich alle dieſe Anzeigen und va⸗ 


rietates unerhebliche Kleinigkeiten; weil nemlich der 
Text ſchon nach der maſorethiſchen Recenſion ab⸗ 
geſchrieben zu werden pflegte, und man davon 
durchaus ſich nicht entfernete; geſetzt auch, daß es 
babyloniſche oder in andern Exemplarien gegeben 
Hatte, welche auch in den Worten und Buchſtaben 
des Textes erheblichere Abweichungen enthielten, 
ſo wurden ſie ſo wenig weiter der Anmerkung werth 
geachtet, als wenig ſich abendlaͤndiſche Juden in 
Abtheilung der Paraſchen ꝛc. nach den codicibus an⸗ 
derer Provinzen richteten. Es war eben ſo eine 5 
geſetz⸗ 
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handlung folgt , iſt dieſe: daß man niemals ein 
Kri und Ktib wegen des Chaſſer und Male, oder 

wegen der Accente und Punkte, findet: daher 
will ich auch den Leſer in den 24 Buͤchern, die ſo 
wol in groſſen als kleinen Format im Jahre 
ri) ) in Venedig gedruckt worden, warnen, 
daß er ſich nicht an die falſchen Worte kehre, nem: 
lich die Worte, die am Rande als ein Kri und 
Ktib gedruckt ſind, von Chaſſer und Male, Mi⸗ 
lel und Milra und mit Veraͤnderung der Punkte 
und Accente oder ſonſt, wo es nicht ſeyn ſollte; wie 


ich oben geſchrieben habe. Denn der Setzer *°) 
| 220 ver⸗ 
geſetzte Einrichtung, als ehedem in Egypten, in 
Antiochien, u. ſ. w. die Recenſio der 70, nach dem 
Heſychius und Lucian gebraucht zu werden pflegte; 
und wie die Buͤcher des N. T. ehedem auch nach ei⸗ 
ner kirchlichen Obſervanz in den Hauptprovinzen 
pflegten ein wie allemal abgeſchrieben zu werden; 
und wenigſtens Abſchriften aus der egyptifchen 
» Diöces nicht wenig verſchieden waren von andern, 
des Orients und Occidents. 

39) Das iſt im Jahr 278, aber liphrat Katon, oder 
8 nach der kleinern Zahl, daß die millenarü felen; 
nach chriſtlicher Zeitrechnung, im Jahr 15 17. ſiehe 

R. Simons catalogue des editions de la lible. 
40) Im Text heißt er hammeniach. Es iſt an dem, 
daß manche Abdruͤcke, wo ein gelerter Jude die Auf⸗ 
ſicht hatte, in dergleichen Dingen, welche den Ju⸗ 
den eigentlich gelaͤufig ſind, vielmehr Genauigkeit 
haben. Es iſt aber auch wahr, daß Chriſten * 
5 | en 
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verſtunds gar nicht, weil er kein Zude war; und that 
es nur, weil er oͤfters Verſchiedenheiten in den Buͤ⸗ 
chern fand, die er vor ſich hatte. Er wußte aber 
nicht, welches davon recht waͤre; ſo ſchrieb er eins 
auswendig und eins inwendig, und öfters ſetzte er 
das rechte inwendig und das falſche auswen⸗ 
dig *); und ofte umgekehrt; war alſo wie einer, 

C4 der 


ten in den von ihnen, zu ihrem Gebrauche, beſorg⸗ 
ten Ausgaben, vieles beſſer einrichten koͤnnen, in⸗ 
dem viele ſolcher Zeichen und Einrichtungen bey 
uns zu gar nichts nutzen, als daß eine aͤnliche juͤ⸗ 
diſche Denkungsart hie und da eingefürt und behal⸗ 
ten worden, die doch nur auf ehemalige Zeiten und 
ſehr mittelmaͤßige Leſer ſich bezog, die unter den Ju⸗ 
den freilich eben nicht viel Gelegenheit zum Urthei⸗ 
len, und zu rechtmaͤſiger Abaͤnderung alter Gedan⸗ 
ken, bekommen konten. Man hat ſogar in chriſt⸗ 
lichen Ausgaben manchen juͤdiſchen Aberglauben 
ßjfortgepflanzet; Elodim an ſtatt Elohim gedruckt ꝛc. 
| Wir ſolten vielmehr alle Nachrichten ſchon lange 
zuſammen geſucht haben, woraus wir die Verſchie⸗ 
denheiten anderer codicum oder Recenſionen nach 
und nach haͤtten kennen lernen, welche von der in 
Europa bekannten maſorethiſchen einſeitigen Re⸗ 
cenſion abweichen. Hiedurch wurde ſchon lange vie⸗ 
ler juͤdiſcher gelerter Aberglaube aufgehoben worden 
ſeyn, der auch bey chriſtlichen Gelerten ſo feſten 
Platz nach und nach genommen hat. 
41) Der Verfaſſer ſetzt alſo voraus, das Kri ſeye ei⸗ 
gentlich die rechte wahre Schreibart, das Ktib 
aber ſeie unrichtig. Es iſt aber ſchon vom R. Si⸗ 
mon angemerkt worden: daß es in den 8 5 5 
f ebrai- 
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der in der Finſterniß herumirret; daher muß man 
ſich nicht daran kehren, denn es ſind Fehler. 

Ehe ich von dem Inhalte des Kri und Ktib 
aufhoͤre zu reden, will ich noch etwas anzeigen. 
Da ich noch Luſt hatte zu wiſſen die Anzahl der 
Karian und Katban, in der ganzen Schrift: ſo 
zählte *) ich fie ofte, und fand ihre Zahl 848. und 

| habe 


hebraieis hierin keine Gleichfoͤrmigkeit giebt, wie es 
folglich auch keine gewiſſe Anzal der Karian und 
Katban giebt. In vielen Fällen iſt der Verſtand 
oder die Bedeutung einerlen, man mag das Keil 
oder Keri vorztehen; es betrift nemlich eine bloſſe 
Verſchiedenheit des Schreibens, nicht aber der Sa⸗ 
che. In manchen Faͤllen laͤßt es ſich gar wol aus⸗ 
machen, daß die eine Schreibart aus der andern, 
durch ein Verſehen der Augen bey dem Schreiber, 
entſtanden iſt. Fälle, wo nach moraliſchen Gruͤn⸗ 
den bey der Veraͤnderung der Sprache oder der Ge⸗ 
wonheit zu reden, an ſtatt alter Ausdrucke andere 

— geſetzt worden, die weniger Anſtos und Uebelſtand 
bey den jetzigen Leſern machten: gehoͤren nicht hie⸗ 
her; man kan ſie als Gloſſen anſehen. 

42) Nemlich nach den (gedruckten) Exemplarien, 
die Elias in Haͤnden hatte, worin es alſo eine ein⸗ 
zige und gewiſſe Anzal gab; indem der Herausgeber 
nur ſo viele hatte im Druck anzeigen laſſen. Dage⸗ 
gen die andern Ausgaben Muͤnſteri, und Rob. Ste⸗ 
phani, nicht ſelten von jenen Bombergiſchen Aus⸗ 
gaben, auch Aria Montani, abweichen; wie Cap⸗ 
pellus ſchon angefuͤrt hat. Die Fahl der Karian 
mus notwendig verſchieden ſeyn, nachdem ehedem 

Abſchreiber zuweilen ſelbſt ihren Verſtand ein 

IB un 
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habe fie folgender maffen angemerkt; von den Ka⸗ 
rian und Katban find 65 in der Thora; 44 in 
den Propheten, und 329. in den Hagiographis. 
Es iſt zu verwundern, warum man nur in der 
Thora 65 Kri und Ktib findet; wovon allein 22 
mal D geſchrieben ſtehet, welche (Stellen) 122 


＋ 11 


geleſen werden. In dem Buche Joſua, das nur 
ein Zehentheil gegen dieſelbe iſt: findet man 32, 
und in dem Buche Samuel, das kaum der vierte 


. Theil 


und einen offenbaren Schreibfehler fernerhin nicht 
behalten, ſondern nur die Eine richtigere Schreib⸗ 
art vorgezogen haben; dieſe haben viel weniger 
Karian, als andere, die ſich lauter Geheimniße ein⸗ 
bildeten, und alles, was ſie in verſchiedenen Co⸗ 
peien vorfanden, anzeigten. Es iſt eben dergleichen 
Ungewisheit in der Sahl der Buchſtaben und Wor⸗ 
te; wie R. Simon aus einer Handſchrift von Per⸗ 
pignan ſolche Zahlen über die 5 Bucher Moſis an⸗ 
gefuͤrt hat; hiftoire eritique du V. T. liv. I. chap. 26. 
Wenn ein Abſchreiber die Worte, wo Male und 
Chaſſer angemerkt werden, nicht beide unterſchei⸗ 
det, ſondern nur eine Rechtſchreibung ſtets vorzie⸗ 
het: ſo muß die Zahl ſeiner Buchſtaben von andern 
abweichen, die blos ihrer Abſchrift folgten, ohne 
daruͤber zu urtheilen. Wer die Stellen nicht wei⸗ 
ter unterſchied, da in manchen codieibus Worte zu; 
ſammen als Eins geſchrieben, in andern aber un⸗ 
terſchieden werden, als zwey: der muſte auch eine 
andere Zahl der Worte haben. Man kan hiervon 
die einzeln Beyſpiele leicht nachſehen, im Cappellus, 
und Buxtorfs anticritica parte 2. c. 4, pag. 479 ſeqq. 
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Theil von derſelben iſt: findet man 133. Man 
wird auch ſehen, daß von den vielen Sugin und 
Schitin und Alphabetin von Karian und Rat⸗ 
ban, in der groſſen Maſſora, kein einziges aus der 
Thorah angefürt iſt. Z. E. 62 Woͤrter von den 
Mukdsmin und Meucharin, #) und 12 Woͤr⸗ 

ter, die kein vau zum Anfange haben, und wer⸗ 

den doch damit geleſen; und 11 Woͤrter umgekehrt, 

18 Woͤrter haben kein vau am Ende des Wortes 
und werden mit vau geleſen, und 11 umgekehrt +); 
29 find ON am Ende des Wortes mangelhaft, 
und werden doch mit hem geleſen, und zwey Woͤr⸗ 
ter umgekehrt. Weiter, Alphabetin von 75 
Woͤrtern, die in der Mitte des Wortes ein jod 

n haben 

43) Mukdam umeuchar, zu bald und zu ſpaͤt geſetzt; 

welche der Stelle nach verſchrieben, oder einer eher 

als der andere geſetzt worden, wie Predig. 9, 4. bey 

dem Wort M2 angemerkt iſt: dis iſt eins von den 

62 Worten, welche geſchrieben find mukdam ume- 

uchar; im keri ſtehet, Y, das eher als das Z. 
Freilich kan nur das eine davon das erſte und aͤch⸗ 

te Wort geweſen ſeyn. * 

44) Man vergleiche, um nicht mehr anzuweiſen, blos 
Buxtorfs antieriticam pag. 489 ſeqq. in der Maſo- 
ra finali find alle dieſe Bemerkungen zu finden; die 
Zahl weicht zuweilen ab von einigen Ausgaben der 
hebraͤiſchen Bibel. W 
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haben, und es wird ein vau dafür geleſen; und ein 
Alphabet von 70 Worten, umgekehrt. Von die⸗ 
ſen allen iſt kein einziges in der Thorah; ſo auch 
die Verſchiedenheiten zwiſchen den Morgenlaͤndi⸗ 
ſchen und Abendländifchen betreffen nicht die Tho⸗ 
rah. Es muß zum wenigſten eine Urſache davon 
da ſeyn; fie iſt mir aber nicht bekannt ). Ich 

1 N ne habe 


45) Vielleicht haben die Urheber dieſer kritiſchen oder 
orthographiſchen Beobachtungen, wornach ſie ihre 
bisherige Rerenfion zu beſtaͤtigen geſucht haben, 
dieſe Arbeit gar nicht auf die s Buͤcher Moſis er; 
ſtrecken wollen, und ſchon gewuſt, daß der bey ih⸗ 
nen gewoͤnliche Text des Pentatevchi keiner Gefahr 
einer Aenderung weiter unterworfen ſey; darum 
war eine ſolche beſondere Beſtaͤtigung der bey ihnen 
eingefuͤrten Art der Abſchriften, nicht noͤtig. Oder 
ſie hatten nur von den andern Buͤchern dergleichen 
Abſchriften, die fie ietzt vergleichen konten; oder 
furchten ſich vor der Menge der Abweichungen, die 
ſie ſchon merkten. Es kan eine beſondere hiſtori⸗ 
ſche Voraus ſetzung und Meinung den Grund davon 
enthalten, daß dieſe Gelerten nichts von dieſer Art 
Verſchiedenheiten uͤber die Buͤcher Moſis geſamlet 
haben; ſonſt iſt kein Zweifel, daß es in Abſchriften 
der B. Moſis ehedem eben ſowol Abbreviaturen 
mag gegeben haben, wie in jenen andern Büchern; 
denn manche ſolcher Verſchiedenheiten ſcheinen am 
natuͤrlichſten aus Abbveviaturen hergeleitet zu wer⸗ 
den. Wenn man aber voraus ſetzt, es ſeien die 
Buͤcher Moſis ſchon damalen ſeit geraumer Zeit oh⸗ 
ne Abbrevigturen geſchrieben worden; ſo . 

ä rein 
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habe alſo von dem, (was ich vor noͤthig hielt) die 
Karian und Katban zu erklaͤren, wol genug . 
ſagt. 1 
Nun will ich 405 etwas von be ein 
und Chaſſerim ſagen. Ich glaube, daß in den 
Worten, worauf ſie Mleim und Chaſſerim ge⸗ 
ſchrieben haben, die groſſe Verſamlung nichts 
neues aufgebracht habe; ſondern Eſra hat ſie in der 
Thorah geſchrieben, ſo wie er ſie in einem alten 
Exemplar gefunden hatte, ſo nach der Thorah des 
Moſes abgeſchrieben war, welche er auf dem Berg 
Sinai empfangen, und der Prophet Jeremias 
verborgen “) hatte, nach der Meinung derer, die 
dieſes 


freilich auch keine ſolche Verſchiedenheiten bey den 
n ygapoıs, on den raxuygapos, gegeben haben. 
RR Dergleichen jüdische Meinungen von der Benen⸗ 
nung ehemaliger Dinge, welche nach dieſer niedri⸗ 
gen Denkungsart, von groſſer Wichtigkeit waren, 
haben aͤnliche unedle Urtheile unter den Chriften vers 
anlaſſet. Jeremias hat daher, wie einige Juden 
ehedem vorgaben, (im Ernſt, oder um ihre ganz an⸗ 
dern eigene Meinungen zu verſtecken,) gerade vor 
dem Meßias wieder erſcheinen ſollen; da wuͤrden 
denn auch alle andere ehemalige Heiligthuͤmer wie⸗ 
der zum Vorſchein kommen. Dergleichen juͤdiſche 
Seltenheit verſpricht auch der Verfaſſer von Apoca⸗ 
lypſis, Kap. 2, 7. von dem Baum des Lebens, aus 
dem Paradies. Von dem Mleim und . 
a 
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dieſes behaupten; und Esra hatte nichts darin 
vermehrt noch verringert. Eben ſo iſts mit den 
Vollen und Mangelhaften in den Propheten und 
Hagiographis; wenn ſie die aͤchten Buͤcher der 
Verfaſſer hatten, als das Buch des Jeſaias, wel⸗ 
ches er ſelber geſchrieben hatte, oder die Pſalmen, 
vom David ſelbſten, und die Spruͤchwoͤrter vom 
Salomon, und die andern oder ein Theil davon, 
das ſie beſaſſen: ſo brauchten ſie keine muͤndliche 
Ueberlieferung dazu, ſondern ſie ließen es ſo, wie 
fie es fanden, voll oder mangelhaft. Aber wenn 
ſie dieſelben (Originale) nicht hatten, welches 
wahrſcheinlicher iſt, ſo haben ſie ſich nach den 
mehreſten Copeien, die ſie hier und da gefunden, 
gerichtet. Denn fie hatten nicht die 24 Bücher 
zuſammen *), ſondern fie haben fie erſt zuammen 
| | gefügt, 
hat Morinus viel mehr geſamlet, lib. 2. Exercitar. 

19. c. 1. und 2. 

47) Es iſt ganz wahrſcheinlich, was Elias hier an⸗ 
nimt, daß die 24 Buͤcher nicht gleich, ſo bald ſie 
da waren, in eine Samlung gebracht worden; ſon⸗ 

dern, daß erſt Zeit dazu gehoͤret hat. Man ſiehet 
dieſes, daß keine authentiſche alte Samlung, z. E 
von den Zeiten der Propheten her, da geweſen iſt, 
ſchon aus der Verſchiedenheit der Ordnung und 


Folge der Buͤcher; von welchen gleich nachher mehr 
geſagt wird, in Anſehung der Talmudiſten und der 


nach⸗ 


Ku 


Y 
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gefuͤgt, und haben fie in drey Theile gethelt, nemlich 


on 
ten 


, DN, , und haben die Prophe⸗ 
und Hagiographa ohne Ordnung hingeſetzt; 


denn die Talmudiſten haben ihre Ordnung in Baba 
Bathra erſt beſtimt; welche folgende iſt. Von den 
Propheten, Joſua, die Richter, Samuel, die Rss 
nige v) Jeremia, Jeſaia, Seſekiel, und die zwölf 
kleinen. Von den Sagiographis: Ruth, Pſal⸗ 
men, Siob, Spruͤchwoͤrter, der Prediger 


Salo⸗ 


nachherigen Maſſorethen. Die Abtheilung aber 
in legem, prophetas, et hagiographa, iſt wol unſtrei⸗ 
tig ſo alt, als hier voraus geſetzt wird; ſo bald 


man nemlich eine beſtimte Anzal von heiligen Buͤ⸗ 
chern, in ee der Palaͤſtiniſchen und Syri⸗ 


ſchen Juden, feſtgeſetzt hatte. Dieſes gehoͤrt mit 


N 


zu der diefen Juden eigentuͤmlichen Einrichtung des 
Grundes und Anfangs ihrer oͤffentlichen Religion; 
woran Samaritaner, und griechiſche Juden ſich 
nicht binden lieſſen. | \ 
8) Bishieher, von Joſua bis 2 Bücher der Könige, 
nente man nachher dieſe Bücher nebiim rifehonim, 
die aͤltern; und jene übrigen 16 Buͤcher, die nebiim 
acharonim, ober ſpaͤteren, letzteren Propheten. 
Der Gebrauch dieſes Namens hat in Anſehung der 
erſtern eine andre groͤſſere Bedeutung; Joſua, die 
ſogenannten Richter, Samuel heiſſen auch nabi, 
ſind aber unleugbar groͤſſere Perſonen, als die 
nachherigen nebiim: jene hatten unmittelbaren An; 
theil an der Regierung des damaligen Staats; wek 
ro en mit den eigentlichen Koͤnigen aufgehoͤ⸗ 
ret hat. | 


Vorrede des Verfaſſers. 47 


Salomon, das Sohe⸗Lied, die Klage ⸗ Lieder, 
Eſther, und die Chronik. Sie gaben gegruͤn⸗ 
dete Urſachen von dieſer Ordnung an; es iſt aber 
hier nicht der Ort „ſie anzufuͤhren. Die Maſſo⸗ 
reten haben die Propheten in eben der Ordnung 
auſſer, daß fie den Jeſaias vor den Jeremias und 
Seſekiel geſetzt; weil er vor dieſen lebte. Und dieſe 
Ordnung findet man in allen richtigen Buͤchern 
der Portugieſen; aber in der Deutſchen und 
Franzoſen ihren Abſchriften, iſt die Ordnung nach 
den Talmudiſten. In den Sagiographis haben 
die Maſſoreten ihre Ordnung alſo geaͤndert: die B. 
der Chronik, die Pſalmen, Siob, Spruͤchwoͤr⸗ 
ter, Ruth, das hohe Lied, der Prediger Salo⸗ 

mon, die Alagelieder, Eſther, Daniel, Eſra. 
So ſind ſie auch in den portugieſiſchen Buͤchern; 
aber in den deutſchen ſind fie alſo: Pſalmen, 
Sprüchwörter, Siob, die 5. Megilloth, Da⸗ 
niel, Eſra, Chronik. Die 5. Megilloth pflegen 
ſie nach der Ordnung, wie ſie in der Synagoge 
geleſen werden, zu ſetzen, nemlich das hohe Lied, 
Ruth, Klagelieder, Prediger Salomon und 
Eſther. | | 


Nun 
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Nun komme ich zu dem, was ich im Anfanz 
ge dieſer Vorrede verſprochen habe, nemlich, daß 
ich auch meine Meinung von der Beſchaffenheit 
der Punkte und Accente ſagen will; und ruͤſte 
mich gegen diejenigen, die da ſagen, ſie waͤren auf 
dem Berg Sinai gegeben; und will zeigen, wer 
ſie erfunden, und wenn ſie erfunden worden 
ſind. Wenn mich aber jemand uͤberfuͤhren kan, 
daß dieſe meine Meinung wider die Meinung der 
Talmudiſten, oder wider die wahre Kabbala des 
Sohars ſtreite *?) fo ſoll meine Meinung der ſei⸗ 
0 nigen 
40) Elias muſte freilich ſchon vorher ſehen, was fuͤr 
Geſchrey und Orthodoxen Lerm feine freie Unterſu⸗ 
chung erregen wuͤrde; ohnerachtet er damit in Ab⸗ 
ſicht der Lehrſaͤtze des Judentums ſelbſt, nicht die 
geringſte Veraͤnderung veranlaſſete. Wie die Ju⸗ 
den alle Strichlein und Saͤcklein, aus einem nie⸗ 
drigen Aberglauben ehedem fuͤr heilig gehalten ha⸗ 
ben, weil ſie eine vernuͤnftige Art der Religion nicht 
kanten, die alsdenn nicht mehr den Juden eigen⸗ 
tuͤmlich haͤtte bleiben koͤnnen: ſo iſt es zu verwun⸗ 
dern, daß chriſtliche Gelerte noch haufig eben dieſe 
Gedanken von goͤttlichem Urſprunge und weſentli⸗ 
chem unveraͤnderlichen Gehalt der Puncte in Anſe⸗ 
hung des wahren Verſtandes aller Stellen, eben ſo 
eifrig und ernſtlich vertheidigen. Man meint nem⸗ 
lich, die chriſtliche Religion oder ihre Lehrwahrhei⸗ 
ten beruheten auf dieſer Punctation; dis iſt eben 
ſo wenig wahr, als daß alle Buͤcher und alle Theile 
aller Buͤcher einen Inhalt haͤtten, den die Chriſten 
mit 
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nigen unterliegen; bis jetzo habe ich aber noch kei⸗ 
nen Beweis gefunden, oder geſehen und gehört, 
oder irgend etwas, worauf man ſich verlaſſen koͤn⸗ 
te: daß die Punkte und Accente auf dem Berge 
Sinai ſeien gegeben worden. Ich will nun alles 
anfuͤhren, was ich davon in einigen Abhandlungen 
der juͤngern Rabbinen, aber noch nicht bey den Tal⸗ 
mudiſten, gefunden habe. Rabbi David Kimchi 
ſchreibt im Michlol, da er den Satz der Talmu⸗ 
diſten anführt: daß man zwiſchen DPAIT Raum 
laſſen muͤſſe, und fagt: 72277923 hat ein a: 
mets, wegen des Makkeph, und wenn man es 
ohne Makkeph leſen möchte, müßte es ein Cho⸗ 
lem haben; und dieſes haben die Rabbinen nicht 
1 Mr ! geſagt, 
mit einerley Ehrerbietung und Erwartung goͤttli⸗ 
chen Unterrichts, den Leſern anbieten. Aber viele 
Gelerte warten erſt auf eine gewiſſe Anzahl und 
Menge; als bekomme eine Einſicht alsdenn erſt ih⸗ 
ren guten Grund, wenn eine ziemliche Anzal Ver⸗ 
theidiger oder Theilnemer angewachſen iſt. Mehr 
als Ein ganz Jahrhundert iſt eine halbfanatiſche 
Vorſtellung unter uns eifrigſt behauptet, und von 
ſolchen orthodoxen Philologis gar den ſtudioſis 
theologiae durch die formulam conſenſus Heluetici, 
mit einem Eide, aufgedrungen worden. Wie weit 


find ſelbſt Proteſtanten von der chriſtlichen vernuͤnf⸗ 
tigen Freiheit abgekommen. 8 


11 nu 
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geſagt, die Vokalen, wie ſie Moſes auf dem 
Berg Sinai empfangen hatte, zu verwechſeln. 
Man muß aber dieſes genauer unterſuchen, da ſel⸗ 
ne Worte ſich widerſprechen, die er ſchon bey der 
Conjugation Niphal von den Perfektis geſagt hat⸗ 
te ) Die Erfinder der Punkten haben zwi⸗ 
ſchen dem Perfecto und Participio ſingularis einen 
1 Mit and en u 
Unterſchied gemacht; weil ſie gleich gelefen tberden, 
und haben den zweiten radikal Buchſtaben im Prae. 
eee n eee 
Fo) Dieſe Stelle hat Buxtorf de punctorum antiqui- 
tate et origine pag. 34 ſeqq. angefuͤrt und ſeines 
theils zu widerlegen geſucht; auch Morinus hat ſie 
gebraucht, lib. 2. exereitat. X II. eg. und dazugeſetzt: 
hae — loquendi vt decernendi formulae, (die me, 
raum, im plurali, die ordinatores punctorum, ) lu 
„eulenter demonſtrant, nee Kimchium nee alios anti- 
quiores Rabbinos exfiftimafle, punctorum inferiptionem 
diuinum effe inuentum —. — longe enim reueren- 
tius de punctatione ſeripſiſſent — an Esdram et Sy- 
nagogam mag nam ita definite, nullo alio addito elogio 
TYPND, inſtiturores, ordinatores pundtorum et 
accentuum appellaſſent? dis iſt wol ganz richtig aus 
ſolchen leichten Beſchreibungen zu ſchlieſſen, daß 
Kimchi und andere gelerte Juden den Figuren der 
Puncten kein ſtetes und mit den Buchſtaben gleich⸗ 
zeitiges Daſehn oder göttlichen Urſprung, beigelegt 
Hbhaben. Es iſt indes unſre Abſicht nicht, mehrere 
neuere Gelerte unter uns, welche ebenfals Buxtorfs 
Meinung behalten haben, anzufuͤren und zu wider⸗ 

legen; die gute Denkungsart des Elias falt genug 

in die Augen. a 
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Git (Niphal) mit einem Patach, ds und 
das Farticipium mit einem Kamets 2 punktirt. 
Aus dieſen Worten iſt zu ſchluͤſſen, daß er auch 
geglaubt hatte, daß gewiſſe Männer die Punkte 
erfunden haben, nemlich : u. ſ. w. Da 
er alſo in jener Stelle ſagt, wie ſie Moſes auf dem 
Berge Sinai empfangen, meynt er damit nicht 
die Geſtalt der Punkte, ſondern nur die 5 groſſe 
und 5 kleine Vokalen in der Ausſprache; daher 
ſagt er auch, Y mon (die Vokalen zu 
verwechſeln) und nicht dy yon, (die Punkte), 
auch daß er 505 TURD u. ſ. w. und nicht 
Sn TEN ſagt, iſt wohl zu merken, wie ich ge⸗ 
fehrieben habe; ich kan jetz nicht weitlaͤuftiget 


feyn, Der Verfaſſer Levi Bar Joſeph, des 


Buchs Semadar, ſchreibt alſo im Anfange deſ. 
ſelben: Wenn jemand fragen möchte, wie ifts zu 


beweiſen, daß die Punkte und Accente von Gott 
ſind, fo dient zur Antwort, daß es ein deutlicher 


Vers ſey, da gefchrieben ſtehet: ann 9 
Den Wa deu in 9 0 MR baden 

Wen nun die Punkte und Alccente, welche die 

Da Worte 

N FERNER 
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Worte deutlich machen, nicht waͤren, ſo wuͤrde 
fie niemand erklären können, als dow, i dow, 

ow, dw, Dow. Man urtheile aber, 
ob dieſes ein guter Beweis ſey „daß man ſich dar⸗ 
auf verlaſſen koͤnne. Ich habe noch in einem an⸗ 
dern Buche, mir deucht es heißt Horiat Hakkore 
(weiß aber nicht wer der Verfaſſer iſt), gefunden: 
Es wollen einige, welche in den Accenten erfahren 
ſind, die aber nicht die Wahrheit davon erlangt 
haben, fragen: warum man nicht auch 2 Sarkoth 
auf Einem Worte, wie 2 Paſchtim, gemacht 
habe? Wenn ſie aber wuͤßten, daß nur ein Sar⸗ 


ka vorhanden ſey, und daß dem Moſes nur einer mit 


nachfolgendem Segol gezeigt worden, fo würden 
fie diefes nicht fragen. ꝛc. Dieſes alles aber iſt eis 
tel und falſch; denn es werden ofte 2 Sarkoth ge⸗ 
ſunden, wie ich in dem Buche Tob Taam in der 
Figur des Sarka erklaͤren werde. Ich habe auch 
ſolgendes in einem Buche, das hier bey der groſ⸗ 
fen Maſſore gedruckt worden iſt, gefunden, (man 
ſagt es wäre das Buch Saſchimſchoni, ich aber 


ſage, daß es vom Rabbi Moſes Sanikdan iſt, 


wie ich im Schaar Schibre Luchot erklaͤren wer⸗ 
de). Es iſt wahr, daß die Punkte auf dem Ber⸗ 
E > ge 
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ge Sinai gegeben ſind, allein ſie ſind vergeſſen 
worden bis auf Eſra, der fie wieder entdeckte *). 
In Wahrheit, ich ſehe das Wahre nicht; ſondern 
dieſes iſt wahr, daß die Thorah, die Moſes den 
Kindern Iſrael vorlegte, ohne Punkte, ohne Ac⸗ 


* cente, und ohne Zeichen, daß ſich die Verſe endi⸗ 


gen, geweſen iſt; fo wie wir heute “) noch ſehen. 
Und nach der Meynung der Nabbaliſten iſt die 
ganze Thorah wie Ein Vers; oder, wie einige 
ſagen, Ein Wort, geſchrieben geweſen; und ziehen 
daher göttliche Namen daraus, wie Rambam in 
D 3 ſeinem 


51) Dieſe Meinung, von verlornem Geſetze, und deſ⸗ 
fen Wiederherſtellung durch die Männer der groß 
fen Synagoga findet fich fo wol unter ſehr alten 
Chriſten, die es wol aus den Haͤnden griechiſcher 
Juden haben, als auch unter Rabbinen; ſie ſcheinet 
aber mehr auf einer Vermutung und Einbildung zu 
beruhen, daß in der babyl. Gefangenſchaft freilich 
alles theils verloren theils ſo verſteckt worden, von 
Jeremia und andern, daß daher das Geſetzbuch 
wieder aufs neue zuſammgetragen werden muͤſſen, 
und Jeremias als Vorlaͤufer des Meßias, und als 
der Prophet, von welchem Moſes eben geweiſſaget 
habe, dieſe verſteckten Heiligtuͤmer wieder hervor⸗ 
bringen werde. Ich glaube, es entdeckt ſich bey 
ſolchen Vermutungen der Mangel wirklicher Hiſto⸗ 
rie von Begebenheiten jener Zeiten. ö 8 

32) Nemlich in den Abſchriften, welche in den Syna⸗ 
gogen gebraucht werden. N e 
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ſeinem Eingange zur Erklaͤrung der Thorah 
ſchreibt. Ich aber ſage, wenn es wahr waͤre, daß 
die Punkte auf dem Berge Sinai gegeben worden: 


ſo muͤßte man hierin ſtreiten, ob Gott ſollte dem 


Moſes die Figuren der Punkte und Aecente aus 
Feuer gezeigt haben ), und dazu gefagt hätte, dieſes 
iſt ein Kamets (.) dieſes (-) ein Patach dieſes 


(.) ein Tſere, und dieſes („) ein Segol, dieſes 


(ein Sarka und dieſes (.) Paſer, u. ſ. w. 
und Moſes habe ſie den Kindern Iſraels gezeigt; 
haͤtte ſie aber nicht mit den Woͤrtern zuſammen ge⸗ 
fest: und fo wäre ia dieſes Vorzeigen den Iſraeli⸗ 
ten keine groſſe Hülfe geweſen. Wollte man fagen, 
er hätte fie zu den Wörtern hinzugethan: fo muͤſ⸗ 
ſen wir behaupten „daß er ein Buch auſſer der 
Thorah geſchrieben hätte , fo wie unfere heutige ) 
eee mit Punkten und Accenten; und 
„ habe 
} 45 Juben, hu ibter gemeinen Denkungsatt, wer⸗ 
den hierin keine Schwierigkeiten finden; denn alles, 

was ihre Vorfaren und Thorah angehet, iſt bey ih⸗ 

nen ganz unſtreitig fo wichtig, daß Gott ſich gar wol 

die Muͤhe nicht verdrieſſen laſſen mus, allerley Wun⸗ 

der, auch ohne Nutzen, zu thun; nur daß die Ju⸗ 

den Ehre davon haben, und es ruͤmen koͤnnen, flat 


ihrer ietzigen eigenen Vor uͤge. 
54) Nemlich gedruckte fünf Buͤcher Moſis. 


i 
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habe mit ihnen darin geleſen, bis ſie es konten, 
und wer Luſt hatte, ſchrieb ſichs ab. Wie ſchickt 
ſich aber hiebey, vergeſſen? ? man müßte fagen, 
alle dieſe Bücher wären verlohren gegangen; die⸗ 
ſes iſt aber kaum zu glauben. Auch indem fer 
draſch der Rabbinen, ſo ſie bey den Verſen 
d DAN. DD ND wie ich oben gemel⸗ 
det habe, anbringen, wird nichts von den Punkten 
erwehnt. So iſt auch die Meynung des Abra⸗ 
hams Aben Eſra in dem Buche Zachut: Es 
ſind viele Ausleger, welche behaupten, daß der 
Maphſik ſich geirret habe; ſie haben aber nicht 
echt, und von derſelben Meynung iſt Rabbi Mo⸗ 
ſes Sakkohen u. ſ. w. bis auf die Worte: und 
ich wundere mich ausnehmend, „daß fü ch der 
Maphſit ſollte geirrt haben, auch wenn es nur 
Eſra geweſen waͤre; kurz es iſt nach demſelben 
kein ſolcher Gelehrter mehr geweſen, denn wir 
ſehen „daß er in der ganzen heiligen Schrift 
richtig abgetheilt hat ). Maphſik iſt der die 
| D 4 Ablhei⸗ 

55) Buxtorf hat du dieſe Stelle aus dem Buche 


Jachuth mitgetheilt, Seite 11. 12. am angefuͤrten 
Orte, auch auf dieſen daraus vom Elias hergelei⸗ 


teten Grund, ſchr muͤhſam geanawortkt. Die N. 
aber 
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Abtheilung durch Accente gemacht hat. Und ich 
wundere mich uͤber ihn, daß er denſelben im Sin⸗ 
gularis nennt; da es kein Zweifel iſt, daß es meh⸗ 
rere geweſen find, wie ich nachher erklaͤren werde; 
er nennt fie auch ſelbſt im Pluralis in dem Buche 
Moſnaim. Man ſiehet doch aus feinen Worten, 
daß feine Meynung iſt, daß die Accente nicht auf 
dem Berge Sinai gegeben ſind. Eben ſo ha⸗ 
aber, ſo Buxtorf aus einem andern Buche des Aben 
Eora, Mosne lefchon hakkodefch anfuͤrt, um dar⸗ 
aus die wahre Meinung dieſes Verfaſſers beffer zu 
erklaͤren: hat Morinus lib. 2. exercit. 12, c. 7. ge⸗ 
rade dazu angewendet, ſeine ganz andere Meinung 
damit zu beſtaͤtigen, daß die Iiafforetben der Zeit 
nach ſpaͤter ſeien, als der Talmud, indem er die 
Maſſorethen offenbar erſt hinter den viris ſynaggogae 
magnae, Thanaim, und Amoraim oder Talmudiſten 
ſetzt. Beiderley Maſſorethen, wie er ſie unterſchei⸗ 
det; fo wol die, qui textum ſeripturae, litteras et 
dictiones recenſuerunt, numersrunt, Keri et Kitib 
ad marginem notarunt, als auch, qui puncta inve- 
nerunt. Wenigſtens, wenn auch Aben Esra den 
viris Synagogae es beilege, daß fie die Urheber der 
parsicharum, verſuum et pauſarum ſeien: ſo fie es 
nur ſeine eigene Meinung; er habe es aber nicht 
als gewis, und bei den Juden ſchon ausgemacht, 
behauptet; wie Morinus auf feine opuleula He- 
braeo ſameritica cap. 3. verweiſet, wo er dieſes weit; 
laͤuftiger mit mehreren teſtimoniis des Aben Esra 
gezeigt habe. Wenigſtens ſieht man, aus dem, 
was Elias gleich unten ſaget, daß er dieſe Stelle 

aus Moo naim gar wohl gewußt habe. 
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be ich in einem Buche, das Zach Sephathaim 
heißt, gefunden 5°): Wir muͤſſen wiſſen, daß die 
Punkte auf dem Berge Sinai find gegeben wors 
den; aber die Tafeln ſind nicht punktirt worden, 
ſondern, als Gott im Hebraͤiſchen redete, ſo ver⸗ 
ſtunden die Zuhoͤrer alle Sylben, die groſſen und 
kleinen Vokale; fo wie man an der Ausſprache ) 

0 D 5 eerken⸗ 


56) Dieſe Stelle hat Buxtorf an angefürten Orte 
mitgetheilt, S. 36. 37. auch den Einwurf abzu⸗ 
lenen geſucht; wem dieſe Antworten, ſo er gibt, 
Genuͤge thun, der behält feine Meinung. Die Fra⸗ 
ge iſt aber offenbar dieſe, ob dieſe in der Bibel mit 

den Buchſtaben verbundene Zeichen, nach der Mei⸗ 
nung der Juden, von der Zeit Moſis an ſind dar⸗ 
unter geſchrieben geweſen? Und dis wird ganz ge⸗ 
wis in dieſer Stelle verneinet. ı RT, SER 

57) Es wird nemlich eine genaue und Sprachgerechte 
Ausſprache hier gemeinet; uͤber die vorzuͤgliche 
Pronuntiation find aber die Rabbinen ſelbſi nicht 

einig; fie geſtehen vielmehr, daß dieſer Vorzug der 
aͤchten Ausſprache nun meiſt verloren und unbekant 
worden ſei. Man kan beim Morinus lib. 2. exer- 
eit tio 18 c. 1. und beim Buxtorf mehrere Stellen 
hiervon finden, de amiquitate et origine punctorum, 
von Seite 23 an; darin lectoribus tiber ienſibus bei⸗ 
gelegt wird: quoad varietatem, ſeu diſtinctam pranun- 
tiationem punctorum, (pg) quae ſolent pluries 
diuexſimode legi: siberienfes elegantiſſimi ſunt et exer- 
citatiſſimi prae omnibus ludaeis, vbique terrarium. 
Es erſtreckte ſich dieſe genaue Pronuntiation auch 
auf eich dageſſatum und raphatum. Buxtorf 
ſchließt hieraus: daß die Juden den 1 
N 
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erkennen muß, was ein Chaſak, (fortis) oder 
Kaphe (lenis) iſt; alſo muß man auch den Un⸗ 
terſchied bey dem Leſen durchs Gehör bemerken, 
zwiſchen IN Kamets, und d Patach, zwiſchen 
e Tſere und d Segol, zwiſchen We Cholem 
und N Chateph Kamets, zwiſchen We mit vau 
und N ohne vau, und zwiſchen e mit jod und de 
ohne jod. Auch ſchreibt der gelehrte Verfaſſer des 
Roſri im dritten Memar feines Buches, folgendes: 
Es iſt ohne Zweifel, daß fie es in dem Gedächtnis 
verwahrt haben, von Patach, Bamets, Sche⸗ 
ber (d. i. Chirek), Schua, und die Accente u. ſ. w. 
bis auf die Worte, und fie haben die 7 Voͤnige 
und Accente zu den Buchſtaben nach der Ein⸗ 

c rich⸗ 


nicht die Erfindung der Puncte, ſondern nur die 

genaue Ausſprache beilegten; ich glaube aber jeder 

Leſer wird eben hieraus, daß blos dieſe tiberienſes 
dieſen Vorzug haben, nach dem Geſtaͤndniß der Ju⸗ 
den, weiter ſchlieſſen: daß alſo die Juden auch ei⸗ 
nen Grund von dieſem Vorzuge vorausſetzten, 
der ſich weder vor der Zeit dieſer tiberienfium, noch 
nach ihnen, bey andern Juden fande. Und was 
mag wol dieſer Grund geweſen ſeyn, als daß ſie zu 
beſtimter Ausſprache auch beſtimte Zeichen ge 

macht haben? Sie konten aber ihre eigne Fertigkeit 
nicht 2 mittheilen, die nicht ihre unmittel⸗ 
baren Schuͤler ſeyn konten; daher behalten ſie auch 
ein Verdienſt vor andern voraus. 
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richtung die fie vom Moſes empfangen hatten, 
hinzugethan; und was glaubſt du, weswegen 


ſie erſt die heilige Schrift mit Verſen, hernach 


mit Punkten, hierauf mit Accenten und dann 


mit der Maſſore, mit Verwahrung der vollen 


und mangelhaften verſehen haben, bis ſie endlich 
ihre Buchſtaben gezaͤhlt haben ). Hieraus 
f ſiehet 


58) Dieſe Stelle hat Morinus lib. 2. exereit. 13. c. 2. 
weitlaͤuftiger erläutert, und den ganzen Zuſammen⸗ 
hang derſelben mitgetheilet; auch davon geſagt: 
euidentiſſimum eft, auctorem Cori eredidiſſe, Moien 
puncta uon inſcripfiſſe textui ſucro, ſed diutiſſime in 
cordibus ſacerdotum. regum, iudicum ete. conſerua- 
ta fuiſſe ete. Nur iſt die Frage, wen ver ſehet die⸗ 
fer Verfaſſer, wenn er ſagt: ſie haben 7 Könige 
geſetzt ꝛc. ſind es die Maſſorethen, oder Esra und 
viri Synagogae? Elias ziehet es auf die Maſſore⸗ 
then, welches Morinus ſelbſt dafuͤr haͤlt; theils, 
weil dieſer Verfaſſer des Buchs Cosri ohne alle Um⸗ 
ſchweife ſo ſchlechtweg redet, wie er von Esra und 
ſeinen Gehuͤlfen zu reden wol nicht gewont war; 
theils weil auch Aben Esra, qui conſobrinus Elise 
fuit, (andere machen den Aben Esra zum Eidam) 
eben ſo denkt, im Buch Zachur dieſe Stelle iſt vor⸗ 
hin S. 55 ſchon da geweſen. Buxtorf aber, der 
dieſe Stelle auch wiederholt, S. 26, hat im folgen⸗ 
den weitlaͤuftig den Sinn dieſer dunkeln Stelle an⸗ 
ders zu beſtimmen geſucht; daß der Verfaſſer viros 
Synagogae magnae verſtanden habe, welches der 
commentator, R. Iehuda Muſeatus und andere Ju⸗ 
den auch dafuͤr hielten. Er fuͤrt auch an, daß R. 
Aſarigs in Meor Engiim von dieſer Stelle ſage, 
92 daß 
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ſiehet man, daß ſeine Meynung nicht iſt, Moſes 
haͤtte ſie geſchrieben, ſondern es wurde in dem Her⸗ 
zen verwahrt, wie Moſes geleſen hatte; nemlich 
wie er den Unterſchied zwiſchen Kamets und Pa- 
tach, zwiſchen Tſere und Segol u. d. gl. geleſen 
hatte. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß uns dieſer 
Gelehrte erklaͤrt haͤtte, auf wen das (Rd) und 
fie haben hinzugethan, gehe; auf die Männer der 
groſſen Verſammlung, oder auf die Maſſoreten? 
nach meiner Meynung geht es auf die letzten. 
Dieſes iſt meine Meynung, daß die Punkte 
und Accente nicht vor Eſra geweſen ſind, auch 
nicht zu ſeiner Zeit, auch nicht nach ihm; bis der 
Talmud geſchloſſen worden iſt. Ich habe klare 
und richtige Beweiſe dazu; erſtlich man findet nie⸗ 
mals in allen Worten der Talmudiſten im Tal⸗ 
mud, in Erzaͤhlungen und in Medraſchoth, die 
geringſte Spur von einem Punkte oder Accente e), 
| . | denn 
daß er das nomen DEIN, viri, in einem alten 
codice noch gefunden habe; welche Leſeart Buxtorf 
vorziehet; ſo eben nicht nach kritiſchen Regeln von 
ihm geſchiehet, zur Sache aber nichts hilft. 
59) Burtorf hat weitlaͤuftig auf dieſen Einwurf ge⸗ 
antwortet, im angefuͤrten Buche, Seite 76 ſeqq. 


Er fuͤrt Stellen an, wonach manche Rabbinen ſa⸗ 
gen, 
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denn wie iſts moglich, wenn fie hätten die Punk⸗ 
te und Accente gehabt, daß ſie nicht hätten einmal 
ſollen Ramets, Patach, Segol oder Tfere, fo 
auch Paſchta, Darga, Tebir u. d. gl. erwaͤhnen? 
Man antworte mir nicht, von dem was ſie bey 
einigen Worten ſagen > Ne > e 
(man leſe nicht fo fondern fo e), als J 921%) 

| 22 


gen, der Talmud felbft feie mit muſicaliſchen Zei⸗ 
chen und Puncten verſehen geweſen, in manchen 
Abſchriften; weil dieſe talmudiſchen Stuͤcke geſun⸗ 
gen worden; welches offenbar zur Sache nicht ge⸗ 
hoͤret, da nach Erfindung der ſichtbaren Puncte 
freilich auch manche Exemplare des Calmuds koͤn⸗ 
nen damit verſehen worden ſeyn. Er mus geſte⸗ 
hen, nullum omnino nomen vllius puncti vel accen- 
tus in Talmude legitur; leugnet aber die Folge, 
daß alſo damalen die Puncte noch nicht in der Bi⸗ 
bel geſtanden. Andere Stellen, wo von accentibus 
und maſoris geredet wird, ziehet Elias auf potefta- 
lem et ſonum vocis expreſſum, oder rem; Buxtorf 
aber auf fguram vel ſeripturam, oder auf rei /ſgnum. 
60) Viel ſolcher Stellen hat Morinus, und Buxtorf 
beſonders geſamlet, Seite 10135 fie beziehen ſich 
freilich auf die Einfaͤlle der Rabbinen von ander⸗ 
weitigen allsgoriſchen oder geheimen Verſtande 
ſolcher Stellen; allein es iſt doch noch immer ge⸗ 
wiß, daß man viel deutlicher und kuͤrzer dieſe allu⸗ 
ſiones haͤtte anzeigen und merklich machen koͤnnen, 
wenn man den Unterſchied der Bedeutung oder des 
Verſtandes ſo gleich durch Namen der Vocalen, die 
eine andere Bedeutung unter eben dieſe Buchſtaben 
mit bringen, haͤtte beſtimmen koͤnnen. a 
a) Jeſ. 54, 12. a 
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Ein) Nd as DN „ g auch man 
leſe nicht 7 Den b) ſondern IT mu, Eben 1 
iſts wenn fie ſagen, ob Se, DO ON Wr. 
denn dieſes alles beſtaͤtiget meine Meynung, daß 
fie keine (ſichtbaren) Punkte hatten, ſondern ſie 
waren gewont, ohne dieſelben zu leſen; darum 
ſagten fie: man leſe nicht fo, ©) ſondern fo. Denn 
hätten fie die Punkte vom Berge Sinai, und das 
Wort waͤre alſo (ſichtbar) punktirt geweſen: ſo 
haͤtten ſie ſich nicht unterſtanden zu ſagen, man ſoll 
es anders leſen. Ein Vernuͤnſtiger ſiehts ein, ‚und 
weiß, daß es an dem iſt. Noch ein ſtarker Beweis 
iſt, daß die Talmudiſten i in Baba Bathra ſagen 
MET NONDD MuHt DR 12 ON i ν 2 
da er ihm nemlich vorlas pres ar AN non 


wenn fie nun die Punkte gehabt hätten, und es 
hätte. I27 mit 6 Punkten geſtanden, wie ſollte er 


Tor mit 2 Kamets gelefen haben? Das kan ge⸗ 
wiß nicht ſeyn 9. Noch ein Beweis o von dem U 


b) Pf. 49, 22. | was 


61) Wie es ganz gemein und gewoͤnlich ik ; bern 
15, damit eine rabbiniſche neue Gloſſe ſtatt finde, 
von eft mater leckionis, eſt mater Maſorae ſiehe Bux⸗ 

torf Seite 103 folgg. 


62) Dieſe Stelle oder Parabols aus v Nee > 
a 


Vers gefunden wird, DIET 


0) 2 Moſ 24, 8. 
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was im erſten Perek von Chagigah auf dieſen 


ana no 
| RL, 
hat auſſer andern, auch Morinus lib. 2. exercirat. 
XII. cap. 4. weitlaͤuftiger mitgetheilt und erlaͤutert; 
es iſt ganz richtig, daß ſich dis alles blos auf dieſe 


= 


” 


1 


"ehemalige Abſchriften der Bibel bezichet, welche nur 


die Buchſtaben enthielten, und keine ſichtbaren Zei⸗ 
chen der Ausſprache noch bey ſich hatten. So ba 
man dieſe 3 Buchſtaben, in jenem Zuſammenhange, 
J Moſ. 25, las und ausſprach, fo. war gar keine 
Zweideutigkeit; es lautete entweder Sakar, oder 
Seker. Es kam aber auf den Lehrer an, weil keine 
KLeſezeichen 950 er waren, das eine oder 
das andere Wort aus dieſen 3 Buchſtaben zu ma⸗ 
chen; darum wird es ſo beſchrieben, daß Da vid und 
1 PR eine Frgge angefieliet, wie dieſe 3 Buchſtaben 
In der Ausſprache lauten? Es haͤtte aber niemand 
daruͤber fragen und zweifeln können, wenn das 
Wort 6 Leſezeichen eine beſtimte Bedeutung 
gehabt haͤtte. Buxtorf beantwortet dieſen Einwurf 
de punctorum antiquitate ct origine Seite 103 folg. 
es hätte gar wol anch in einem punctirten codiee 
das eine Wort für das andere geleſen werden koͤn⸗ 
nen; daß der Schreiber nicht recht geleſen, und der 
Lehrer nicht gehoͤrig Achtung gegeben haͤtte; oder 
es ware dieſes Wort verblaſſet und nicht recht ſicht⸗ 
bar geweſen, (übrum habuit ſeripturse obſoletae et 
euanidae; es ſeie ohnehin eine rabbiniſche Erdich⸗ 
tung. Dieſe Antwort, ſo Buxtorfs Vater ſchon 
gegeben, iſt wol ſichtbar ganz ohne Warheit und 
Grund; auch fkiones Rabbinorum muͤſſen doch 
Ex 79 ihrer Den bekanten jüdischen Geſchichte und 
Lage oder einheimiſchen Zuſtande finaire worden 
1 97 ſeyn. Der jüngere Buxtorf fetzt hinzu: dis Würde 
gleichwol nichts wider die beweiſen, welche den Ur; 
ſprung 
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u. ſ.w. Mar Sutra fagt, Do pro) u. w. 
daraus iſt auch bewiefen, daß fie keine Accente hats 
ten, ſiehe was Raſchi daſelbſt erklaͤrt. Noch 
mehr: weil die Namen der Punkte und Accente 
mehrentheils nicht aus dem Hebrärfchen ſondern, 
aus dem Syriſchen und Babyloniſchen find ) 
als am ND, , nd, =, ſo auch 
Feb, za, 097, an, u. d. gl. Wenn es 
wahr wäre, daß ſie auf dem Berge Sinai ſind ge⸗ 
geben worden, wie komt das Syriſche dahin? da 
doch alle Gebote im Hebraͤiſchen ſind geſagt wor⸗ 
den. Daher ſage ich, es iſt gewiß, daß die Punkte 
noch nicht in den Zeiten der Talmudiſten geweſen 
ſind; noch viel weniger zu den Zeiten der groſſen 
Verſamlung; denn dieſe Maͤnner hatten derſelben 
nicht noͤthig, da fie fo ohne Punkte und Accente les 
g ſen 

ſprung der Puncte dom Kedra herleiten; es ‚hätte 

auch wol an dieſer Stelle ein cod.x punctatus durch 

den Abſchreiber unrichtig geſchrieben ſeyn koͤnnen; 

es hatte auch eine verſchiedene Punctation in vers 


ſchiedenen Buͤchern geben koͤnnen. Dis iſt wol al⸗ 
les ganz ſchlecht geantwortet. Sala dr 
63) Buxtorf hat Seite 192 ſeqq. auf dieſen Einwurf, 
nach ſeiner Art, geantwortet; Morinus aber hat 
noch einige andere Beiſpiele aus dem Talmud bei⸗ 
gebracht, welche eben dergleichen Ungewisheit der 
Ausſprache bewetſen, als vorhin die 3 Buchſtaben. 
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ſen konten, und laſen mit Stillhaltung, wo der 
Verſtand aus war; und wo der Verſtand nicht 
aus war, hielten ſie nicht ſtille; ſo wie ſie es ge⸗ 
hoͤrt und empfangen hatten von den Propheten; 
wie die Talmudiſten ſagen: und die Propheten 
uͤberantworten es den Maͤnnern der groſſen Ver⸗ 
ſamlung, und den Gelehrten, die damals waren, 
nemlich die von dem groſſen und kleinen Sanhedrin; 
und die Prieſter haben es von ihnen empfangen, 
und von einem Geſchlechte zum andern fortge⸗ 

pflanzt, bis ſie aus Gewohnheit ohne Punkte und 
Accente leſen konten. 

Viele werden fragen, wie iſts möglich ge⸗ 
Wen ehe die Punkte ſind erfunden worden, eis. 
nen Knaben aus einem Buch, das nicht punktirt 
war, richtig leſen zu lehren? dieſes iſt aber keine 
Frage; weil das Hebraͤiſche damals die Mutter⸗ 
ſprache war; denn ſie hatten keine andere Spra⸗ 
che, bis ſie ſind aus ihrem Lande vertrieben wor⸗ 
den. Und wenn ein Knabe ſchon die Buchſtaben 
gelernt hatte, ſo las ſein Lehrer mit ihm im Buche 
einen Vers 2. oder 3. mal, bis er ihm gelaͤufig 
war; und weil der Knabe die Sprache verſtund, 
war es ihm leichte die Worte zu behalten, die er 

E gele⸗ 
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geleſen hatte, und und allerwerts, wo er fie fand, las 
er ſie, ohne anzuſtoſſen. Dieſes deutlicher zu ma⸗ 
chen, will ich erzaͤhlen „was ich in Rom geſehen 
habe: es waren drey Chaldaͤiſche Maͤnner aus 
dem Lande des Prete Johann (nach Rom %*) 
gekommen, nach welchen der Pabſt Leo der Zehn⸗ 
te geſchickt hatte; ſie waren gelehrt und ihre Mut⸗ 
terſprache iſt Arabiſch; aber ſie haben eine be⸗ 
ſondere Sprache zum Buͤcher ſchreiben, und ha⸗ 
ben the games e ee in derſelben, fie ift 


en 


640 Dieſe Nachricht, welche Elias hier giebt; iſt 
merkwuͤrdig, ob er gleich die Abſicht nicht eben 
N der ausdruckt, warum der Pabſt ſolche Auslaͤn⸗ 
er habe kommen laſſen: die vulgatam des N. Te⸗ 
ſtaments, nach ihren ſyriſchen Buͤchern zu corri⸗ 
giren. Es iſt auch nicht genau geredet, aus dem 
Lande des Prete Johann, oder lohannis presbyreri; 
als welcher ſchon lange vor dieſem 16 Jahrhundert 
nicht mehr lebte; man pflegte aber allerdings noch ſo 
u reden; nur war man uneinig, wo dieſes Land und 
Reich zu ſuchen ſey? Einige ſuchten es in Abyßinien, 
und dahin gehoͤrt auch wol, was Ray naldus ums 
ker dem Jahr 1514 meldet, von dem Koͤnig David, 
der mit den Portugieſen in einiger Bekantſchaft ge⸗ 
ſtanden, von dem eine Geſandſchaft auch an den 
Ei Pabſt Leo gekommen; andere ſuchen dis Land richti⸗ 
ger in der afiatifchen Tatarey. Man iſt aber nicht 
gewis, ob ſich Elias nicht mit einigen Maroniten etz 
wa irret, da er von ſyriſchen Abſchriften redet, und 
die 12 dieſer Auslaͤnder 9 geweſen 
ſeyn ſo 
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Ceſ hon Chasdim, die auch ſonſt genannt wird 
Wag, o, DN, ig, ue, odir 
En. Sie hat alfo 7 Namen; darum chick. 


eder Pabſt nach ihnen, daß er nach ihren Buͤ⸗ 


| 
j 


chern fein lateunſches Pvangelium‘ nachfehen 
wollte. Damals ſahe ich bey ihnen die Palmen im 
ars miſchen geſchrieben , nemlich mit aramiſchen 
Buchſtaben; denn ihre Aussprache und Geſtalt 


find den Hebraͤiſchen ſehr aͤhnlich; und habe ge⸗ 


ſehen, daß fie in dieſen Pſalmen ohne Punkte ge 
leſen haben; ich habe ſie gefragt, ob ſie Punkte 
oder Zeichen und Merkmale hätten, die das leich⸗ 
te der Sylbe anzeigen, und ſie haben mir geont⸗ 


| wortet, nein, ſondern wir ſind ſchon von Kind 


auf bis jetzo in dieſer Sprache bekannt, darum 
koͤnnen wir ohne Punkte leſen. No ſehen wir, 
daß es durch die Uebung moͤglich ft; ohne Punk⸗ 
te eſen zu lernen: und eben ſo gings uns, ehe die 


Punkte ſind fefte geſetzt worden, und dieſe Zeit 


hat bis zur Zeit da der Talmud geſchloſſen worden, 
N das iſt bis 3959 6% Jahr ſeit Erſchaf⸗ 
e e I fung 


EN Die Juden find in Banane der Zeit, wo des 
Tumud Anfang und feine Vollendung zu ſetzen, 


ſtlbſt nicht einig; die Miſchnaioth, ſo den Juden, 
mit 
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fung der Welt, und 436 Jahr nach der zwoten 
Entfuͤhrung. Von dieſer Zeit an weiter hat die 
heilige Sprache abgenommen, bis zu der Zeit der 
Maſſorethen; dieſe ſind die Maͤnner von Tibe⸗ 
rias in Moͤſia ); fie waren ſehr gelehrt, und ge⸗ 

ſchickt 


mit dem Beinamen der Heilige, beigelegt werden, 
ſetzen einige in das Jahr der Schoͤpfung 3949, oder 
nach der zweiten Zerſtoͤrung des Tempels, ins Jahr 
120, das waͤre das Jahr 189 nach chriſtlicher Rech⸗ 
nung; andere ſetzen es 30 Jahre ſpaͤter, ins Jahr 
3979. Die chriſtlichen Gelerten find ebenfals ſehr 
getheilet in den Meinungen, uͤber der Zeit der 
Miſchna und des doppelten Talmuds, (oder der 
Gemara) welcher ganz deutlich ſich auf eben dieſe 
Mifchna beziehet, und fie als alter vorausſetzt. Man 
kan dievornemſten Meinungen der Juden beim Bux⸗ 
torf p. 396. und Morinus nachſehen, lib. 2. exere. 6. 
c. 1 ſeqq. alwo auch Kap. 4, v. 3. dieſe Stelle unſers 
Elias vorkomt, deſſen Rechnung nach einer andern 
Stelle deſſelben freilich nicht eintrift. Andere Juden 
zalen über 4000 und faſt noch 200 Jahre ſeit der 
Schöpfung bis auf die Vollendung der Gemara. 
Morinus ſetzt die Vollendung des Talmuds ins 7 
chriſtliche Jahrhundert; andere ins 9 oder lte; 
dis iſt wol etwas zu ſehr hintangeſetzt: aber es iſt 
gewiß, daß die gemeinen Vorſtellungen von dem 
hohen Alter der Miſchna, (ſchon im Anfang des aten 
Jahrhundert) und der Gemara eben nicht gewis und 
zuverlaͤßig find, 1 f 
66) Dis iſt die gewoͤnliche Schreibart; ſo hat Buxtorf 
und andere dieſes Wort, ſo im textu N' ger 
ſchrieben wird, ausgedruckt, quae elt Moeſia; ſiehe 
des Vaters Tiberias cap. 3. p. 11. der Ausgabe in 43 

| wo 


chi 
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ckt in der heiligen Schrift, und reiner in der 


Sprache, als alle Juden, die damals und nach⸗ 


her gelebt haben *), wie ihnen Rabbi Jona, der 


E 3 Gram⸗ 


wo auch pag. 14. des R. Jacob Beſchreibung mit⸗ 
getheilt wird, doctrinas aecentuum, quas compofuit 
R. Aharon, filius Afcher, ex loco ſiue vrbe Moe/pa , 
quae vocatur Tiberias; daher Muͤnſter in ſeiner 
Grammatik es fo umſchrieben hat, Iudaei illi Tibe- 
ritae, qui ſeil. habitabant in Moefa Paphlagoniae, in 
klein Aſien alſo, an dem Pontus Euxinus. Eben 
ſo fuͤret, der juͤngere Buxtorf, in der Schrift de 

unctorum antiquitate et origine, pag. 25. die Stelle 


ER; e 
des R. David Kimchi, aus feinem Michlol an, le. 


dionem Reſch raphati et dageſſati nos non audimus; 
wir koͤnnen es in der Ausſprache nicht unterſcheiden; 
inueni autem in libro Eli, filii Iehudae hannoſis; 
fignum, ſiue differentiam iſtam Refch dageſſati et le- 
uis, habere filios (D,) Moeſine, quae eſt Ti- 
berias ete. Ich weis nicht warum man dis hebraͤi⸗ 
ſche Wort ſo lieſet, daß Moeſia heraus kommen 
mus, fo ſich doch auf keine Weiſe zu Tiberias ſchickt, 
welche Stadt die Juden geradehin in palaͤſtina ſe⸗ 
gen, und zu Galilaͤa rechnen. Ich dachte, man koͤnte 


es ſicher corrigiren, wenn ſich auch die ſpaͤtern Juden, 


6 


durch den latein. Namen, den ſie in der Geographie 
fanden, haben irre machen laſſen. Wenigſtens kan 
Moeſia nicht ſtatt finden. Aſien oder dergleichen. 
7) Buxtorf de punctorum antiquitate hat von pag. 20 
an, und folgg. mehr ſolche Stellen angefuͤrt, von 
dem Vorzuge der Gelerten zu Tiberias in genauer 
Kentnis der Ausſprache; und Morinus lib. 2. exer- 
eitat. 17, cap. 1. wie er Kap. 2. hingegen aus dem 
Talmud Zeugniſſe anfuͤrt, daß die Juden von Ti⸗ 


berigs und Galilaͤa, in jener altern Zeit, verachtet 
0 word m, 
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Grammatiker, das Zeugnis gibt, da er von den 
Buchſtaben dd g handelt: In dem Reſch mit 
Dageſch und ohne daſſelbe find die Männer von 
Tiberias geſchickt, aber wir nicht; denn ſie ſpra⸗ 
chen beſſer als alle Juden. Eben fo schreibt Rab⸗ 
bi Abraham Aben Eſra in dem Buche Zachuth: 
dieſes iſt der Gebrauch der Gelehrten von Tibe⸗ 
rias, und ſo iſts recht; denn von ihnen waren 
die Maſſorethen, und von ihnen haben wir alle 
Punkte empfangen ꝛe. Dieſes aber habe ich ges 
funden, daß die Maſſorethen den Punkten keine 
Namen beygelegt haben, auſſer Ramets und Pa⸗ 
tach, und unter dieſen verſtunden fie auch Tſere 
und Segol; nemlich ‚fie nannten Tſere auch Ka⸗ 
mete, und Segol auch Patach, und als die ers 
| ſten Grammatiker gekommen ſind, haben ſie in 

der Benennung einen kleinen Unterſchied gemacht, 
nemlich dieſes Kan) Voß dieſes jlop yıop, die⸗ 
fes - 5 D und dieſes „Hop e, aber die 
andern Punkte haben ſie nicht in der groſſen und 
kleinen e mit ihren Namen erwehnt; ſon⸗ 

lang | dern 


9 EN ben ben e Juden. Er ſchließt alfo 
daraus, daß erſt nah den Talmudilten jene Ju⸗ 
den zu Tiberias dergleichen Anſehen und Ehre er; 
lauget haben. 
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dern fie haben das Chirek ', das Cholem de, 
das Schurek IN das Kibuts d  genant; aber 
dem Schva und den drey Chatphin haben ſie an⸗ 
dere Namen gegeben, wie ich in der zwoten Ta⸗ 
ſel im 3 F. erklären werde. Z E. da ſie in der 
Maſſora ſagen, im de I D N 
e mn Sonn TON, 

als 772 7709 PORT”, aber nicht fagen 
fie, PRO IM 950 An. Eben ſo 27. Woͤrter wo 
N ſtehet, und ein jedes hat ſeines gleichen nicht, als 
y, 7779, 079, Pes, und fagen nicht: die ein 
Chirek haben. Daß man in einigen Ausgaben 
Cholem, Chirek, oder Schurek findet: das find 
nicht die Worte der Maſſorethen, ſondern ein 
Witz des Schreibers, daß er zeigen wollte, er 
verſtuͤnde die Maſſore s). Dieſes iſt die Urſache, 
warum fie den andern keine Namen, uls Kamets 
und Patach, gegeben haben: weil die Figuren der 
. N andern 
9 piob z. 34, 18. | | 
68) Buxtorf hat ſelbſt in der Antieritiea gar haͤufig 
es angemerket, daß zu der alten Maſſora von juͤn⸗ 
gern Abſchreibern oder gar von dem Herausgeber, 


R. Chaüm, gar oft juͤngere Stuͤcke und Beobach⸗ 
teungen IN worden feien. 
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andern Punkte, Buchſtaben die ihnen aͤhnlich 
ſind, zum Merkmal haben, dieſe ſind vau und 
jod, N, W, N fo haben ſie es bey dieſen Na⸗ 
men bewenden laſſen; aber Kamets und Patach, 
die keinen aͤhnlichen Buchſtaben haben, mußten 
ſie mit beſondern Namen anzeigen. Eben ſo bey 
dem kleinen Kamets und kleinen Patach; weil ſie 
mehrentheils keinen aͤhnlichen Buchſtaben haben, 
wie ich in Perek Schirah erklaͤrt habe: ſo nann⸗ 
ten fie dieſelben Top Vd und Top dn, und her⸗ 
nach find andere Grammatiker aufgeſtanden ), 
f | die 
69) Von dem Grammatiker Jehuda Chiug an; der 
dieſe alten Zeichen, ſchon mit dieſen nun bekanten 
Namen nennt; N, Kamete, N, Patach, N, 
Tfere, N, Segol, N, Chireck, IN, Cholem, 
IN, Schureck. Buxtorf hat mehr geſamlet, das 
hieher gehoͤret; wie in eben dieſen tractatu de pun- 
ctorum antiquitate pag. 190. aus dem Buche Aru⸗ 
gas Habboſem eben dieſe Stelle von baccufar ange⸗ 
fuͤrt wird, welche bald nachher hier folget: C ar 
vero appellat chirek Sc heber magnum; die Maſſore⸗ 
then aber haben nur die Beſchreibungen i. u. o, 
ohne beſondere Namen; Seite 191 folget eine Stelle 
aus dem Buche Cosri, part. 2, $. go. von Einthei⸗ 
lung der Voealen. Morinus hat dieſe ganze Di⸗ 
ſputation des Cosri, der die Parthey der Rargiten 
daſelbſt nimt, etwas erleutert, lib. 2. exercitat. 13, 
eapite 2. $. 8; uͤbrigens aber, wie nicht unbekant 
iſt, behauptet, daß die Einrichtung der Puncte 1 
f er 
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die die Namen veraͤndert haben; dieſe nanten das 
kleine Kamets, Tſere, und das kleine Patach, Se 
gol. Hierin ſtimmen alle uͤberein; aber in den 
Namen der andern Punkte ſtimmen nicht alle uͤber⸗ 
ein; einige nennen dieſes de Cholem, und einige 
Male Pum (volles Maul) und eben ſo nennt es 
Rabbi Salomo Iſgak, ſiehe bey dem Worte 
ro, Wir Deutſchen nennen dieſes Dod N 
ich weiß aber nicht wo es herkomt; denn in allen 
Buͤchern von der Grammatik und Punkten fin⸗ 
det man nicht, daß es ſo genannt wird; ſondern 
Schurek, und wir nennen dieſes N Schurek, die 
Grammatiker aber nennen es drey Punkte, oder 
Kibbuts; das gewoͤhnlichſte it de Yıap, 
einige ſagen, did ya. Was einige Chirek 
nennten, das nennten andere , fo nennts 
auch Rabbi Aben Eſra an vielen Orten, und 
ſchreibt, es heiße ſo im Arabiſchen. Der gelehr⸗ 
te Ruſri nannte das Chirek 77 D und das 
Tſere o : mir iſts aber gewiß, daß fie 
das Chirek der kurzen Sylbe, nemlich ohne jod, 
nur Nd nannten und das mit dem jod blos Chirek. 


E Ich 
der ganzen Grammatik einer Nachahmung der Ara ' 
ber zuzuſchreiben ſey. 
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Ich habe nun weitlaͤufig genug ggeigt, daß 
die Punkte und Accente nicht auf dem Berge Si⸗ 
nai gegeben worden, und daß ſie auch die Maͤn⸗ 
ner der groſſen Verſamlung nicht erfunden haben; 
ſondern die Maſſoreten, die nachher aufgeſtanden 
ſind, wie ich erklaͤrt habe; das iſt gewiß, daß die⸗ 
ſelben die ganze heilige Schrift bey ihrem Stande 
erhalten haben; denn ſie haͤtte ohne Zweifel, wenn 
dieſelben nicht geweſen waͤren, ihre Ehre verloh⸗ 
ren, und die Thorah waͤre ſehr verſchieden gewor⸗ 
den; es waͤren nicht zwey Buͤcher von der Schrift 
geweſen, die uͤbereingeſtimmet haͤtten, ſo wie es 
andern Buͤchern gegangen iſt. Man ſiehet ja, 
wie viel Veraͤnderungen und Verwechſelungen in 
dem Targum des Onkelos gefunden werden; ohn⸗ 
erachtet man ein Buch daruͤber gemacht hat, das 
Maſſoreth Satargum uͤber die Thorah heißt; wel⸗ 
che Maſſore aber nicht die Zahl der Wörter und 
Buchſtaben u. d. gl. in ſich ſaſſet, ſondern es wer⸗ 
den nur einige einzelne Woͤrter, bey denen der 
Targum anders als ſonſten bey ihres gleichen lau⸗ 
tet, gezaͤhlet; eilfmal wird 97" durch Nep. 
verdolmetſchet, und die andern durch MIN, ſo 
auch 3 U werden durch Oi und 2 J 

| durch 


che ic ſerde ) . 
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durch Ide verdolmetſcht, und viele dergl. Man 
findet dieſelben in meiner Vorrede des Buches der 
radicum, das ich uͤber den ganzen Targum ver⸗ 


fertiget habe; nemlich ISDN über die Thorah, 
und aa über die Propheten und d über 
die Hagiographa, von welchem einige ſagen, es 
waͤre der Targum von Rabbi Joſeph; ich habe 
meinem Buche vor ſeiner Geburt den Namen 
a vdo gegeben, und hoffe zu Gott, daß ich es 
bald in Druck werde geben konnen, und zu ſehen, 


5 Aber 


70) Aus der Vorrede des Elias zu dieſem Buche, Me⸗ 
ſthurgeman, hat Morinus libro 2. exercitatio 8. 
ee 6. num g eine kleine Stelle angefuͤrt, des In⸗ 
halts: daß vor Erfindung der Buchdruckerkunſt der 
Targum uͤber die Propheten fo ſehr ſelten geweſen 
ſey, daß man kaum ein einzig Exemplar davon in 
mancher Provinz und groſſen Gegend angetroffen; 

daß aber Targum des Onkelos, (über die Bucher 
Moſis,) faſt in jedermans Händen geweſen, weil 

die Juden alle Sabbat eine Paraſchah hebraͤiſch und 
chaldaͤiſch leſen muͤſſen. Kurz vorher, num 8. hat 
Morinus des R. Azarias Anmerkung beigebracht, 
aus imre Bmah c. 48, welcher die gemeine Mei⸗ 
nung der meiſten Juden, welche Onkelos und Aki⸗ 
las, fuͤr eine und dieſelbe Perſon hatten, umſtaͤnd⸗ 
lich, durch gute Gruͤnde, widerlegt hat, Er merkt 
beſonders an, daß Akilas keine chaldoͤiſche Ueber: 
ſetzung gemacht habe, wol aber eine griechiſche; 
5 | wie 
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Aber das Hauptwerk, was die Maſſoreten 
gebraucht haben, iſt: daß ſie ihre Kraͤfte ange⸗ 
ſtrengt, und nicht geruhet, bis ſie alle Verſe, 
Worte und Buchſtaben von jedem Buche gezaͤhlt 
haben, darum find fie auch Od 7°) (Zähler) 

genannt 


wie er denn auch 13 Beiſpiele anbringt, griechi⸗ 
ſcher Worte, ſo dem Akilas beigelegt werden: es 
ſeie alſo Akilas vom Onkelos unterſchieden; weiter: 
uweilen wird zwar Akilas angefürt; er habe ſo und 
ſo es gegeben, und folgt doch ein hebraͤiſches Wort, 
und kein griechiſches, da mus man merken, da 
das griechiſche Wort ausgelaſſen worden iſt. Er 
fürt darauf noch eine Stelle an, aus Midraſch Co- 
heleth über cap. II, 3. wo des Akilas Name gemel⸗ 
det wird, und doch eine chaldaͤiſche Ueberſetzung 
folget; da ſagt Azarias: du kanſt ſicher glauben, 
daß dis ein Feler im Abſchreiben iſt; es ſolte wol 

Jonathan geleſen werden, fuͤr Akilas; ob gleich 
nicht gewis iſt, daß Jonathan uͤber die Hagiogra⸗ 
pha (Kerubim) ein Targum gemacht habe. Onke⸗ 
los kan es nicht ſeyn. Der Joſeph, dem man tar- 
gum uͤber Hagiographa beilegt, pflegt noch durch 
den Beinamen caecus oder luseus unterſchieden zu 
werden. 

71) So ſtehet ſchon im Talmud, tract. Kiddufchim; 
quare vocati ſunt priſei ( Riſchonim,) Seribae, Sophe- 
rim? quia numerarunt omnes litteras legis, dicentes, 
quod vam dictionis Y, leuit. II, 42. eſt media li- 
rera libri legis; V N, leuit. 10, 16. media 

dliictio legis; N, leuit. 13, 33. medius ver ſus 
legis. Eben dergleichen findet man in tractatu So- 
pherim c. 9. andere Stellen hat Buxtorf, ener- 

f | e 


\ 
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genannt worden. Man ſiehet, daß ſie durch ih⸗ 
ren Fleiß erlangt haben, daß ſie wußten, das vau 
von 


de Mafora, oder in commentar. maſorethieo e. XI. 
Dieſe ganze Arbeit iſt uͤbrigens ſchon von mehrern 
verſtaͤndigen Juden als ziemlich unerheblich und un⸗ 
fruchtbar angeſehen worden; Morinus hat ſelbſt 
ſeine Ueberſetzung jener Stelle des Buchs Cos⸗ 
ri: — — (numerarunt omnes litteras, et declararunt, 
quod vau dictionis Jg medium eft legis, war vor⸗ 
hergegangen) numquid vides, quod opus eorum in 
hoc vanım fuit et fupernacaneum aut diligens oceupa- 
tio in re damnabili, weitlaͤuftig erlaͤutert und gerettet, 
lib. 2. exereitst. 13. e. 2. f. 6 feqq · Man koͤnte auch 
wol dieſe letzten Worte 729 92 geben, in 
rebus cetera fatis honeſtis, et ad officium boni lu- 
daei pertinentibus, und iſt doch eine Beurtheilung, 
daß dieſe Arbeit zwar einen ganz pflichtmaͤßigen Ge 
geuftand gehabt, aber ſehr ſchlecht und ohne gehoͤ⸗ 
rige Betrachtung eines Zwecks, angewendet wor⸗ 
den. In eben dieſer Abhandlung Kap. 9, hat Mo⸗ 
rinus auch ſolche Ausſpruͤche gelerter Juden geſam⸗ 
let, welche gar ſchlecht von dieſer muͤhſamen Arbeit 
der zaͤlenden Maſorethen, urtheilen; beſonders 
des Aben Esra: wer hiebey ſtehen bleibt, fimilis eft 
ei, qui manu ſua tenet librum Medicine, et defati- 
gat fe in numerando, quot paginae in libro, quod I. 
nene in pagina vnaquaque, quot Zrzerae in vnagua- 
que linea — ecce, qui ſeit Maſoram, et sliam ſeien- 
tiam non didieit, ſimilis eſt camelo, geftanti onus; 
qui oneri, quod geſtat eſt inutilis, atque etiam onus 
ipſum ipfi eſt inutile; welche Stelle des Aben Esra 
auch Ephodaͤus wieder angefuͤrt hat, zu beweiſen, 
daß manche gelerte Juden eben nicht viel aus ſol⸗ 
cher Arbeit gemacht haben. Es iſt deſto mehr zu ver⸗ 
wun⸗ 
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von ng e) ſey die Hälfte von der Thorah in den 


Buchſtaben; und mUD Y iſt die Hälfte 


von den Woͤrtern in der Thorah, und 


e h oem b) it die Hälfte von den 


Verſen, und eben ſo bey einem jeden Buche von 
den 24 Büchern. Eben fo haben fie gezählt die 
Verſe, Worte und Buchſtaben eines jeden Ab⸗ 


ſchnitts in der Thorah, und haben Merkmale 
darauf angegeben; als in Paraſchah Breſchith 


find 146 Verſe, das Merkmal iſt son; in 


Noach find 153, das Merkmal iſt Nord, und 
ſo bey einer jeden Paraſchah, haben ſie einen Men⸗ 


ſchennamen zum Merkmal gegeben. Die Buch⸗ 
ſtaben in der Parſchah Breſchit find 191 5, das 
Merkmaal iſt w de 7). | 

BUN Nun 


wundern, daß chriftliche Gelerte ſich von folcher ma⸗ 
ſorethiſchen Arbeit gar ſehr ⸗ viel einzubilden pflegen; 
daß fie beſonders ad conferuandam inteę ritatem ſeri- 
pturae geholfen habe. Welche ſchlechte Begriffe von 
Integritas, ſeripturae! und von Notwendigkeit dieſe 
elende Integritatem zu bewaren! 

3) 3 Moſ. 11, 42. b) 3 Moſ. 8, 8. 

72) Hievon mus man Buxtorfs tiberias oder com- 
mentarium malorethieum nachſehen; cap. 12. wo 
die maſorethiſchen Anmerkungen von ganzen Ver⸗ 
ſen, mitgetheilt werden; Kap. 13, die Anmerkun⸗ 

gen uͤber die Worte; Kap. 14 folgg. über die a 
| aben. 
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Nun will ich aber auch zeigen, wie ſo ein de 
Tauſend und ein X neunhundert bedeutet. Die 
Kabbaliſten und Maſſoreten haben die fuͤnf End⸗ 


buchſtaben zu den andern hinzugethan, ſo ſind al⸗ 
le Buchſtaben 27 an der Zahl; dieſe haben fie in 


drey Theile getheilt, nemlich 9. zu jedem Theile; 
das erſte Theil iſt von N bis V der Einhei⸗ 
ten, das zweyte iſt von jod bis zade der Sch 
ner, und das dritte iſt der Hunderte, nemlich 
V. .. . O. J. F. W. Ip auf dieſe Art kommt die 
Zahl der Buchſtaben bis tauſend; denn das n if 
400. das J 500 das D Soo. 700. I 800. das 
u 900. Die Zahl tauſend fängt ſich wieder von 
Aleph Beth an, und man ſchreibts aus, IN. 
Es iſt einer der da ſagt, es heiße deswegen ode: 
wenn aber eine andere Zahl dazu kommt, ſchreibt 
b RR man 
ſtaben. Nun mus man den commenmium criti- 

cum oder Buxtorfs caftigationes in Maforam, uͤber 

alle einzele Buͤcher dazu nemen, um einzuſehen, wie 
wenig dis eine ſolche gute Verwarung und Sicher⸗ 

heit der ſo und ſo gezaͤlten, ſo wol ganzen Redens⸗ 
arten, als einzeln Worte, und der Verſchiedenheit 
der Bedeutungen, ſeie und ſeyn koͤnne; indem Bux⸗ 
torf etliche hundert Feler in dieſen gebruckten Aus ga⸗ 


ben der Maſora theils verbeſſert theils angezeiget, 
und ihre Ausbeſſerung andern uͤberlaſſen hat. 
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man nur N, darum iſt y 1900. Eben fo die 
Verſe von Breſchit ſind 1534, das Merkmal 
iſt 70 N, und fo auch die Zahl der Verſe von 
der ganzen Thorah find 5842, und die Zahl der 
Buchſtaben von der ganzen Thora, iſt 600045. 
Wir finden auch, daß ſie die Zahl eines jeden 
Buchſtaben gezaͤhn haben; die Zahl der Alphin 
iſt 42377, der Bethin 38218, und der Gimeln 
29537 und ſo von einem jeden Buchſtaben. Es 
iſt hierauf ein huͤbſcher Charus gemacht worden, 
der fich fo anfaͤngt: Dog d Y , und ich has 
be gehoͤrt, daß Rabbi Saadias Saggaon ihn 
gemacht habe; es iſt dis wahrſcheinlich, weil man 
fremde und ſchwere Woͤrter darin findet, die nicht 
aus der Schrift ſind, und dergleichen findet man 
in ſeinem Buche Amunoth. Vielleicht werde die⸗ 
ſes Gedicht am Ende dieſes Buchs mit einer Er⸗ 
klaͤrung drucken laſſen; indem es ſonſt ſchwer zu 


verſtehen iſt “). 
Ich 


73) Dieſes Gedicht iſt in der Baſeliſchen Ausgabe 
dieſes Buchs Maſſoreth Hammaſſoreth, die ich zu 
dieſer Ueberſetzung inHaͤnden habe, nicht befindlich; 
Buxtorf, der Vater, hat es e. 13. des commentarii 
snaforethiei aus der venetianiſchen mitgetheilt, mit ei⸗ 


ner Ueberſetzung, die ſich mehr auf die Sache, als auf 
die 
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Ich will wieder zum vorigen kommen und ſa⸗ 
gen, daß nach dem Werke, fo die Mafforeten gs 
PR: nge macht 


die einzele Worte beziehet; es ſoll am Ende dieſer 
Ueberſetzung mitgetbeilt werden. Raf Saa dias 
Haggaon lebte in der ee Halfte unſers zehnten 
Jahrhunderts, als Vorſteher der juͤdiſchen Acnde⸗ 
mie zu Sora in Babylonien. Schikard hat ſich 
die Muͤhe gegeben, alle Summen aller einzelnen 
Buchſtaben, wie ſie in dieſem Gedicht angegeben 
werden, in feinem Buche Bechinath bapperzjchim, 
zu berechnen 8 15280, qui numerus, an de 
lola lege accipiendus, an de vniuerſis bibliis inqui- 
rant ali, ſchreibt Buxtorf, illud probabilius. In 
der That, es waͤre dis eine ſehr wuͤrdige Beſchaͤfti⸗ 
gung für uns Chriſten, va νννẽut; Ygefesearos wie⸗ 
der mit allem Ernſt zu treiben, und uns dabey eine 
groſſe Hochachtung der heiligen Schrift einzubilden, 
welche der muhammedaniſchen Arbeit ſehr aͤnlich 
iſt, indem der coran eben fo durchgezaͤlet iſt. Rabbt 
Joſeph, del Mediro, eretenſis, ſeribit, fetzt Buxtorf 
hinzu: Rabbini noſtri dieunt, fexaginra ſunt myria- 
des litterarum legis, ficut ſunt fexagina myriades ani- 
marum Iiraelis. luxta ſupputationem R. Saadiae ſunt 
go eireiter myriades; quomodo hoc ſit intelligendums 
et haec concilianda, ego non sſſequor. Deus illu- 
minet oculos noſtros in aquentu Meflise Regis no- 
ſtri! amen Dieſer Wunſch traͤfe leichter ein, wenn 
chriſtliche Gelerten die judische Neigung und Hoch⸗ 
achtung der K und a eva 70x80 von Zeit 
| au Zeit zu ſchwaͤchen, und ve oder ], zu 
foͤrdern ſuchten. Was aber die Verſchiedenheit 
der Fahlen dieſer Buchſtaben betrift: ſo iſt es gar 
leicht begreiflich, wenn man die Ungleichheit der 
Bechtſchreibung berechnet, ob Worte als Mieim 
oder Chaferim wachte, worden; ſo in d Auer 
ta 7 2 \ ri 7 


— 


— mt W 
— 
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macht haben, es nicht moͤglich iſt, daß eine Ver⸗ 

wechſelung oder Veraͤnderung in der Schrift vor⸗ 
gefallen oder noch vorfallen kan; daher haben die 
Talmudiſten nicht umſonſt geſagt 0 ο ο 
(die Maſſore ift ein Zaun für die Thorah) ). 

Eben 


ſchriften nach der Verſchiedenheit der Provinzen und 
Gelerten einen groſſen Unterſchied der Zahlen ma⸗ 
chen mus. Jene 60 Myriades, ſo dieſe Juden mit 
der Zahl der 600000 Iſraeliten berechnen, kan recht 
ſeyn; und sooo kan auch recht ſeyn, wenn die 

Proſelyten, die etwa dazu gekommen, mit gegaͤlet 
worden. Da iſt Weisheit! 
74) Elias hat wol nur ad hominem alſo geurtheilet, 
um nicht zu ſehr anzuſtoſſen, da er ohnehin von 
feinen Glaubensgenoſſen ſchon viel Unluſt auszuſte⸗ 
hen hatte; es iſt wenigſtens kaum glaublich, theils, 
daß er uͤberhaupt ſelbſt dieſes im Ernſt dafuͤr halten 
ſolte, daß durch ſolches Faͤlen der Worte, ob fie bei⸗ 
ſammen, ob ſie zu Anfang oder Ende vorkommen, 
und der Buchſtaben, eine Sicherheit und gleichſam 
ein Jaun, wie das alte maſorethiſche Spruͤchwort 
lautet, ſolte zu Stande gebracht worden ſeyn, wo⸗ 
N nach wirklich keine Veraͤnderung im Schreiben ſtatt 
finden koͤnne; theils, daß er den Begrif von Maſ⸗ 
ſora, der in jenem Ausſpruche auf die mancherley 
eingefuͤrten Erklaͤrungen und Zuſaͤtze der Rabbinen 
gehet, ſo wenig richtig ſolte gekant haben, daß er 
ihn hier von dem Jaͤlen und Ausrechnen der Buch⸗ 
ſtaben nemen ſolte. Morinus hat lib. 2. exercitat. 
XX. c. 1. weitlaͤufiger hievon gehandelt, und es 
hinlaͤnglich widerlegt, daß dieſes Zaͤlen wirklich aus 
alten Zeiten, und an ſich zuverlaͤßig und von eini⸗ 
gem ſolchen Nutzen ſey, als Elias hier ſagt; Ri⸗ 
chard Simon hat in hiktoire eritique liyre I chap 55 
aus 
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Eben ſo ſagten ſie auch von dem Vers, Wa) 
2) marha νοσν rm DB ννn das wäre die 
Maſſore, und die Merkmale, damit nicht das 
Geſetz in der Gefangenſchaft vergeſſen werde. Die 
Maſſoreten waren zu hunderten und tauſenden 

Sanne viele 


aus einer Handſchrift (über den Pentatevchus) zu 
perpignan, die Zahlen der Buchſtaben, nach allen 
5 Buͤchern angegeben, da bisher nur die Buchſta⸗ 
ben von geneſis bey der rabbiniſchen groſſen Bibel 
(in Venedig und Baſel gedruckt,) angezeigt worden, 
und zwar nur die Zahl 4395, welche Zahl freilich 
falſch ſeyn mus, wie Rich. Simon es ſchon beur⸗ 
theilt hat. Jene Handſchrift zaͤlet in Geneſi 20713 
Worte, und 78 100 Buchſtaben; (wonach jene Fleis 
ne Zahl 4395 nur einige paraſchas begreifen kan; 
oder es felet noch ein Fahlbuchſtabe.) Das ꝛte 
Buch Moſis hat nach dieſer Anzeige, 63467 Buch⸗ 
ſtaben; das zte Buch, 44989 Buchſtaben; das 
ate, 62529 Buchſtaben; das Ste, 54892 Buchſta⸗ 
ben. Wer dis nun nicht glauben will, mag es 
nachzaͤlen. Nun iſt aber weiter nichts hiemit zu 
Stande gebracht, als die Buchſtaben in einem be⸗ 
ſtimten Exemplare, ſind gezaͤlet worden; wonach 
man aber andere Abſchriften in andern Laͤndern 
und Zeiten, wegen anderer Orthographie, nicht be⸗ 
urtheilen kan; wenn man nur an mazrres lectionis 
denkt, iſt dis ſchon klar. Indes wuͤrde dennoch 
dis nichts helfen, wenn nicht die Buchſtaben aller 
Verſe und aller Worte, und zwar mit Anzeige wie 
vielmal jeder Buchſtab, wieder gezaͤlet worden. 
a) Hohelied 3, 18. 1 5 i 
75) Vnius euiusque enſis ſuper femur ſuum, propter 
timores nocturnos; das iſt ein Denkmal des rabbi⸗ 
niſchen Witzes. 
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viele Jahre lang; man weiß aber nicht die Zeit 
ihres Anfangs und Endes 7%), Auch noch jetzt 
iſts erlaubt, wenn jemand Merkmale oder Re⸗ 
geln, Zahlen von Woͤrtern, oder ſonſt etwa eis 
nen Satz von der Maſſore geben will; aber unter 


der Bedingung, daß man nichts darf vermehren 


noch abbrechen von dem, was die Maͤnner der 


groſſen Verſammlung beſchloſſen haben, in den 
Mleim und Chaſerim, in Kri und Ktib, in den 
groſſen und kleinen Buchſtaben, in den Ptuchot 


und Setumot der Thorah u. d. gl. Man darf 


auch nicht wider die Maſſoreten ſtreiten in den 
Punkten und Accenten, und in den Zahlen der 
Wörter, die fie gezählt, und Merkmaale darauf 
angegeben haben 7). 


ch 


76) Dis weis alfo Elias lia nicht, mit hiſtoriſcher | 


72 


Zuverlaͤßigkeit; ſondern er vermutet es. Dieſes 
Zaͤlen der Buchſtaben iſt wol erſt aus juͤngern Zeis 


ten; im Talmud und alten Mächrichren iſt nichts 


davon anzutreffen. 
77) Es ſoll nemlich die Arbeit der egentlihen mass 


rethen unterſchieden bleiben, von den aͤnlichen Ar⸗ 


beiten ſpaͤterer gelerten Juden. Es iſt aber aller⸗ 
dings gar viel zu corrigiren und zu aͤndern in dieſen 
maſſorethiſchen Zahlen, wie e oſt ein Wort ſo oder 
ſo vorkomme. 
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Ich habe ſelbſt wieder neue Saͤtze und Regein 

von dem Inhalte der Maſſore angemerkt, die noch 
nicht bey gefunden werden, und habe 
ſie in meinem groſſen Buche zuſammen getragen, 
über welchen ich mehr als zwanzig Jahre zuge⸗ 
bracht habe, und habe es dd dd genannt; 
ich hoffe mit Gottes Huͤlfe, daß es bald ans Licht 
kommen werde, da ich es ſchon in Paris zum 
Druck gegeben habe. Die groſſe Maſſore iſt 
ſehr weitlaͤufig und ich ſchaͤtze, wenn alles, was 
ich in meinem Leben von derſelben geſehen, zuſam⸗ 
men waͤre: daß ſie ſo viel als die 24 Buͤcher aus 
machen wuͤrde; und habe bereits in der poetiſchen 
Vorrede gemeldet, daß man kein Buch von der⸗ 
ſelben findet ), auſſer das Buch ode) Nd 
das wegen des Anfangs alſo heißt. Auch alle Maſ⸗ 
ſore, die hier in Venedig bey den 24 Buͤchern 
in groſſem Format gedruckt worden, iſt mehren⸗ 
theils aus dieſem Buche. Rabbi David Kimchi 
2 daſſelbe bey dem Radix arp an. 0 Nn 
F das, 


"m Ich habe ſchon vorne angefürf, daß Buxtorf in 
der Anticritica mehrmalen eine Maſoram MStam an⸗ 
fürt. Von dem Buch hafichronoth, und von Achla 
veachla mus man Wolfs Bibliothecam Hebraicam 

0 nachſehen. 


96 Veoorrede des Verfaflers, 
das, was man am Rande der Bücher findet, nur 


ein Auszug aus der groſſen Maſſore; denn die 
Maſſoreten haben gewis dieſelbe nicht am Rande 


der Buͤcher geſchrieben, weil fie da keinen Platz 


hatten; ſondern ſie haben dieſelbe in beſondere 
Bücher geſchrieben; dieſelbe oͤffentlich gelehret, 


und die Abfchriften hin und wieder ausgetheilt. 
die Abſchreiber der heiligen Schrift aber haben, 
was ihnen gefallen hat, ausgeſucht, und daſſelbe 


am Rande geſchrieben; einer machte es weitläufig 


und der andere kurz, nach der Groͤſſe des For⸗ 


mats, wie ich ſchon in der poetiſchen Vorrede 
gemeldet. Daher haben ſie auf den Seiten der 
Buͤcher die Anſpielungen, Merkmale und Zahlen 
der Woͤrter, und der Bedeutungen kuͤrzlich mit 
Abbreviaturen, und durch Notarikon angezeigt, 
und das iſt, was ſie die kleine Maſſore genennt 
haben, wie es nachher in den Schibre Luchoth 


wird erklaͤrt werden. Auf demſelbigen Worte, 


wo ſie etwas angemerkt haben, machten ſie ein 
Ringelchen, oben uͤber die Mitte deſſelben; anzu⸗ 
zeigen, daß etwas daruͤber auswendig angemerket 
u als an wird 3 mal in der Schrift gefuns 
den; fo ige (der eircellus) auf das auswendige, 3 
oder 


| 
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(oder die Zahl 3.). Eben fo machten fie auf ein 
Wort, daß nur einmal gefunden wird, ein Rin⸗ 
gelchen; um auf das aus wendige od oder zu zei⸗ 
gen; dis wird auch in naͤchſt gemeldeten (Schibre 
Luchoth) erklaͤrt werden. Und wenn ein Ringelchen 
zwiſchen zwey Wörtern ſtehet, ſo beziehet ſich das 
auswendig Angemerkte auf beyde naͤchſte Wörter, 
als , (am Rande) e) 3 
907 n, N MI, 20072, D, 
| 54 und 

79) S. Buxtorfs Clauis Maſorae unter dem Worte 
J, hier felet am Ende das ſ finale, daß das 
ganze Wort hies, , dreimal ſtehen dieſe 

2 Worte, bara elohim, ſo beiſammen. In der klei⸗ 

nen Mafora wird gemeiniglich nur die Abbreviatur 

07 oder "DOT gefunden. Eben ſo wird auch? 
angemerkt; es wird nirgend wieder ſo zuſammen 
angetroffen. Uebrigens hat Buxtorf in dem com- 
mentario eritico gar oft angemerkt, daß der eircellus 

in den vorigen Ausgaben der geoſſen Bibel an einem 
unrechten Ort geſetzt worden; als Genef. 2, 2. Die⸗ 
ſes beziehet ſich vornemlich auf die ſogenante Maſo · 
tam paruam; Buxtorf druckt dieſes alles ſo aus: 
Vox textus, ad quam nota maforerhica pertinet, cir- 

sulo ſuperne notatur. Si p/ares circuli ſunt, tune or- 
dine notae ipſis reſpondent; fi ad medium duarum plu- 
siumue vocum eirculus poftus fir, tune ad eas con- 
iun&tim Mafora referenda eſt Dergleichen kritiſche 
Merkmale und Zeichen einer beſondern Beobach⸗ 
mtutug ſchon in Schriften griechiſcher und lateiniſcher 
| Verfaſſer von den ſogenanten grammaticis * 
Se worden, 
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und in den richtigſten Ausgaben ſtehet nicht Dodd 
dabey; denn es iſt nicht nöthig, wie ich in der 
zwoten Tafel $. 6. erklaͤren werde. Wenn z oder 
4 Wörter. zuſammen ſtehen, worüber fie etwas 
angemerkt haben: ‚fo machten fie allemal zwiſchen 
zwey und zwey Woͤrter ein Ringelchen, als 
Vn D DIOUT ON, am Rande ſteht 13, fo 
auch Tue d TuS In , ſtehet 12, 
und ofte haben fie auf einem Worte zwey Ringel⸗ 
chen geſetzt, um die beyden auswendig angemerk⸗ 
ten Sachen anzuzeigen; als > , ſtehet, 3 
eins zeigt an, daß es von den 5 Wörtern in der 
Thorah iſt, bey denen ein Aleph mangelt, und 
gehet aufs 3. i ? 
Man muß wiſſen, wenn fie eine Summe von 
einem Worte, wie viel mal es gefunden wird, an⸗ 
zeigen wollen: ſo haben ſie nicht daſſelbige Wort 
worden, deren Bedeutung verſchieden war; obelus, | ' 
um das Wort oder den Satz für überflüßig und 
unrecht zu beurtheilen; aſteriscus, einen Juſatz ans 
zuzeigen, u. ſ. w. Hier iſt das Zeichen blos ein 
Merkmal einer dazu geſchriebenen Beobachtung, de⸗ 


rer Gelerten, welche ihre beſondern Bemerkungen 
nach den gehabten Handſchriften der hebraͤiſchen 


Bibel mittheilen. 


» 
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ſelbſt fo oft angeführt, ſondern die erſten Woͤrter 
des Verſes worin das Wort ſtehet. Z. E. NN? 
find ſieben; und ihr Merkmal iſt ®) c NN 
b) pn? 2 m PEN, as N 
r mm, a We, PN, 
diefe alle find die Aufangsworte der Verse, in de⸗ 
nen Pe ſtehet; und ofte haben fie auf dieſelben 
ein Merkmal im Syriſchen ae, als auf 
N, und ihr Merkmal 8e) iſt 
ND Y ND pre? N N N 
man unterſuche, fo wird man finden, daß dieſes 
Merkmal mit den oben gemeldeten 7 Verſen uͤber⸗ 
einſtimme. Aber wenn die erſten Anfangsworte 


55 > 


0) 1 Mof. 1, 5. b) Je 42, 16. 


80) FOND), et ſymbolum, elamauit (bezieht ſich u 
N)) caecus, (die Stelle Jeſ. 42, 16. deduxi 
caecos per viam) et exfpe&taujt (leſoi. 59, 9. ex/pedtar 
tus lucem ;) exire. (Mich. 7, 9. exire me facit in lu: 
eem) no&u (lobi 12, 22. reuelans profunda e rene- 
bris) et ſurrexit (iobi 24, 14. ad lucem ſurgit latro;) 

mane, (Zeph. 3, 5. omni mane profert judicium ſuum.) 

Burxtorf hat dieſe Stelle beſonders erklart in elaue 

Maſorae e. 13. Durch dieſe ſchwere und dunkle Anz 
* zeige iſt freilich die rmaſora gleichſam den Gelerten 


eigentuͤmlich geblieben, welche allein ae texte 
ke augiſtri waren. 


= 
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gar zu häufig vorkommen, als de , , , 


u. d. gl fo haben fie nicht dieſelben, ſondern 2. 
oder 3 Hauptwoͤrter des Spruchs zum Merkmal 
genommen. Sie haben auch oͤfters die Büchers 
ordnung der Schrift geaͤndert, damit durch den 
gehoͤrigen Zuſammenhang der Worte ein deutli⸗ 
ches Merkmal herauskomme, z. E. Zwo, m, 

und ihre Merkmale find *) y) par NY 
moon naohn yına Mind horn b Wer 


Te 


MIND INEON, und auf Syriſch find dieſe die 


Merkmale Ne De f Ny N | 


(ein auserwehlter Jüngling lief u. f. w.) da 
ſind alſo die beyden erſten Woͤrter aus Sa⸗ 
muel, das dritte aus dem erſten Buch Moſis, 
das vierte aus der Chronik, und das fünfte aus 
den Königen, 

Ueberhaupt find ihre mehreften Anbetung 
nur auf Woͤrter und Sachen, wo zu beſorgen 
iſt, daß man ſich irren könte z. E. D Ty rn, 
weil die andern alle v heißen, fo auch a 132. 
weil alle andere N.) heißen u. d. gl. viele. Eben 
ſo 


6) 1 Moſ. 18, 7. 
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fo haben fie nur auf einem ſolchen Wort dd ges 
ſchrieben, bey dem man ſich irren koͤnte, als 
Dr, 30. oder, 17. Was), 7. aber auf die 
Woͤrter, bey denen man ſich nicht i irren kan, als 
72°, NED, u. d. gl. haben fie nicht Y ges 
ſchrieben: und am meiſten ſind ſie beſorgt gewe⸗ 
ſen, bey ſolchen Woͤrtern, die praefixa haben, 
wenn andere ihres gleichen keine haben; man kan 
dieſelbigen in meinem Buche Saſichronoth fin⸗ 
den. Einige behaupten, daß ſie auch manche 
Worte, bey denen nichts zu beſorgen iſt, anfuͤh⸗ 
ren; und daß ſie deswegen ſie zaͤhlen, damit man 
von ihnen Forſchungen, (Medraſchim) Erklaͤ⸗ 
rungen, Geſetze und Urtheile lernen koͤnte: gls 
N, 37, d. i. Pereſch) es iſt etwas hiebey 
nachzuforſchen; fo auch 772, 3, 2) eine An⸗ 
ſpielung auf die drey NY9727, die man am Aus⸗ 
gange des Sabbats ſagt Tun? W Ta u. ſ. w. 
u. * dgl find ſehr viele; und auf allen iſt was zu for⸗ 
| ſchen. 


b 87 Buxtorf hat das übrige Zeichen OT, ſo in ma⸗ 

nàna und parua Maſora der erſten und dritten Ausga⸗ 
be der groſſen Bibel gefunden wird, als unrecht 
auszuſtreichen befolen, weil maſora magna finalis 
nur von dem Worte vaiabtel allein, handelt. 
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ſchen. Daher ſchrieben die Maſſoreten ihre Zahl; 5 


und hievon iſt ein Buch geſchrieben worden, ſo 
man dem Rabbi Jakob, Baal Saturim zu⸗ 
ſchreibt. Ich habe geſehen, daß dieſer nur folche 
Wörter die 2, 3. 4. oder 5 mal, und nicht mehr 
gefunden werden, erklaͤret; was soll man aber mit 
denen machen, die 10, 20, ‚oder 100 und noch 
mehr mal gefunden werden? als wa, ‚139. 
UM, 151. wie iſts moglich, auf allen eine Urſa⸗ 
che anzugeben? aber die Thorah iſt als ein Hans 
mer, der einen Felſen auf viele Theile zertheilt, 
und Weh wird auf 70 Arten 8) unterfucht, 

HOiemit 


82) Dieſer Ausſpruch, von den gar vielen Arten Kr 
Auslegungen, iſt gar nicht unbekant; R. Aſarias 
hat in meor Enaiim, geſagt: Moſes hat gar wich⸗ 
tige Gruͤnde gehabt, keine Punkte beizuſetzen, da⸗ 
mit niemand ſeine Geſetze ohne Beihuͤlfe der muͤnd⸗ 
lichen tradition zu verſtehen ſich einbildete, — es 
iſt bekant genug, daß das Geſetz 70 panim, (Ange⸗ 
fichte) hat, oder. fo vielerley Auslegungen ꝛc. man 
kan mehr Stellen der Rabbinen in Buxtorfs tradta- 

b tu de origine punctorum nachſehen, pag. 45 fegg. 
peg. 98 ſeqq. Ich glaube man kan dis gar wohl 
als eine kluge oder abſichtliche Einrichtung der Rab⸗ 


binen anſehen, welche theils hiemit ſich ganz not⸗ 


N wendig machten „ und eine groſſe Ehre beilegten; 
theils das Volk bey dem Judentum erhielten; in 


der er chat aber ganz andere, ner und brauch⸗ 
| baren 


— 


‚A * 
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n ſind die Vorreden durch Gottes Hülfe 
geendiget, und nun will ich mit deſſen Huͤlfe das 
Werk ſelbſt anfangen. 


barere Anmerkungen oder Lehrſaͤtze einſchoben, als 
unter den einheimiſchen Erfalungen haͤuslicher oder 
ſehr mittelmaͤßiger Begebenheiten befindlich waren. 
Dieſe nuͤtzlichen moraliſchen Wahrheiten haben 
dieſe Rabbinen nicht aus jenen Buͤchern und Tex⸗ 
ten ſelbſt gelernet und hergeleitet: ſondern theils 
aus platoniſcher oder anderweitiger geſunder Ue⸗ 
bung des Nachdenkens, theils ſelbſt von manchen 
mwuͤrdigen chriſtlichen Lehrern, welche den Unter; 
ſchied zwiſchen aͤuſſerlichen unerheblichen Hiſtorien, 
und algemeinen ewigen Wahrheiten gar ſehr aus ge⸗ 

| ka 8 


* - 
’ 


ROHR SEM 


Inhalt. 


Sung. I. (dibbur) wird erflärt, daß das mehreſte Chaß⸗ 

38 ſer und Male nur auf das ruhige vau nach Cholem 
und Schurek, und aufs ruhige jod nach Chirek und 
Tſere, angegeben worden iſt. 


In g. II. werden die Stellen, wo das vau nach Cholem 
mangelt, bey den verbis und nominibus, und der Uns 
terſchied, zwiſchen denſelben, gezeigt. 


§. UI. Die nomine, die Milra find, haben vorne ein 
vau nach Cholem, und die Milel ſind haben keines; 
und alle Cholem in den participiis von Kal, find meh⸗ 
rentheils mangelhaft; die mehreſten plurales des weib⸗ 
lichen Geſchlechts find in der letzten. Sylbe voll mit 


Vau. 


F. IV. Wenn das vau mit dem Schurek mangelhaft iſt, 
und ſtatt deſſelben ein Kibbuts geſetzt wird. 


g. V. Ein jedes Wort, wo ein groſſes Chirek, nemlich 
Chirek mit jod, ſtatt findet: iſt mehrentheils voll mit 
jod; und ein Wort wo Cholem ſtatt findet, iſt meh⸗ 
rentheils ohne vau. 8 

N §. vl. 


Inhalt. 63 99 


$. VI. Wo das ruhige jod nach Tſere und Segol, auch 
das nach Kamets, bey den fufhixis der dritten Pers 
ſon, vorkoͤmt. 


g. Vn. Von den Vollen und Mangelhaften der klei⸗ 
nen Worte, die nur eine Sylbe haben. 


§. VIII. Wie es auf einem Worte, wo zwey oder dreh 
ruhige ſind, die theils voll und theils mangelhaft ſind, 
angemerket wird. ö 


S. IX. Die Wörter, welche ein ruhiges Aleph oder nicht 
haben, und Maphkin Aleph oder nicht 19 7 55 Aleph 
genannt werden. 


F. X. Die Wörter, die am Ende ein He 15 ſind 
mangelhaft oder voll; ſie werden Maphkin He ge⸗ 
nant, und ſind von 4 Arten. 


Von der zwoten Tafel 
uͤber Mamar. 


di I. Von Rerian und Katban; fie werden in 7 Arten 
eingetheilt. 


F. II. Von Kemazin und Prachim, 


6. II. Von Dejaſchin, Raphin, a und et⸗ 
was von Schwa. 


$ IV. 


N. 
. Iv. Von milel und Milra, und Pak, 
$. v. Von Schitim, N Damian und Dich⸗ 
1 wathon. a 
4 vi. Von Smichim, Fesibin und emurdaphüm. g 
. VII. Von Neſſi ibim oder Meſchamſchim und Rare 
chin. . 
F. VIII. Von Sbirim, Matim und Chaluphim. 
$.1X. Von Atin, Tebim, milin, Ktün, pſchatim, 
Wadim, Muldamin und Meucharim. 
5. X. Von bekaria, beſſi iphra, beliſchna, Benin, 
bepaſſuk. 5 


* 


Erſte 


Ich Elias, Levi, der Verfaſſer Dies 
ſer Schrift, habe chon in meiner 
ee Grammatik, bperek ſchira *) erklaͤ⸗ 
ret, daß die Buchſtaben N:) die Sylbe 
verlaͤngern und nicht ausgeſprochen werden; 
denn das iſt ihre Art, in der Mitte und am En⸗ 
de des Wortes zu ruhen, und ſie beziehen ſich 
auf die fünf lange Vocalen 5), welche ich mit Dies 

a ut fen 


1) Dieſe Abtheilung Perek Schira hat der Verfaſſer 
auch ſchon in der Vorrede angefuͤrt; man ſehe von 
ſeiner Grammatik Wolfe bibliotheca hebraica. 

2) Fuͤr Iehu, ſagt man nun gewoͤnlicher "IN; von 
litteris occultationis et protraclionig, „ ), N, hat 
Morinus einige Stellen geſamlet lib. 2. exercitat, 

18. c. 4. n. 8. ſeqg. 

3) Hartenuorh find eigentlich die Toͤne ſelbſt, wodurch 
conſonantes oder ſtumme Buchſtaben beweget, das 
iſt, ausgeſprochen werden; dieſe ſind, was das 

Gehoͤr betrift, in allen Sprachen immer da; aber 
Siguren oder Zeichen, fo den Ton oder Klang den 
G Augen 


$ 


— 
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fen. Worten D DN bezeichnet habe. Es waͤ⸗ 
re billig, daß nach einem jeden langen Vocal einer 
von dieſen Buchſtaben M folgete; nemlich, nach 
einem Kamets in ‚der Mitte des Wortes, muͤßte 
ein ſtummes N; und am Ende des Wortes eben 
ein ſolches N oder N folgen, wie nach einem Chi- 
sek und Tſere, ein ſtummes “, und nach einem 
Cholem und Schurek ein ſtummes) ſtehen muͤſte. 
Allein in der (heiligen) Schriſt kommen ſie meh⸗ 
rentheils nicht alſo vor, daher nennen die Lehrer 
der dee e dergleichen Worte (Don) mangel⸗ 

bhelaſte; 


f Augen ſi chtbar machen, find nicht zugleich und not; 
wendiger weiſe da, ſondern beziehen ſich auf die re⸗ 
gelmaͤſige ſpaͤtere Einrichtung und Cultur einer 
Sprache. Daher konte es eine hebraͤiſche Sprache, 

fuͤr das Gehör geben, ehe es Vocales uud Buch⸗ 
ſtaben fuͤr das Geſicht gabe; die freilich nicht auf 
einmal, fo wie wir ietzt hebraͤiſche Punkte, (neku- 
doth) kennen, da geweſen ſind. Die Unterſcheidung 

in lange und kurze tennorh iſt ebenfals erſt aus juͤn⸗ 
gerer Zeit; und iſt es gar nicht dieſer Elias erſt, 
der dergleichen Meinungen oder Hypotheſes aufge; 
bracht hat: ſondern faſt hundert Jahr vor ihm hat 

der Biſchof, Iacobus Perez de Valentis, in feinem 
ſchon oft gedrucktem commentario in Pfalmos gar 
viel. umſtaͤndlicher hievon, als einer hiſtoriſchen 
Sache, erzaͤlet; man ſehe auch Morini exereitat. 18 

€. 8. und von matribus le&tionis, auch ob n quie - 

ſeens heiße, e. 4. | | 
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hafte; diejenigen aber, wo dieſe Buchſtaben da⸗ 
bey ſtehen, (d )p) vollſtaͤndige ). Wiſſe, 
daß die mehreften dn und de, welche die 
Maſorethen bezeichnet haben, ſich auf J und » 
beziehen, die da ruhen mitten im Worte; nemlich, 
das nach Cholem und Schurek; daß * nach Chi. 

2 re 


4) Je mehr man geſchriebene codices der hebraͤiſchen 
Bibel, in Anſehung der eigentlichen Orthographie, 
genau unterſucht und vergleichet: deſto mehr wird 
es gewis, daß es in Anſehung dieſer Orthographie 
gar ſehr groſſe Verſchiedenheit und Abweichungen 
gegeben hat, in Anſehung der Provinzen und Zeiten, 
aus welchen ſolche codices, oder ihre geweſene Gri⸗ 
ginale, her ſind. Es waͤre der Muͤhe freilich wehrt, 
daß genauere Beobachtungen über ſolche verſchie⸗ 

dene Schreibarten geſamlet wuͤrden; wonach ſich 
auch manche Abweichungen in alten Ueberſetzun⸗ 
gen leichter wuͤrde erklaͤren laſſen. Man hat 
dieſe Buchſtaben (N) matres lectiones genant, 
INT , weil ſie ſtalt der vocaliam chez 
dem haͤufig gebraucht wurden, wenn Hebraͤiſch oh⸗ 
ne Puncte geſchrieben oder gedruckt wurde. Dieſe 
maſorethiſchen Anzeigen beziehen ſich uͤbrigens auf 
diejenige codices, fo die Urheber dieſer Maſora in 
Haͤnden hatten; es gibt daher eodices, welche mit 
den Anzeigen, ſo die Maſorethen geben, nicht ein⸗ 
ſtimmig ſind, und eine andere Orthographie beo⸗ 
bachten, woraus man nun ebenfals nach und nach 
dergleichen Beobachtungen ſamlen muͤſte, um beſſere 
und gegruͤndetere Folgen für die Geſchichte der he⸗ 
braͤiſchen heiligen Buͤcher daraus herzuleiten, als 
5 den maſorethiſchen Anmerkungen geſchehen 

an. 


10 Erſte Abhandlung. 


sek nnd Tfere. Am wenigſten aber haben fie Ma⸗ 
le oder Chafer auf N und N angemerkt, wie ich nach⸗ 
her mehr erklaͤren werde. PR 

Ich will alſo an den DON des 1 mit Cholem 
anfangen, weil ſie die mehreſten find; und ſetze 
als bekannt voraus, daß die mehreſten holmim 
in der Schrift 5) das langtoͤnige Y nicht haben; 
daß auch die Maſſorethen nicht alle Cholmim ins⸗ 
geſamt, die ohne) geſchrieben find, als Chaſerim, 
(mangelhafte) auch nicht alle, die mit dem ) vor⸗ 
kommen, als Mleim, (vollſtaͤndige,) angemerket 
haben: ſondern nur diejenigen Woͤrter, wo Cholem 
mit dem) ſonſt mehrentheils gebräuchlich iſt (wie 


ich 
5) In der Schrift, in Anſehung der mehreſten bisher 
rigen Abſchriften, die gemeiniglich kein groſſes Al⸗ 
ter haben. Dieſe Art von maſorethiſchen Beobach⸗ 
tungen beziehe: ſich alſo auf die codices, die fie in 
Haͤnden hatten, und auf die relative oͤftere Art der 
Orthographie eines und deſſelben Wortes. Sie 
haben alſo vorausgeſetzt, es ſeie ein Grund da, daß 
ſtets dieſe Rechtſchreibung fernerhin beibehalten wer⸗ 
den muͤſſe, in den beſondern Stellen; und dieſe Ar⸗ 
beit hatten ſie alſo fuͤr ihre Zeitgenoſſen, in einer 
und derſelben Provinz beſtimt, wo das Anſehen der 
Maſorethen ſelbſt wirklich gros war. Es gehoͤrte 
mit zu ihrer gelerten Arbeit und Tradition, oder zu 
dem Inhalt von Beſchaͤftigungen, den ſie ihren 
Schuͤlern mittheileten; weiter gieng die erſte Ab⸗ 
ſicht nicht; fie konte nicht weiter gehen; N 
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ch nachher erklaͤre ). Wenn ſie aber nun zuweilen 
ohne ) vorkommen, ſo haben fie ſolche als (chafe- 
rim) mangelhafte, angemerkt; ſo auch die Woͤr 
ter, wo Cholem mehrentheils kein) zu haben pflegt, 
und man doch ein zuweilen findet, haben fie dieſe 
wenigern als Meleim, (vollſtaͤndige,) angezeichnet. 
Ueberhaupt aber bey allen Woͤrtern, die haͤu⸗ 
figer vollftändig als mangelhaft angetroffen wer⸗ 
den: zaͤhlen ſie nur die mangelhaften; wenn aber 
dieſe, (Chaſerim) haͤufiger als jene vorkommen: 
fo zaͤhlen fie nur jene, (Mleim) wie ich im folgen: 
den $ weiter erklaͤren werde ). Man muß ferner 
wiſſen, daß niemals ein Punkt (Selbſtlaut) we⸗ 
74 N G 3 gen 


Es iſt natuͤrlich, daß fie ſich nach dem Geſetz der 
Sparſamkeit gerichtet haben; aber eben dieſes, daß 
ſie dieſen Grundſatz beobachten koͤnnen und wollen, 
ſetzt voraus, daß ſie Abſchriften gehabt haben, die 
von einander nicht abgingen, und daß ſie davon ge⸗ 
wis waren, ihre Schuͤler wuͤrden eben dieſe Vor⸗ 
aber nun ferner behalten und alle neuen a 
ten nach dieſen feſtgeſetzten Anzeigen und Beobach⸗ 
tungen genan einrichten laſſen. Dagegen in andern 

Provinzen, welche die Auctoritaͤt dieſer Gelerten 

nicht gelten lieſſen, die Abſchriften unleugbar nicht 

eeinſtimmig waren; weil man eine ſolche uͤbertriebe⸗ 
ne Hochachtung gegen einige eodiees nicht ange 
nommen hatte, als hier eingefuͤret war. 
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gen des (Chaſer) Mangels oder (Male) der Voͤlle, 


(im Schreiben) veraͤndert wird; ausgenommen, 


das Schurek mit dem wird ins Kibbuts verwan⸗ 
delt; wie ich §. 4. erklaͤren werde. Desgleichen 
wird auch niemals die Bedeutung eines Wortes 


wegen eines Mangels oder der Hoͤlle (im Schrei⸗ 


ben) verändert ); daher findet man auch niemals, 


daß der Unterſchied zwiſchen Op oder der Leſeart 


am Rande, und AD, oder der Leſeart im Texte, 
im Mangel oder voͤlle beſtehe, wie ich ſchon in 
der Vorrede gemeldet habe. Es iſt auch zu mer⸗ 


ken, daß ein Unterſchied iſt, wo die Maſſorethen 


blos nn angezeichnet haben, und zwiſchen Nom), 
mit der Partikel ), fo auch zwiſchen N?2, und 
Nh), dieſes werde ich in der andern Tafel im gten 


Abſchnit s) erklaren, wie auch die Beſchaffenheit 


von N997 N oder Yon On, und Yon N | 


oder 55 son, 


Man kan es g ſch aͤnlicher maſſen vorſtellen: wie 
in Teutſchen die Orthographie, fo häufig ein h ein⸗ 


ruͤckt, (angſahm, thun, tun ꝛc.) nichts in der Be⸗ 


deutung aͤndert. 
80) Er nent es mamar, wie ieh Bi Abhandlung a dib- 
bur heißt % 


je; 2. 
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Wat n i S nen t N 
Es iſt in der ganzen Schrift ?) nicht ein (859 
nomen, das ſich auf ein Cholem endiget, und nicht 
voll, mit deim 1, geſchrieben waͤre, auſſer einige 
die von der Regel abweichen; wie ich im folgenden 
erklaren werde. Jene alſo, werden nicht als voll 
(Meleim) angezeichnet, weil fie die mehreſten find; 
wie ich ſchon vorher gemeldet habe. Weiter, 
gleichwie die nomina mehrentheils vollſtaͤndig (ge ⸗ 
ſchrieben) find, fo findet man die (Done) ver · 
ba, am oͤfterſten mangelhaft, z. E. auf dem 
Wort ) po? iſt die Zahl viere angemerket; 
zwey volle und zwey mangelhafte. Nemlich 
5 p und V= 72 PR h) find beyde man⸗ 
gelhaft, weil ſie Zeitwörter find; aber d) 1 DD 
und pd e) w find voll, weil ſie nomina 
find v); fo auch die furura, Pod, 050 ere. ſind 


S * am 


) 4 Moſ. 3, 40. ©) Jer. 50 21. Sri 
v) Heſek. 23, 23. 1 


9) a . Exemplaren der Hebräifäpee 
Bibe 


10) Es ſtehet Millat. 
117) Dieſer Unterſchied beweiſet, daß man nach und 
nach angefangen habe, durch eine verſchiedene Or⸗ 
ttßhographie fuͤr die Leſer die Bedentungen kai 
entli 
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am oͤſterſten mangelhaft, und werden daher 


nicht angezeichnet, weil ſie die mehreſten ſind; und 
ohnerachtet in den zwo Arten von verbis, da der 
zweyte Stambuchſtab quiefcens iſt, das J zum ka · 

dix gehoͤret, (ge, Na, ND, NaN, Dun, 20) 
ſo ſind ſie doch mehrentheils mangelhaft, und nur 
die vollen werden nach der Maſſore angezeichnet. 


Dagegen ſolche nomina, die ſich mit Cholem endigen, 


als aaa pin). o,, Wp, „g, 5003, 
Dinn, pn, we, Mn, an, Pes), 


wie auch die nomina welche einen zugeſetzten Buch⸗ 
ſtaben am Anfange oder zuletzt bekommen haben, 


als DN, n, Iwzw, I, uu, Hl 
22), auch wo das zum Radix gehöͤret; als 
jun, 1199, 7129, und dergleichen, werden nicht 
als volle angemerket, da ſie die mehreſten ſind, ſon⸗ 
dern nur die Mangelhaften werden gezehlet, als 
p find drey mangelhafte, wie auch im ſtatu 


ceonſtructo um? find drey, Yz drey, dd drey/ 


N find an mangelhafte. Es find nur weni⸗ 
je 


kentlich zu machen; welche Abſicht ſich ſchon auf 


ſpaͤtere Seiten beziehet, und gar 229 in dn . | 


Seien ſchon geſetzt werden kan. 
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ge, die allezeit mangelhaft geſchrieben find, daher 
war nicht noͤthig, dieſelben als Mangelhafte anzu⸗ 
merken, als d, , Top. Von den Wortern 
Po), No werde ich im 8. §. (dieſes Abſchnits) hans 
| deln. Die Vollen, welche ich oben beſchrieben ha⸗ 
be und ihres gleichen, die mit dem 7 des weib⸗ 
lichen Geſchlechts, vorkommen: ſind auch die 
mehreſten; als p, p, u d. gl. 
aber im plurali, ſowol im maͤnnlichen als weibli⸗ 
chen Geſchlecht, ſind ſie mehrentheils mangelhaft, 
als cyprr, Wp, D, TOwp, n 
AP, map, 73, das geſchiehet, weil zwey 
(Pn) ruhende, quieſcentes, darin vorkommen; 
wie ich an ſeinem gehörigen Orte im g. 8. erklaͤren 
werde. So auch alle Cholemin, die vor dem 
Thau im plurali des weiblichen Geſchlechts ſtehen, 
muͤſſen voll geſchrieben werden, weil fie am Ende 
des Wortes ſtehen, als Y, Pn, en, 
Nee, Mau), near und werden alfo nicht 
1 volle von den Maßen angezeichnet. Eben 
fo find alle participia (benonim und Paulim) von 
naͤchſt gedachter Zahl und Geſchlechte, als 
Dl pe „auch in allen Eonjugationen, von 


G5 allen 
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allen Arten, anzuſehen; und iſt nicht noͤthig Be 
weiſe davon anzuführen. Alle plurales des weib⸗ | 
lichen Geſchlechts, die ohne Y find, werden als 
Mangelhafte gezaͤhlet, als ara Pen) 
| 780 D, und in participiis DD 1 
| AN N2NSUN 9), von den paulim (Partidiphs 
paſſiuis,) werde ich an dem gehörigen Orte nach⸗ 
her im 4. f. handeln, wie auch im 8 . | 
Man findet nicht anders ein nomen von drey 
ausgeſprochenen (mobiles,) Buchſtaben, daß 
die erſte Sylbe ein Cholem mit dem ) (oder Ma- 
le) fey, als nur, wo der Ton in vltima iſt; denn 
diejenigen, wo der Ton nicht in »ltima (millel) 
iſt, haben die Cholem in der erſten Sylbe 
mehrentheils ohne ). Die vollen ſind dieſe, 
, vod, W, ſohde, 50, 30, Dow, ſo 
auch mit einem Tiere, als , Dv, S y. 
find am öfterften voll, und ſeltener Mangelhaf⸗ 
te, als dv) iſt 18 mal mangelhaft, „y vier 
mal 


2) Eſth. 2, 3. o) 1 Könige 3, 17. 
VVV 


8 
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mal (naur92) *) Sr ſieben mal ( D) 
e deep (W. og): was dyn ſey, werde ich 


in der andern Tafel im zehnten Abſatz (NMamar) 
erklaren. Eben die nomina, wo das“, der erſte 
Buchſtab der drey Stambuchſtaben, nicht da iſt, 
und welche (nomina) mit einem 2 oder .N. vers 
mehret worden, ſind mehrentheils voll, als 
dr, WW, N, Ng, Dun, No u. d. gl 
und der Mangelhaften ſind ſehr wenig. Aber 
, ie, MIN, de, MIN ohnerachtet 
ihr Ton in vltima iſt, ſind ſie doch meh⸗ 
renthels mangelhaft; daher werden nur 5) die 
vollen 

9 80 Dieſes Worts maſorethiſchen Gebrauch erlaͤutert 


Buxtorf in claui Maſorae: late ſumitur pro radice N 
et pluribus eius vocibus, aut voce aliqua ſub diuerſa 
forma literarum feruilium, cui vini vox belifchna com- 
muniter feruit; etc: weiter unten wird es Elias ſelbſt 
erlaͤutern, wie er hier darauf verweiſet. 

13) Bey dem allen, daß nur immer diejenige Ortho⸗ 
graphie eines Worts angemerkt und gezaͤlet wird, 
die ſeltener vorkomt als eine andere: ſiehet man 
eben weiter keinen Grund, als eine Anhaͤnglichkeit 
an gewiſſe Handſchriften, denen man geradehin 

eein groſſes Anſehen beilegte. Warum ſoll DN 
zum Exempel in den 5 Stellen, (wie Buxtorf die 
Nlaſoram exteriorem, in veſtibulo tituli, in Exodum; 
corrigirt, an ſtatt vier) immerfort das fehlen, da 

es in andern Stellen male iſt? Wenn gleich Elias 


dieſe 
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vollen gezaͤhlet, als Wye find 24 voll, N 17 
N 16. volle im weiblichen Geſchlecht, WIN 27 
do 39, volle, in den fuͤnf Buͤchern Moſes; 
mit dieſem Zeichen to eros (39 find voll); eben 
ſo werden die vollen in allen Buͤchern gezaͤhlet; 
auſſer in Jeremia und Seſekiel werden die man⸗ 
gelhaften gezaͤhlet, weil ihre Anzahl hier die klein⸗ 
ſte iſt; e find 12 volle. Aber die nomina, 
wo der Ton vorne iſt (Millel), ſind am allermei⸗ 
ſten mangelhaft, als 725, HAN, up, un, u. 
d. gl. Auf ) Wp ma ip, if 9 
angemerket; das Wort *. werde ich im letzten Theil 
der zerbrochenen Tafel erklaͤren, (nemlich, es ift 
feines gleichen nicht) fo auch od a d 
iſt voll, und bey nahe ſind in diefer Forma (Mifch- 
kal) nicht mehr volle. Eben die ein patach haben, 
unter oder vor einem gutturalis, in obgedachter 

Forma, ſind mehrentheils mangelhaft; als 
ee Pre „ eee 
dieſe Verſchiedenheit in Claſſen gebracht hat, ſo kan 
man doch nicht ſagen, daß dieſe Ungleichheit der 
Rechtſchreibung, nach einer Regel, oder gleichfoͤr⸗ 


a Grunde, in jenen Abſchriften ſtatt gefunden 
abe 


0) 3 Daniel 11, 30. 


— 


| Erſte Abhandlung. 109 
vd, Uv, wd, nb, Hb, Tho, D, MAN 
wenig werden voll gefunden, Wi ſind drey voll; 
vad und vp find einige y (der Ton vor⸗ 
ne) und einige un (der Ton zuletzt) und die 
ee ſind daruͤber ſtreitig. 8 

So find auch 9d, dd, e, nur 

d, do, mangelhaft ; 54 ſie Hub fin: 

row if ausgenommen; denn ſie ſind alle voll, 
auf zwey, dieſe find mangelhaft. Alle Cholem 


der participiorum in kal find mehrentheils ohne v, 
als h wo, Tom , e I ed e, auch 


der mehrern Zahl, als Dod, g), und in 
eben der Zahl des weiblichen Geſchlechts, als 
b) aan Pen; ma pen 
r 5 der. Von dieſen allen werden 
die vollen von den Maſſorethen gezaͤhlet; als ode 
iſt vier mal voll; vn) zehen mal, NY auch zehn 
mal voll; es find auch noch viere voll im ſingulari, 
und iſt in der ganzen Schrift nicht ihres gleichen, 
nemlich dieſe Worte: Wide ) sn öden c), 
a) 2 Moſ. 34, 4 b) Amos 4, I, 
c) 1 Moſ. 41, 8. 
14) Dieſes Wort iſt in dieſer Baſeliſchen Ausgabe 
ohne) gedruckt. 5 
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an don ON IN 4), gras err) wird ein 
jedes als voll angemerkt. Aber das Wort dy 
iſt auszunehmen, denn in einigen Orten wird 
die volle Schreibart gezaͤhlet, in andern aber 
die mangelhafte; als in den fünf Büchern 
Moſes und den erſten Propheten, werden die 
Vollen, hingegen in den letzten Propheten 5) 
die Mangelhaften angezeichnet. Eben ſo 
werden in den Hagiographis theils volle, theils 
mangelhafte gezaͤhlt Die mehreſten im plural, 
ſowol im maͤnnlichen als weiblichen Geſchlecht, 
der participiorum, find chazerim, oder ohne ), 
der vollen find die wenigſten, als dex 
find drey, dige drey voll, und in allen Stel⸗ 
len wird es angezeigt, daß ſie voll ſind, auch bey 
Dog NY iſt N Yνο gezeichnet; fo wie auch 
auf Nhe dn d) und auch auf dd 
Y und auf 7 n ng. Ich werde 


. noch 

0) 5 Moſ. 37, 2. 

15) Es iſt aber nicht an dem, daß bie Abschriften überall 
ſich nach dieſer Maſora richten, und dieſe Worte wirk⸗ 
lich mit dieſem Unterſchied ſo aufbehalten; daher 
auch die maſorethiſchen Beobachtungen in Abſicht 
der Fahlen, die ſie angeben, nicht immer zutreffen. 


8) Threni 1,16. b) Nehem. 12, 38. r 


* 
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| noch im 8. . von denſelben handeln. Aber die Zeit⸗ 
‘wörter (verba), wo die erſte Sylbe ein Cholem 
iſt und das) zum radix gehöret, find am öfterften 
voll, als . Dp, ) Weg Daun) jg, 
wie auch deo a Eben fo, wenn )) ſtat 
des“, fo der erſte Stammbuchſtabe war, ſtehet; 
als in niphal und hiphil P77 nem. Dan 
u v ονν ſind mehrentheils voll. 
3 er 

| Man muß vornemlich merken, daß die Woͤr⸗ 

ter, welche allezeit ein mit dem ſchurek zu haben 
pflegen, niemals für voll angeſehen werden. Denn 
das iſt bekannt, daß ein fchurek nicht ohne ) ſeyn 
kan, und gewiß, daß kein dagefch darauf folget; 
daher werden nur diejenige Woͤrter, wo ja eines 
ſolget, als auya *) TN, ) n u. d. 
gl. welche von den Grammatikern 307 Du 1 
Cruhig mit dem dageſch) genennet werden, als 
volle angemerket. Aber in den Woͤrtern, wo 
das) nach der mafore nicht da ift, ſolge ſtat 
4 en 
0 RE 9. 0 Richter 13, 8. 

b) Pf. 102, 5. 


16) In dieſem Drucke des Textes ſtehet zwar hier 


haiud, ſoll aber wol ) heiſſen, wie leicht zu erken⸗ 
nen if. 
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deſſen ein kibbuts, und wird mangelhaft ange⸗ 
merket. Merke aber, daß dieſes kibbuts kein kur⸗ 
zer vocal genennt wird; denn ein langer vocal wird 
niemals wegen des Mangels eines von dieſen 
Buchſtaben, WIN in einen kurzen verwandelt. 


Es ſind aber zweyerley kibbuts, eines wie ich naͤchſt 


ſagte, daß es ſtat des) ha Chaſera, mit dem ſchu . 
rek folgt; das andere iſt der rechte kurze vocalis, 


und niemals wird auf ihm ein Zeichen des Man⸗ 
gels angegeben. Wenn du fraͤgeſt, wie erkenne 


ich, welches ein kibbuts, oder langer vocal, der 


ſtat des) mit dem ſehurek ſtehet; oder aber der 


kurze vocal ſey? fo iſt die Antwort: ) Es iſt aus der 
Gram⸗ 


17) Wie Morinus lib. 2. Exercitat. XIX. cap. 1. viele 
Stellen aus dieſer Abhandlung ſowol dem Text 
nach, als auch in der lateiniſchen Ueberſetzung mit⸗ 
getheilet hat: ſo hat er auch dieſe Stelle abgeſchrie⸗ 


ben, obgleich der ſonſtige Unterſchied feiner Ueber 
ſetzung, durch kleinen Druck, §. V. gleich nach 


dem Anfange, nicht in Acht genommen worden. 
Non adnotant Maforethae, vocem plenam eſſe, vbi 
adeft Vau Schurek, 27% vau illud littera ſequatur da- 
geſchata. Deficere vero, eum ipſius loco eft Kib. 


* 


buts. Neque tamen exiſtimandum, vbieunque eſt 


Ribbuts, ibi Vau Schurek defcere. Duplex enim eft 
Kibbuts, alterum, quod eſt vocalis parua ſimplieiter; 
et propter iftud non adnotatur vocem eſſe defectiuam; 


alterum eft, quod ſupplet vicem v vau ſchurek. Ve- 
rum 
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Grammatik bekannt, daß nach einem jeden kurzen 
vocal ein dagefch oder ein ruhiges ſchua folget, wie 
ich in Perek ſchira erklaͤret habe. Folglich wenn du 
ein kibbuts, wo ein dageſeh oder ein ruhiges ſehus 
darauf folget, findeſt: ſo iſts ein kurzer vocal, und 
wird alſo nicht fuͤr chaſer angegeben; als in der 
eönjugation pat ef h, MER dN eie, 
und in paul von hiphil Org, ente, aber 
wenn weder dageſeh noch ein ruhiges ſchus her⸗ 
rum dices quomedo id cognoſeam? Reſpondet Euus 
esp. 4. libri eitati: Notum eſt ex praeceptis gram- 
matiene, quod poſt omnem vocalem paruam Te al 
tur daghes aut ſeheua quieſcens. Et ideo, cum repe- 
ritur Kibbuts, et poft illud daghes aut fchua quies. 
"tens: illud eſt vocalis parua ſimpliciter et ſuper illud 
non ttaditur, deficit; ſieut in coniugatione Pubal, 
Id ete. Verum, cum poft Kibbuts non fequitur 
daghes aut ſcheua quiefcens, tune illud eſt loco Vau 
Schurek, et ſuper illud ponitur, defeit ete. Mori⸗ 
nus ſetzt zu: Itaque iuxta Eliae obſeruationes duo 
ſiunt illis iunioribut Maſoreihis ſpecies Kibbuts; prior, 
quae eſt loco vau ſehurek; poſter ior; quae eſt ſimpli. 
eiter vocalis parua. Er ſagt ganz recht, iumoribus 
Mlaſorethis; wie uberhaupt die Eintheilung der ei⸗ 
gentlichen vocalium, in magnas und paruas, nicht 
den aͤltern Grammatikern / ſondern den juͤngern 
gehoͤrt; unter denen doch auch Abraham de Balmis 
nicht mit ſolcher Eintheilung zufrieden iſt. Man 
kan Buxtorfs troctatum de punctorum entiquitate 
et origine mit mehrerm nachleſen, parte I. cap. 14. 
pag. 202 fegq. 9 ar 5 


154 
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nach ſolget, ſo iſt es flat des v mit dem and 

und wird als mangelhaft angemerket: z. E. v 
D DDD Nn ſiehe, auf dem kibbuts 
von dd wird nicht chafer angezeichnet; denn 
es iſt der kurze vocal, weil ein ruhiges ſehua drauf 
folget; aber auf dem kibburs von HIER wird dis 
Zeichen chafer geſunden, weil weder dageſch noch 
ein ruhiges fchua nach folget. Eben fo wird auf 
Da) DYRYb) chafer nicht gezeichnet, weil ei⸗ 
nem jeden (kibbuts) ein dageſch nachfolget; aber 
auf pn Dryarm, D DνννNHlwird Chafer 
gezeichnet; weil ſie kein dagefch haben. Auch auf 
AR, 720, ran, HS, I wird nicht Cha- 
ſer angegeben; weil ſie entweder ein dageſch oder 
ein ruhiges ſehua nach ſich haben. Darum wird 
auf allen Kibbutſen, die am Ende des Wortes 
ſind, Chaſer angemerket, weil am Ende des Wor⸗ 
tes kein dagefch noch ruhiges fchua folgen kan, als 
a) Un ) % e , N Da, 

in on NN ec, Desgleichen geſchiehet 
10 den Zeitwoͤrtern pd . 227 ©) 
| 2022 


90 Jerem. 14, 16. | d) 2 Sam. 21,5. 
5b) 1 M. 31, (30, 40) EM 
e) König. 8, 13. 171 
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n N N an A 
wii nd n run e DU" auf dieſe 
u. d. gl. wird Chaſer angemerkt. Das Wort d 
iſt ausgenommen, weil es niemals voll iſt, und 
iſt ſeines gleichen nicht in der ganzen Schrift, daß 

ein Wort ſo oft erſcheint und beſtaͤndig ohne ey. 
Merke weiter, daß die mehreſten ſingulares 
von paul in kal voll find, als nn an? 
Disy , die Mangelhaften aber die wenig⸗ 
ſten, als Nn, οꝗτ , N dg), auch 
die feminina ſind mehrentheils voll, als dy 
b) myowa 922 NW, D, und die 
‚ Chazerim am wenigſten, als ana; MR e). 
„OD Namen In dem ſtatu conſtrułto aber find 
fie am öfterften mangelhaft, als YM, D ον _ 
un nanN 10.09) d), und die wenigſten voll, 
als Y naısp ©) Eben die nomina nach diefer 
Form *) find mehrentheils voll, als az, 
| 52 MAN 

a) Spruͤchw. 31, 1. dh) 1 Moſ. 20, 3 


b) 1 Mol. 3, 17. 0) Jeſ. 54, 6. 
0) 1 Mos. 40, e { | 
18) im Text ſtehet mifchkal; wie wir ſagen ad for- 
mam — — ſo ſagen die Rabbinen, al miſchkal, 
oder beſchekel. Ezech. 40, 10. ſtehet dis nomen 
am Ende mit cholem, ad formam Mismor, 


116 Erſte Abhandlung. 
hn, Map, und im ſtatu conſtrugto mangel- 
haft, als 7 nN, D DN, voll aber iſt 
gezeichnet uͤber n; im plurali ſind indes die 
wenigſten volle, als c, 0 DAN ce, 
dw N, dn u. d. gl. ſondern am meiſten 
chaſerim; als DN D, Daun . 
Alle aan? in den fünf Büchern Moſis find 
 chaferim, aber in den Propheten und Hagio⸗ 
graphis das Gegentheil; auch die plurales im 
feminino find. mehrentheils mangelhaft, als 
l , s ). NN U Dm b), 
ones AS, UN pw, u. d. gl. mehr. 
Volle aber find die wenigſten, als ee mann, 
yz, N, MONO. Die nomina 
welche mit 77 beſchrieben ſind, find mehrentheils 
mangelhaft, als e) g 13 mal; ng ir 
chaſerim u, , iſt chafer, ſo oft es 
vorkomt; *) auch die plurales im feminino, 
* gi, DD N, Ara IN von 
dieſen fiehe im folgenden 10 5 1 

a) 1 N. 41,24 0 2 M. T2, 42. 3 
b) 5 M. 28, 32. | 
10) Col lifehne, ſieht i im Lert ſo oft dis wort vor⸗ 

komt, es hat zuweilen auch andere Bedeutungen, 


wovon Buxtorf im clauis Maſorae unter dieſem 
Worte, leſehon, nachzusehen. 
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* 5 | 
Die Propheten und andere Verfaſſer har 
ben das flille * mit dem Chirek mehr als das ftille 
mit dem Cholem geehret; denn dieſes lieſſen fie 
mehrentheils weg, wie ich ſchon gemeldet habe; je⸗ 
nes aber ſetzen ſie am oͤfterſten. Daher nannten die 
Urheber der vocalium ?°) ein Chirek mit dem, eine 
lange Sylbe, und das Chirek ohne , eine kurze 
Sylbe: denn es find zweyerley Arten von Chirek, 


nemlich ein kleines und groſſes; das kleine iſt ohne 


v und wird eine kurze Sylbe genannt, das groſſe 
iſt mit dem und heißt eine lange Sylbe: daher 
wird niemals auf einem Chirek der kurzen Sylbe 
mangelhaft (Chaſer) und auf Chirek der langen 
Sylbe, niemals, voll, (Male) angemerket *): 
doch, ee koͤmt die lange Sylbe ohne vor, 


H 3 als⸗ 


20) Er ER dieſe jetzige Reihe und gane wur 
fige Einrichtung der geſchriebenen Vocalen; es gab 
ehedem wol auch einzele Zeichen, wodr rch der Klang 
oder die Ausſprache mancher zweideutigen Silben 
unterſchieden wurde, wie im ſyriſchen ehedem; aber 
Elias verſtehet dieſe ganze maſorethiſche ass 
tion. 

21) ⸗Numquam ſuper Chirilæ, quod eſt vocalis parus, 
traditur, deficit (NO); numquam quoque ſuper 
9 quod eſt vocalis magna, traditur, Plena et; 
(RS) morinus ebendaſelbſt 90 6, 


} 
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alsdenn wirds für Chaſer angegeben, als 132°) 
22. DN b) u. d. gt. 
Das Merkmal, das Chirek, welches ein kurzer 

oder langer vocal, wo das) mangelt, ſey, zu uns 
terſcheiden, iſt eben daſſelbe, was ich ſchon beym 
Kibbuts gegeben habe; nemlich ein Chirek, wel⸗ 
chem ein dageſch oder ruhiges ſchua nachfolget, iſt 
ein kurzes; wenn aber dis nicht nachfolget, und 
Das iſt nicht da: fo iſts der lange vocal, und das 
iſt nach Beſtimmung der Maſſore ausgelaſſen. 
g. E. auf mnναννν e D ονq e) iſt chaſer iud 
gezeichnet, weil nach dem Chirek kein dagefch iſt; 
denn es ſolte voll feyn: und auf 7 ending 
geſchieht es nicht, weil es der kurze vocal iſt, denn 
ein dagefch folget ihm nach. Ueberhaupt ein Chi- 
rek, welchem kein dageſch noch ruhiges ſehua nach⸗ 
folget, muß von rechtswegen voll ſeyn, wie es 
auch mehrentheils (voll) iſt, nemlich wenn nach 
ihm N g) iſt; am Ende des Wortes, als 

5 Ä i | En. 

a) 1 Koͤnige 8,14. b) Pf. 10, 14. 

22) quies (litterae) euident, quae opponitur larenti; wel- 
che andre Art gleich nachher folgt, nach niſtar. Mo⸗ 
rinus hat libro 2. exercitat XVIII. cap. 5. F. VIII ſeq. 

angemerket, daß die juͤngern juͤdiſchen Sprachleh⸗ 


rer vieles von den Arabern entlenet haben; beſon⸗ 
0 „bers 
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„D N, Nag. TEN, vr. V u. d. gl 
wenige nomina propria werden chaſer gefunden, 
als D D D.. D ah 
auch der Name 717 ift allezeit mangelhaft, auffer 
| Ben e e funf 
ders auch von der doppelten Ruhe der Buchſtaben 
„„ , N. Hoe praeſtitit primus ſudseorum Gram. 
maticus, Iebuda Chiug et explicat c. 5. 6. libri primi 


de quiefeeneibus mouetur littera, quae pronuntia- 
tur per vname ſeptem motionibus, quae vocantur reges, 


5 N, N, N, &, "N, IN, et IN. Littera 47 | 


gur eft, quae non mouetur per aliquem ex iftis ſe- 
ptem regibus ete. Capite ſequente explicat, quae lit» 
terae dicantur occultationis et protractionis; tres tan. 
tum ita vocari, , J, N, atque ideo duplicem guie 
tit fpeciem ĩis ineſſe colligit. Hebt cum motio 
apparet et ſentitur; (INN D guieſcens quoque 
apparet et fentitur, durch die Aus ſprache wende 
in gutture, als Pſalm 69, 16. NONT), aleph pro- 
nuntiatur e gutture. Poſterior, dum quiefcens oe- 
eultatur et abſconditur (g MY), et non 
ſentitur; et haec forma proprietas et conſue- 
tudo his litteris conuenit peculiariter, praeter 
eaeteras litteras. Quspropter forma trium iſta- 
rum litterarum videtur a caeteris omnibus lit- 
teris differre, quia ſunt in is dune quieſcendi 
Species differentes; prior, eum quieſcens apnarer et 
ſentitur; pofterior, eum quielcens oecultatur et non 
ſentitur, als in N Ded), Dfea 10, 14. non 
auditur, cum homo loquitur. — Morinus ſetzt 
hinzu: iſtiusmodi quietis non meminerunt lu- 
daei grammatici poſteriores, ſed vt linguae ſuae inuti- 


lem, non abs re forfitan, prseterierunt. 
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fünf mal. Niemals folgt hinter ihm Nod dn am 
Ende des Wortes, ſondern das Ne, als n, Ng, 
NN,, NN, Ng ete. ) V NH NDN, 
aber ed VNN Nr) b) iſt ohne und ſind we⸗ 
nig dergleichen. Ein Chirek vor do des pluralis, iſt 
am allermeiſten voll, als DEIN DIHATANÜHNE) 


u. d. gl. dieſes geſchiehet aber nur, wenn kein ander 


Chirek des langen Vocals, wie ſchon gemeldet, vor⸗ 
hergehet, aber wenn zwey auf einander folgen, als 
d, Ng, N, Nj u. d. gl. ſo man⸗ 

gelt das“ pluralis mehrentheils; als dog vd) 
find drey chaferim, (NIW>92 .) auch alle 
Dy in den Schriften Moſis, find chaferim, 


auſſer ein mal Wr bier mal wird alſo dug in den 


Schrif⸗ 
0 z Mol 18,28. e) 5 Moſ. 1, 12. 
ANOTHER, e d) 1 Moſ. 1, 21. 

23) Nach niſtar, quiefeens abſcondita ſcil. lirzera ; wie 
Kimchi und Elias (bey Buxtorf in tractatu de anti · 
quitate punctorum pag. 204.) ſagen: poſt vocalem 
mag nam ſemper eft quiefcens (littera) abſeondita, ac 


rd produeitur vocalis praecedens (litteram) quie-. 


dentem; welche Eintheilung in vocales magnas und 


ond dagegen andere jüdische Grammatlker nicht 


annemen. 

60 Alle, auſſer eins; deſto weniger kan ein wirflicher 
Grund davon da feı n, auſſer dem ehedem zufälligen 
AUnterſchied des Abſchreibens in dem Einen Exemplar, 
woraus man nachher andere, als wach e einer Regel, 
e 


Erxrſte Abhandlung. 12 
Schriften Moſis gefunden, und in den Propheten 
und ketubim desgleichen; auſſer vier mal On. 
Alle dpd) die ſich auf das Vieh beziehen, als 
auf Din, u, d gαν u. d. gl find chaferim, 
auch alle Ng) in Samuel und Jeremia, ſind 
chaſerim, auſſer drey in dem Erſten und fünf in 
dem Letzten; auch alle dug find ohne , wie auch 
alle av su ſind chaſerim, auſſer zweye, auch 
0 AR d dergleichen ſind noch viel. Es 
werden wenig mit einem Tlere und Chirek mans | 
gelhaft gefunden; als alle DAN in den Schriften 
Moſis find ohne” des pluralis; auſſer vier, auch 
fo v) DENTME NEO NUN, und ohne Tfere fin- 
det man Pi) NUN Dow, mangelhaft, und iſt 
in der Schrift ſeines gleichen nicht mehr. 
Clbben ſo die participia in hiphil, weil ſie zwey 
auf einander folgende Chirek haben, find mehren⸗ 
theils ohne des pluralis, drey davon find in den 
Büchern Moſis rde dN 9, Y Dνννονα 
T DDA e): auch in Propheten, als 
nenn arrornWort)ad. gl. Das Chi- 


FR 9 5 rek 
N 24, 30. d) 3 Moſ⸗ 22, 2. 
1 Moſ. 36,24. e) 5 Moſ. 9, 22. 


9 2 Moſ. 6, F. f) 2 Sam. 20, 15. 
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rek vor d das am Ende des Wortes vermehret 
worden, (auctum a fine) iſt allezeit voll, als 
d, N, Nur, wid, u. d. gl. dieje⸗ 
nigen ausgenommen, welche mit zweh auf einan⸗ 
der folgenden Chirek gefunden werden, als 
Hua ]] . Y u. d. gl. dieſe find 
mehrentheils mangelhaft. Ueberhaupt alle plura- 
les der participiorum und nominum, wo nicht zwey 
Chirek auf einander folgen, ſind voll, nur wenig 
ausgenommen, als DORT N NUM) Das, 
was Raſchi auf D. 12271 b) für chaſer er 


klaͤret, iſt aus dem Breſehit rabba genommen, web 


ches wider die Maſſore iſt; denn dieſelbe giebt es 


zweymal voll an. Wir finden auch, daß unſer Tal⸗ 


mud wider dieſelbe ftreitet, z. E. mW DAV 0) 
hält er vor mangelhaft, und die Maſſore vor voll; 


auch 2 Mina ) und N d opumyn. 


find nach dem Talmud mangelhaft, nach der Maſ⸗ 


ſore aber, voll. Merke, daß von denen, die zwey 


Chirek haben, auch einige ſind, wo das vorder⸗ 


fe" ſehlet, als in ee 123231 °) fehlt 
| N, das 
a) Threni 2, * d) 5 Moſ. 6, 10. 
b) 2 Moſ. 2, e ob 40, 10. 
e) 4 Moſ. 7, 1 


Erſte Abhandlung. 123 


das hinterſte , und in Dr wow) fehlt das 


vorderſte *, D N fehlt das vorderſte , 
in mon DAIE DIWIN) mangelt das letzte jod, 
auch doo find fünf, wo das erſte jod ſehlet; 
man findet auch, wo beyde jodin fehlen, als 
dy nun, b) DYNO οννν, wie auch 
bey den participiis in hiphil findet man das vor⸗ 
derſte w chaſer, als n —woVn ©), 
N Dahn DON NUN MIN DAN DINDN,DN 4) 
u. d. gl. Aber die andern tempora in hiphil find 
mehrentheils voll, und ſehr wenig werden mangel⸗ 
haft gefunden, als 0 e f) N N 
DDNN TEN) u. d. gl. Von paul in kal fehler zu⸗ 
weilen das jod des pluralis, aber dies geſchieht 
nur, wenn ſie voll mit dem) ſind, damit nicht 

zwey Stumme auf einander folgen, wie ich im 2 F. 
ſchon erklaͤrt habe. Z. E. W men mans Dana 
fehlt bey beyden das jod, weil fie mit dem voll 
find; aber en dg ara 3) find beyde oh⸗ 
ne), weil fie mit dem jod voll find. Der Haupts 
ei it, ud ein Chirek, der lange Vocal, mehren⸗ 


0 theils 
SA 1 Moſ. 40, 13. e) Jerem. 29, 8. 
| 9 2 Moſ. 14, 8. f) 4 Moſ. 7, 19. 
1 Chronik 15, 28. 9 4 Moſ. 3, % 


Jerem. 27, 15. 


* 
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theils mit dem jod voll iſt, und daß ein Cholem 
mehrentheils ohne y iſt. Ich habe nicht noͤthig zu 
erklaren, daß ein Cholem mit dem , und Chirek 
mit dem ruhigen am Ende des Wortes allezeit 
voll ſey, als 17°, 0 , 99. Denn das ver⸗ 
ſtehet ſich von ſelbſten, daß bey denſelben niemals 
ein 1 oder »ausgelaſſen wird; weil ein vocalis nie⸗ 
mals am Ende des Wortes ſtehet; auſſer d, D, , 
ſind zuweilen mit einem kamets am Ende des Wor⸗ 
b, wie ich im o $. melden werde. ) 
| RR 1 pn ene 
Ein ſtummes jod folget nicht nach Tfere, auffe | 
wenn es einradicalis iſt, oder den pluralis anzeigt: 
vom radix, als ppm, ar A anna) 
D DD und wenn es ſtat des N radicalis te- 
het als np 2979, ng Ab), und derglei⸗ 
chen ſind wenig. Eben ſo 1 nominibus, wo das 
zum 
2) 1 Moſ. 32,13. b) Jeſ. 4, 18. | 


25) Alle dieſe Beobachtungen beziehen ſich theils nur 
auf einige einzele Exemplarien oder Abdruͤcke, von 
denen andere, die andern Abſchriften folgeten, ab⸗ 
wichen; theils ſind ſie in Abſicht des Verſtandes 
von gar keiner Erheblichkeit. Es ſind Verſchieden⸗ 
heiten in der Rechtſchreibung, welche das Anfehen 
einer beſondern Recenſion, die in einer 1 
vorzuͤglich galt, vorausſetzen. 
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zum redix gehört, als DIN n, n, wie | 
auch wenn das jod ſtat des ) radicalis ſtehet, als 
ng u, E, ihr radix iſt 20, M; von dien 
ſen werde noch im folgenden F. handeln. Das jod 
nach einem Tfere; welches auch den pluralis ans 
zeigt, iſt das jod, was mit den fufhxis bey nomi⸗ 
nibus im plurali der dritten und zweyten Perſon, 
ſowol im maͤnnlichen als weiblichen Geſchlecht vor⸗ 
kömt, als Jeg WI, = Y 
DD ar mi2Dere. und wird niemals voll 
darauf angemerket; wenige werden nicht voll 
(chaſerim) gefunden, als Arpytyg 73 DN ) 
Der Mo 79 rο b) auch DD HN, 
werden in allen Büchern mangelhaft gefunden 7 
und werden von der Maſſore unter die pronomina 
der erſten Perſon im plurali gerechnet, als 

De eee ee egg ), auf die 
ſen wird das Zeichen male nicht gefunden Aber 
die aomina, welche das ſuffixum der erſten Per⸗ 
ſon, fo wol im fingulari als plurali mit einerley 
vocalis haben, fo daß unter denſelben kein Unter⸗ 

ſchied it, als Def, der pluralis ein jod hat: wer⸗ 
den 


9 e 17, 17. e) 2 Moſ. 10, 9. 
b) 5 Mof. 1, 1 
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den fuͤr voll angezeichnet, z. E. d d WIN 3)" 
iſt voll darauf angemerket, aber auf W.) b) 


Wm o mangelhaft, weil es der ſingularis iſt, 


welches durch r) ausgemacht iſt, auch auf 
3973) N Ye) wird voll gezeichnet, aber 
auf 1937 mie d) chaſer gezeichnet; denn es iſt 
der ſingularis, auch e) MAIS n N ON. 
iſt der ſingularis, welches das Wort N beweiſet, 
wie auch alle 32227 und 3227 find ohne jod, und 
wird doch nicht darauf chaſer angemerket, weil 
ſie nicht im pluralis gefunden werden. Die Woͤr⸗ 
ter aber, wo ein ruhiges jod nach Tiere folget, 
das weder zum radix gehoͤret, noch auf den plu 
ralis weiſet: werden allezeit für voll angegeben, 
als 8) Much naun no nam). 
D 132 1931 h) und dergleichen find wenig. 
Man findet auch ein ruhiges jod nach einem Segol: 
dies geſchiehet nur beym pronomen der zwoten 
Perſon des maͤnnlichen, und dritten des weiblichen 
Geſchlechts, wo die nomina den pluralis in bey⸗ 

a cette den 


a) 5 Moſ. 21, 7. e) Joſua 2, 14. 
b) 1 Moſ. 37% 27. f) Jer. 50, 29. 

c) Pſ. 122, 20. g) Chronik 36, 15. 

d) Pf. 667% ) 2 Moſ. 19, 3. 
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den Geſchlechtern mit fich bringen, als 722, 
D e PM, und niemals wird voll 
auf denſelben angemerket. Man findet auch 
von denſelben viele ohne jod, vornemlich beym 
pronomen der erſten maͤnnlichen Perſon, als 
I dg D) find dreyzehn mangel⸗ 
hafte; ND Naa irn b) find drey des⸗ 
gleichen, wie auch 7 οννοοονe) ſind alle plu- 
rales mangelhaft; und das Segol zeigt auf das 
mangelhafte jod. Und ohnerachtet, daß auch Se- 
un im fingulari ſtehet, wenn es mit einem heph- 


Ski, RTL - u. d. gl fo kan nan 


doch den ſingularis von ure, durch die dabey 
f f ſtehen⸗ 


) 1 Moſ. 47, 30. b) 2 Mos. 33, 13. 
e) Pf. 119, 41. 

26) paufa, accentus difiin&uus; in dem Buch tob 
tam, cap. 2, bringt Elias den Einwurf vor: war⸗ 
um hat man, fo. viel accentus diſtinctiuos, reges. 
miniſtros gemacht? annon ſuffeciſſet omhibus illis 

dictionibus, in quibus pauſa er diſtinctio ſententise 

eſt, (Jeg MPDEM ννο ) vna quaedam fpe- 
cies accentuum diſtinguentium (Dp), qui 
vocantur reges, velut Athnach, Sakeph, Kebia, 

Paſchta ete. Buxtorf de punctorum antiquitate, 
pag. 240 und pag. 243 aus dem Buch Aruget hab- 

boſem, omnes iſti ſunt reges, in quorum manu eſt 

fceptrum dominatoris ad Aiſtendam lectionem et ceſſure 

faciendam eam, EDEN INT e. 
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ſtehenden Worte erkennen, als 7 N 7285 a); 
dy: N, Jide Ng N), TI JN n 32, 
Tan ee : alle ſind im fingula- | 
ris; man 5 alſo nicht ſagen, daß ſie im pluralis 
ſind und das jod mangele; wegen der daneben ſte⸗ 
hende Worte g, Os, Nn, , 12305 
welche im fingulari find. N yıaa N b) 
iſt der pluralis, und das jod des pluralis fehlet, wel⸗ 
ches won beweiſet, auch in n n man) 
fehlet das jod des pluralis, wie man ſiehet, weil 
502 dabey ſtehet. Auch die plurales im weiblichen 
Geſchlecht, mit dem ſuffixo der erſten Perſon des 
männlichen Geſchlechts, werden ohne jod des plus 
ralis gefunden, als 57) d) SN Mine, 
Y I —92 f) J haben 
alle das Cholem vor dem ſegol, wie ich ſchon in 
dem Sefer habachur erklaͤret habe. Dies iſt der 
Unterſchied zwiſchen ihnen und den nominibus vom 
weiblichen Geſchlecht im fingulari, wenn ſie mit 
dem hephlik bey dem pronomen der erſten Per⸗ 


ion vorkommen, 122 ie auch d mit ſegol haben, 
N 284 als 
5 pf 32, 4. 0 Pf. 119, 98. 
57 3 Jerem. 38,22. e) Pf. 20, 3. 
e) Pf. 770783: 7) f 45,710, 


ep In 
* . 
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| als Juz N O, b) n d D iſt 


das kamets allezeit vor dem ſegol. Auch in der dritten 
Perſon des weiblichen Geſchlechts findet man das 
jod des pluralis mangelnd, als INPNN 29 
u. d. gl. Man findet ein ſtum mes jod nach kamets, 
das auf den pluralis weiſet, welches nur geſchiehet, 
wenn ihm ein Y des pronominis der dritten Perſon 
nachfolget, als 230, Y) u. d. gl. dis fehler nie⸗ 
mals, auſſer bey dem Worte Arp, welches alles 
eit mangelhaft gefunden wird, auffer im Jeremia 
ſind noch drey mangelhaft, w, Ig, Au. 


Es wird auch gefunden, daß ſie nicht voll geſchris⸗ 


ben ſind, und doch als voll geleſen werden, als 
e) Nun) wird 92 geleſen, d >2, e wird 
ew geleſen; ich werde von dieſen auch nocht in 


*. andern Tafel im SEM Abihni handlen. *) 


Bisher habe ich von as oder dreſplblgen 


| Wörtern gehandelt; nun will ich von den einſyl⸗ 
bigen Woͤrtchen ſagen, welche Dh dyn ge 


n nennt 

2) Er 15 38. c) 3 Moſ. 9, 22. 

b) Pf. 7 d) 1 Mof. 33, 4. 

27) Auch dilſer Art Beobachtungen ſind fuͤr jetzt nicht 
erheblich; eine geſunde Critik uber den gedruckten 
Text, koͤnte den meiſten iusfünfige abhelfen. 


/ 


130 Erſte Abhandlung. 

nennt werden. Es iſt bekannt, daß nur bey ſol⸗ 
chen kleinen Wörtchen, wo in der Mitte des Wor⸗ 
tes, entweder ein ruhiges mit Cholem oder Schu⸗ 
rek, oder ein ruhiges * mit Chirek oder Tfere ift: 


voll oder mangelhaft ſtat findet; aber nach den 


andern vocalen, kan man nicht voll oder mangel⸗ 


haft ſagen, weil nach denſelben kein ruhiges Y oder 


jod folget; ich werde von dieſen noch im 9. f. han⸗ 
deln. Die mit dem Cholem punktirt find, machen 
zweyerley Art; 1) wo das Yin der Mitte des Wor⸗ 


tes ruhet, als , Dp, Yo, 23%, , VN, u. d. gl. 
dieſe find allezeit volle. Das Woͤrtchen N weichet 


von der Regel ab, welches ſonſt mangelhaft iſt, 


auſſer in 35 Stellen; und das Woͤrtchen T\W 
koͤmt vierzehen mal mangelhaft vor; wie auch , 


wird mangelhaft gefunden, wenn es zweymal 
zuſammen ſtehet, als 57 77 21, 2) und 
7) ) wie in der groſſen Maſſore erklaͤ⸗ 
ret iſt. 2) Was die doppelten betrift, (gemi. 


nantia,) als p, 7, ON, W, fo find fie alle mans 
gelhaft; das geſchiehet, weil ein dageſeh, wenn 


| fie 
a) 2 Moſ. 3,15. 


289) Hier, in dieſer bafelfehen Ausgabe hat dis Wort 


- 7 zweimal ein v, und in dieſem Fal ſolte es doch 
felen, ſonſt es dieſer Anmerkung widerſpraͤche. 


— 


5 
N 
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ſie mit einem Buchſtab vermehret werden, hinein 
kont/ als von PN, pn, von d p von p, o. 
Das Wort yo ſtamt von d ab; wenn es mit eis 
nem Accent ift, hat es ein Chalet und iſt allezeit oh⸗ 
ne Vau, ausgenommen DDD 7129 nrı9oy%) 
die Maſſora ſagt das Vau (in col) wird nicht ges 
leſen, ſondern mit dem komets chatuph, als wie 
‚alle Amen 92 9) wie ich in Perek ſchira erklaͤ⸗ 
ret habe. Eben ſo der infinitiuus und imperatiuus 
von den doppelten, (geminantibus) ſind allezeit mit 
Cholem, und mangelhaft , als 7? nor 28 b), 
‚man d 4), un 50 ). Von de⸗ 
nen, die ein Schurek haben, ruhet der zweite 
Stamm buchſtab, und. find allezeit voll; als 
, MO u. d. gl. dieſe haben niemals ein kibburs, 
auſſeri im imperatiuo, wo der zweite Stam̃buch ſtab 
ſehlet, 2) . A auf) N Vo, de OR 
u. d. gl. Die ein Chirek haben, wo das jod a 
radix gehöret, als Vd, , 7g u. d. gl. find meh⸗ 


F . 

1 8) Jer. 32, 8. 58 Sof. 7, 10. 

| » ann 2, 1% : König. 4, 26. 
Ruth 2, 17. 80 2 Moſ. 4, 19. 


5 5 Met. 2, 14. 
* Wie wenn ein Makkaph es mit um folgenden 
verbindet. 
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rentheils voll, wenige werden nicht voll geſur⸗ 
den, als -) Daun, 2 a Den, In 
der Maſſora find drey UN mangelhaft, und die 
Maſſorethen ſind uneinig daruͤber; daſelbſt ſind 
auch alle Y voll, und x mangelhaft; dieſe drei 
aber ſind allezeit mangelhaft, 19, . e 
hingegen 712 72 SON iſt von Ia, fein radix iſt 
| ma. Die ein Tiere haben, find von Bier Arten; 
| 1 die von ſolchen nominibus abſtammen, wo das 
Jod, det zweyte Stammbüchftab, gehöret wird, als 
I,; ber, IN, mn, IN; PS, nV, ma, Wenn 
ſie im ſtatu conſtrulto ſtehen: ſo ruhet das jod in 
Tſere, als Im; dodo d, ph. hy, SH, 
d u. d. gl. müffen. voll ſeyn; wenige weden 
nicht voll gefunden, als Ian 90505 iſt fünfmal! 
In mangelhaft angegeben, und bey “on b) 
nber DR iſt (yon 55) angemerket 0 80 die 


a) 2 Hof, 23,2 bh) Heſek. 40, 48. 
— 30) Das iſt, das Wort ode folte ein * in der Bee 
haben; und komt nur dieſes einzigemal mangel⸗ 
haft vor. Eben dieſe Anzeige, daß dis Wort ſonſt 
ſtets richtiger geſchrieben angetroffen wird: beweiſet, 
daß es diesmal ein Feler in derjenigen Abſchrift 
war, welcher dieſe ueber der een An⸗ | 
Wege eue BR 8 r 


7 
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ſen gehoren auch dieſe, deren jod nicht gehoͤret 
wird; als , e, einige von dieſen find man⸗ 
gelhaft/ N v pm ®), Ben N 9 en den 


N fehr wenige. 

Die zweite Art iſt, wo ein abe van der 
ite Stammbuchſtab iſt; als W. y, N, Mu. 
d. gl. und find alle nicht voll ). Die dritte Art 
wo ein ruhiges He der dritte Stammbuchſtab iſt, 
als yy, N, 9, a, ſind allezeit mangelhaft ). 
Die vierte Art iſt von den doppelten (geminantia‘ 
ain) als 39, yr, , ry u. d.gl· ſind auch aller 
zeit mangelhaft. Ueberhaupt alle, die von den 
ee levi hüt ſind, wenn ſie mit einem 

l \ „ 3, 3 Chen 
8 „1 Nos 2,16 b) S pruͤchw. 8, 20 Re 
31) Das heißt, fie haben liefen ein jod in der Mik 
te; fie find nemlich ehedem nicht anders, als eben 

ſo, geſchrieben worden; man muͤſte denn annemen, 


daß in andern Provinzen oder aͤltern Zeiten eine an⸗ 
dere Orthographie ſtatt gefunden habe. | 
32) Auch hier war keine Gelegenheit ein jod dazwi⸗ 
ſchen zuſchreiben: und dergleichen Anmerkungen 
ſcheinen recht deutlich mitzubringen, daß dieſelben 
eerſt alsdenn ſtatt gefunden, nachdem man die Puns 
cctcation in eine Einrichtung 2 die ſich auf 
‚Nm pmatres lectionis bezog; welche nachher, da man die 
ö uncte dazu ſchrieb, bald wegge „ bald dane⸗ 
ben noch behalten wurden. Mit der folgenden Aten 
At, verhaͤlt es ſich eben ſo. 


|: 


| 
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Cholem oder Tfere ſtehen, find allezeit man⸗ 
gelhaft; aber die mit einem Chirek und Cholem 
wo der zweite Stammbuchſtab ruhet, muͤſſen voll 
ſeyn; die wenigſten ſind nicht voll, wie ich oben 
gemeldet habe. Wenn ſie aber am Ende wachſen, 
find fie mehrentheils nicht voll; als von 20, fine. | 
det man niaton, Tate, Pa vielmal mangelhaft, 
wie auch von p, findet man na), Y, Vp, 
nicht voll: und ohne Vermehrung eines Buch⸗ 
ſtaben findet man ſechs mangelhaft?) (pg 
fie find fo. angemerket Peg 7377, Ap 0 Inn, 
Inn nn Ip, uam, auch von AN, 

_ np an, e N, ſo auch im pluralis 
und 022 die perticulse mit Tſere ſind zuweilen 
nicht voll, als von N, findet man d re, derglei⸗ 
chen ſind wenige. 


5 — — — — . ͤ 22 ðꝗ. in 


eee ee 
ä Von dem Verhaͤltnis der vollen und mangel 
haften mit vau und jod, habe ich ſchon alles ers | 
klaͤret, auffer noch wie die Maſſorethen im Ges | 
brauch haben, auf ein Wort, wo zwei oder drei 
quieſcentes p. Wal voll und theils nicht voll, g 
| oder | 
| 


330 von eben diesem worte heit, ober beiiichne. | 


1 ’ 
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oder alle voll, oder alle mangelhaft, anzumerken. 
Ich will dieſes mit einem Exempel an dem Wort 
norpmierläutern, welches auf vierfache Art in 
der Schrift gefunden wird: auf 77 ph) ), 
d na, welches ganz voll iſt, haben fie ange⸗ 
merkt eines von den dreyen, ND Ne) 0. Auf 
r ¹]⁴ ³—8 9 AN nam >), ſo ganz mangelhaft ift, 
wird gezeichnet: eines von den eilfen W . 
N AufonN MEHR Pepi) I: ift theils voll, 
und theils mangelhaft, und gezeichnet: eines von den 
ſechs r N 3%) und auf » e D 
iſt gezeichnet dhe “on nm. In einigen Ausga⸗ 
ben wird auf demſelben angemerket: eines von den 
9, 3”), zuweilen wird vier darauf angezeigt, 
| fin alfo veraͤnderlich; ich werde fie im 9. $. eufids 


34 ren. 


7 Ezech. 16, 6. e) 1 Moſ. 9, 11. 
8˙ 1 Mof. 26, 3. d) 1 Samuel. 15, 13. 
9 Das heißt, das Wort hat fo wol das ) als auch 
das *, in dreien Stellen. 
350 Dis Wort komt in eilf Stellen ſo vor, daß beide 
Buchſtaben J und N felen. 
25 In 6 Stellen komt dis Wort ſo vor, daß es nur 
das Jud bey dem IR: nicht aber dag ) in pen- 
ultima bey ſich hat. 
UT 2 a danzuucherr Millel; eum ascentu in 
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ren. Dieſes muß man merken, wenn in einem 
Worte zwei quieſcentes; und beyde vollſtaͤndig 
find, eines aber darunter von denen iſt, welche 
allezeit pflegen voll zu ſeyn, wie ich im 2 Hrerklaͤret 
habe; ſo wird nicht (N) dy) darauf ange⸗ 
merket, ſondern nur (No) allein. Wenn bey⸗ 
de von ſolcher Art ſind, wird gar nichts darauf 
angemerket. Z E ds ur) Darin a) 
ohnerachtet d iſt non Nys) wird doch 
nur (Nor) darauf angemerket, wegen, des Vauz 
aber das jod wird nicht gerechnet, weil das jod 
plurale poll ſeyn muß, wie ich im 5. F. gemeldet 
habe. Auf , ohnerachtet es ganz poll iſt, 
wird gar nichts angemerket; weil Beyer Sylben 
von Natur voll geſchrieben werden muͤſſen, wie 
ich im 3 F. geſagt habe, indem ein Vau, das ſtat 
des jod primae radicalis geſetzt wird, voll ſeyn 
muß. So auch ein Chirck, dem am Ende des 
Wortes ein nach nirah, (quieſcens littera expres - 
fa) nachfolget: iſt mehrentheils voll und vornem⸗ 
lich in Hiphil, fiehe im 3. 9. Aber wenn beyde 
mangeln, wenn TERN. eines davon ſonſt nicht voll | 


Be ſeyn 
8) 1 Mof. 37, 25. Pe 
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ſeyn muß, wie ich im 3. F. gemeldet habe, wird 
doch darauf (en n) angemerket, als 
b) aa nacht) DIT TPONEN u d. gl. In 
einem Worte, wo das erſte voll und das andere 
mangelhaft iſt, oder umgekehrt, als N , 
wird zwar auf n mangelhaft, aber nicht 
( 107) angemerket; denn ein Cholem vom 
pluralis feminini muß voll ſeyn; und auf N. 
eben ſo, und nicht (d 0722) weil das vau ſtat des 
jod radicalis ſtehet, und voll ſeyn muß; ſiehe . 3. 
Es ſind Woͤrter, wo ein oder zwey ruhige 
ſind, und werden voll oder mangelhaft geſchrie⸗ 
ben; ohnerachtet ſie nicht von der Art ſind, die 
mangelhaft oder voll zu ſeyn pflegen: ſo wird doch 
nichts drauf angemerket; wegen einer gewiſſen 
Regel die von dieſem Wort ſchon an einem andern 
Orte gegeben iſt. Z. E. Sie ſetzten dieſe Regel 
feſt und ſagten, alle iin in der heiligen Schrift 
find. ohne vau, auſſer zwey =) dy find 
be Noro) und ein d, 02 on) und 


7 3 „ drey 

12 er 2 Moſ. 2, 5, b) 1 Koͤnige 3, 17; 
38) Siehe Morini lib. a. exercitat. 19, cap. 2. 8. 8, wo 
er maioram ınagnam-über Geneſ. 2, 4. anfüret, duo 


ſunt 
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drey dh find ( r): daher darf man 
nicht, wo dn ſtehet (Or N)) anmerken; 
weil die erſte Regel da iſt. So auch alle dd, 
ſind in Anſehung des vau mangelhaft, und das jod 
voll; auſſer ein O5 Yee, iſt G0) und ein 
DOMaN, mit vau, aber ohne jod; daher, wo es 
in Moſe DINEN ſtehet, darf man nicht drauf 
(89 0) anmerken. Eben ſo werden in jedem 
Buche die Vollen und nicht vollen 85d ge 
zaͤhlet, und auf den uͤbrigen, die nicht zu dieſer 
Regel gehören, wird gar nichts angemerket. Es 
gibt auch andere Woͤrter, deren Volle und 
mangelhafte, ſind theils nach den beſondern Buͤ⸗ 
chern, theils nach Moſe, den Propheten, und den 
Kerubim eingetheilet worden. Der Hauptſatz iſt, 


wenn man ein Wort findet, wo zwei ruhige (na- 
chim, ) 


ſunt vtrobique (in der erſten und letzten Silbe) 
Plena; — et unum eſt vtrobique defcient, zria ſeri- 
buntur deficiente priore vau; religua, quae ſuperſunt 
in lige, lerinunturdeficiense pofteriore vau. Alſo eine 
vierfache Orthographie des Worts toledoth komt 
vor in den Büchern Moſis; es iſt dis aber eine Be⸗ 
merkung, welche keine Spur im Talmud hat, wel⸗ 
che die ler wtionem plenam et defectiuam anging; wo⸗ 
von man mehr beim Morinus nachleſen kan. | 
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chim, ) find, und eins davon oder beyde ſind man⸗ 
gelhaft oder voll, und es ift nichts darauf ange⸗ 
merket: ſo geſchiehet es wegen einer Regel, die an⸗ 
derswo ſchon bekannt gemacht worden iſt; wenn 
man ſie ſucht, wird ſie ſich finden. Von dieſen 
werde ich noch in der andern Tafel in §. 9. han⸗ 
deln. Wenn in der Mitte eines Wortes drey 
ruhen, theils voll und theils nicht, (als "MO 
DINNENND o da fehlt das jod nach Tech, fo das 
Ä Merkmal. der coniungation Hiphil iſt; denn es 
ſolte Wg Dom ſtehen nach der Ordnung alſo muͤ⸗ 
ſte darauf das erſte jod voll, das andere jod mangel⸗ 
haft und das Vau voll angemerket werden): ſo 
wird der Kürze wegen nur 22 721, M9, oder 
D rn angemerket. Eben ſo auf dere ), 
nanavo, wird weder voll noch mangelhaft 
ſondern nur (AND ), auch auf OWN 
m dpa nur b. g angemerket. Merke 
wenn in einem Worte drey ruhen, und alle drey 
fin’ voll: fo wird nicht (NDO ND) fondern 
G 172) angemerket: als) 7998 eren, 

0 10 ei N Feten 


a) Heſek. 36, fr. e) 2 König. 19, 28. 
b) Jerem. 3, 22. . 5 
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„N DDI, Dg: o mn, DNN 
Kar . Eben fo, wenn alle drey mangelhaft 
find; als Dan e arm u. d. gl. wird nicht 
(D Jon) ſondern Yon 05 geſagt. Einige 
ſchreiben darauf . (93 >) aber das is ift 9e 
braͤuchlicher. | 


12 


+ 9. 


Ich habe bisher nur von den vollen und nicht 
vollen in Anſehung des Vau und jod gehandelt; 
nun will ich das Verhaͤltnis des Aleph und He 
erklaͤren. Wiſſe, daß das Aleph ruhet oder man⸗ 
gelt ofte mitten oder am Ende der Woͤrter, die un⸗ 
ter den uͤbrigen ihres gleichen nicht ſo ſind, als 
N am, dn N h , D De; die? 
ſe ſind ır an der Zahl, und nur in Propheten und 
Ketrubim. Dieſe fuͤnfe aber werden in Moſe ges 
funden: Wa pON p CD Dnopn 5 wood 
man ren, ee in NED. zn 
mau nun in pv. Es wundert mich war⸗ | 
um ſie dieſe nicht mit den ſiebenzehen zuſammen ge⸗ 
nomnien und gejagt Mm zwey und zwanzig ſind 
e W 
9 Heſek. 28, 16. F 
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mangelhaft in Anſehung des Aleph N. p 9). 
Siebenzehen Woͤrter hingegen ſind, in denen das 
IN geleſen wird, nicht nach ihrem ſonſtigen Ge⸗ 
brauch, dieſe nennen fie ON pre 40), als 
p mn daD). Acht und vier⸗ 
zig Woͤrter ſind, die ein Aleph mitten im 
Worte haben, und fie werden nicht geleſen, als 
by N, mogoanYu.d.gl auf dieſe Al · 
phin wird nicht voll u mangelhaft geſchrieben, oder, 
das Aleph wird geleſen oder nicht geleſen: ſondern 
D Pen oder ode ND N angemerket. Das 
Wort PD iſt ſo viel als DNN D, proferentes, 
educentes, wie der Targum für 27 22103, hat 
RD pe. Ich habe ſchon in Perek ſchita im 
vierten Abſchnit erklaͤret, daß 722 nur auf die 
erer 8 e Buch⸗ 
a) 4 Moſ 32, 24. b) 4 Moſ. 11, 4. 
39) Karia, Keriiah, iſt bey den Maſſorethen die Anz 
zeige aller Bücher der heiligen Schrift; wie ſonſten 
mika ebenfals alle Bücher bezeichnet. Es kan uͤbri⸗ 
gens wol ſeyn, daß manche Samler ſolcher Anmer⸗ 
kungen, dieſe und dergleichen Zahlen für ſich zuſam⸗ 
men gezaͤlet haben; wenn es gleich in der bisher 
gedruckten Maſora noch nicht gefunden wird. 
Es war aber wirklich beſſer, ſie nicht zuſammen 


zu zaͤlen, um fie leichter wieder zu finden. 
40) Man ſehe hievon Buxtorfs glauem Naſorae e. 9. 


RE 
* 


142 Erſte Abbandfung. 

Buchſtaben yo, wenn ſie am Ende des Wortes 
ausgeſprochen werden, geſagt wird: aber das 
Aleph wird niemals am Ende ausgeſprochen. Daß 
aber in der Maſſore dy yd px db angemerket wird: 
will ſo viel ſagen, daß es mit einem vocal iſt, wie 
oben gemeldet wurde. In der kleinen Maſſore 
wird darauf voll und mangelhaft angemerket, 
aber nicht ſchlecht weg, ſondern immer FIN om, 
oder MIN op. Eben fo iſts mit He becbaße, 
wie ich im folgenden $. melden werde. 

Es giebt Wörter, wo das ag am Ende 
des Wortes ruhet; die eine Reihe von den zwoͤlf 
Woͤrtern, wo das Aleph zwar ſtehet, aber nicht 
geleſen wird, als NN dero, N MON ) 2) 
Wp dn, D) 0 u. ſ. w. auf welche 
e , oder DR "Sp N, angemerket wird. 
Noch eine Reihe von fi ebenzehen Wörtern, die 
ein ruhiges Aleph am Ende flat des He haben 
Na ymy) DD Nag, NH) aD mm, . 
u. ſ. w. und iſt auf jeden (08 aD 71 ange 


merket. 


5 | | ee | 
| 0 400 25 12. b) 4 Moſ. 11, 20. 


Ende des Wortes flat des Lamed vorkomt, wie 
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PN _ 920 * $. 10, | 1 
Das He ruhet niemals, als am Ende des 


Wortes, auf viererley Art, fo mit ew ausges 
druckt wird, d. i. , radix, Napa, femini- 
num, NEON, "addition, >> particula 1) Das 
He des Radieis von den verbis Lamed be, als 


Dey, 2 u. d. gl. 2) des weiblichen Geſchlechts, 


als mens S, MOV, npDu.d.gl, Von dieſen 
| zweyen Arten haben ſie nichts geſagt. 3) Das am 


Ende des Wortes angehaͤnget wird; dis iſt zwey⸗ 
erley, das an den verbis, und an den nominibus 
angehaͤnget wird. Das d nominum iſt zweyerleh 


Att, als none, 909, o, Noyp, ihr Merk⸗ 


mal iſt, daß der Ton allezeit vorne iſt, (Millel) 
von dieſen ſagten fie nur wenig, und von dem 71 


an den Verbis im imperatiuo ſingulari, als 


D pn *, 0 , dy & und infinid- 


vo, als ug men Haven, und in futuris, 


mit Aleph und Nun von yx, als M IR 
970, 972, MODUN? u. d. gl. ſagten fie gar 
nichts. Die andere Art iſt das He, welches am 


die 
) Dan. 9, 19. 
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die Talmudiſten ſagen: Alle Woͤrter die vorne ein 
Lamed haben, bekommen daſuͤr ein He am Ende. 
Ueber dieſen Satz habe ich zwo Fragen zu thun, 
erſtlich, ſie ſagen Nd 72» unter IN verſtehet 
man alle Woͤrter, nomina , Particulas, und verba; 
aber der Fall, wo das He am Ende ſtat Lamed 
von vorne, komt, findet nur ſtat bey nominibus: 
Zweytens, daß fie ſagen 95, das * findet bier 
nicht ſtat, denn das He kan auch nicht an ‚alleno- 
mina gehaͤnget werden, ſondern nur an diejenigen 5 
Worter, die in der Schriſt (Pafak) gefunden wer⸗ | 
den, und. gehören nicht unter eine Art des Aleph; : 
beſonders bey den Namen der Staͤdte findet man 
dis häufig; die Maſſorethen zaͤhlen ſie, als 
ev mal, 12 29% Deo a8 mal, 
Dan 9. Von den andern nominibus werden 
wenige gefunden, als od 5 mal, Den 18 
mal, namens mal; 132 mas find g voll die 
die andern MEIN werden nicht gezaͤhlet, we, | 
gen ihrer Menge. Sie muͤßten alſo ſagen 
dd Dr onde “27 En, DU un 
Wide (es ſind nomina, die ein Lamed. am Anfang 


erfordern, ber denen wird das He hinten ange 
phaͤngt). 
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hängt). Vielleicht kan man aber das Wort 55 
verantworten, mit dem Satz, den ſie an einem 
andern Orte ſagen: d e FIN (man 
ſchlüſſet oder lernt nichts aus den Regeln) .). Es 

gibt He, die nach Kamets, unter Thau, Caph 
und Nun, am Ende des Wortes zugeſetzt werden, 

wie ich jetzt erklaͤren werde. Ich habe ſchon im . 

gemeldet, daß kein vocalis unter dem letzten Buch⸗ 

ſtaben des Wortes geſetzt wird, auſſer T hau, Caph, 

Nun kommen ofte vor mit dem Kamets und haben 

kein He hinter ſich. nt 1 

Thau mit dem Kamets, in der zonen n Perbon 

des Singularis am Ende der praeteritorum, als 

NN) N NN, Me u d. gl. find mehren 

cheils ohne He wegen der Menge, wenige werden 

mit! He Br. “m als dees, na 9 

gi | | Tat 

Grin! „ Mo. 135 15 | 
41) Iſt wol uns deutlicher, wenn es heißt: nulla re⸗ 


gula eſt fine exceptione. 


4) Es iſt kein Zweifel, daß ehedem ein I geſchrie⸗ 
ben worden, ehe die Orthographie feiner und ge⸗ 
nauer eingerichtet worden, nach dem Geſetz der 
Sparſamkeit; denn es if dieſes die letzte Silbe 
* von INN, tu; dieſe pronomina, du, ich, wir, ihr, 
ſind anfänglich ohne Zuſammenziehung geſprochen 
und geſchrieben worden RER iſt die 1 

* phie 
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n n u. d. glä auf dieſen wird allezeit ii 
he, (es wird vollſtaͤndig mit! hier geichrieben,,) 
angemerket; aber wo das He fehlet, wird nicht 
angemerkt Chaſer He, auſſer bey dem Wort ld m 
werden 29 angegeben, welche mangelhaft, ohne Rn 
gefchrieben werden. Man koͤnte fragen, warum 
fie die mangelhaften He von dieſem Worte zaͤhlen? 
da die mangelhaften. He die mehreſten find, fo ſol⸗ 
ten fie ja die vollen von did 17721, weil fie 
die wenigſten ſind, zaͤhlen? Die Antwort iſt, weil 
das Thau mit einem dageſch forte iſt; denn ein 
kurzer vocal gehet vorher, und ein dageſch forte 
kan nicht am Ende des Wortes ſtehen, ohne daß 
ein ruhiger oder lauter (nach oder 32) Buchſtabe 
nachfolge: daher muß nach dem Thau mit dageſeh 
forte das d am Ende des Wortes folgen, als die 
übrigen dz, MADN, auſſer 29. Eben fo 
ba N dg. ) DD nme, 
u. d. gl. dieſes geſchiehet nur bey den unvollkomme⸗ 
nen verbis, die ich ſchon erwehnt habe. Bey dem 
Worte IHN iſt das He auch angehängt wegen 

des 


phie erſt zu einer kuͤrzern Regelmäſtgkeit, zur Anzei⸗ 
ge der Perſonen in verbis, gebracht worden. 


a) 4 Moſ. 14, 15. dh) Pf. 90, 7. | 
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des dagelch forte; man darf alſo nicht auf einem 
von dieſen, voll He anmerken; aber was perfecta 
( enlemim) verba, betrift, wo das Thau zum radix 
gehört, als og, dw, D, ohncerachtet fie 
das dagefch forte haben, find fie doch ohne He, 
als ⸗) IE AD HI TER 2 u d. gl. und 
wird nicht mangelhaft darauf angemerket. Das 
Wort b) d N DN if ausgenommen, 
daher wird darauf voll He angemerket. 
Das Caph finale, das am Ende des Wortes 
mit einem vocal ſtehet, hat das Kamets; und iſt 
das fufixum der zwoten Perſon im fingulari, bey 
den verbis, nominibus, und andern Woͤrtern, als 
(bey verbis) P E TNEIN TER Ban, bey 
nominibus, -g. IT) S NO . 
Bey einigen wird das He angehängt, und wird 
voll He auf ihnen angemerket, auch in der Es 
ſore: es find 21.00 PNY TI d. i. es iſt ihres 
K 2 gleichen 
) Obab. t, ti. b) Pf 73, 7 
43] Die Anzeige der Maſſorethen, fo ſie mit N 
und dergleichen, machen, beziehet ſich in manchen 
Stellen auf ſolche Worte, die jetzt fo oder fo val 
mal allein, uͤbrigens aber gewoͤnlich mit einem an⸗ 
dern in Verbindung vorkommen; als! Mof 17, 19; 


wo I}? ſtehe, wird angezeiget, vnum ex 13 lo. 
| Ktarüig: _ 


* 
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gleichen nicht, die ein He am Ende haben. Bey 
den Partikeln; als de) d 12909 Ne, 
mom D u. ſ. w. dieſe werden 21 N. oder (im 
50 N 1. J genant; ſiehe den 9. $. de 
zwoten Tafel, fie werden zu Paaren gefunden, 
als , 6 mal, 733), dreimal. uhr 
Das Nun mit Kamets am Ende, iſt das Nun, 
vom feminino pluralis, und muß ein He nach ſich 
haben, als Moden. DN p N rısyior Did, 
nanmanı man. Einige ſind ohne He, un 
haben nur Nun und Kameıs, als J) Y 5), 
neh nz e), und in den futuris, al 
f., Bay Ynd Und Pee 4), 
an u. d. gl. dieſes geſchiehet nur bey den verbis 
imperfedtis; bey den perfeltis aber wird nur Eins 
gefunden, nemlich rer e e 22 9 
Auf allen wird mangelhaft He angemerket. Der 
Hauptſatz iſt, Tau und Caph mit Kamets am En: 
| de 
litariis; da es ſonſt in andern Stellen ſo borkomt 


daß der infinitiuus vorherſtehet, IN A. In 
andern Stellen aber betrift dieſe Anzeige die Art der 
Rechtſchreibung in Anſehung eines Buchſtabens, | 
der fonft da iſt, oder felet. 
8) 1 Moſ. 27, 3. ch) 2 Mof. 1, 17. N 
d) Ruth 1, 12. e) 2 Sam. 13, 18. 
c) ibid. 1, 9. 5 | 
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de des Wortes, find mehrentheils ohne He; das - 
her werden die Vollen ) gezaͤhlet; aber das Nun 
mit Kamets am Ende des Wortes, ſtehet mehren: 
theils mit He, daher werden die Mangelhaften 
| gene 

Das He particulae iſt zweierley, eines iſt in 
Sein der dritten Perſon, und komt auf dreier⸗ 
ley Art vor; 1) wenn es nach Nun mit Kamess 
und dageſch ruhet, ed VA Dan) 
2) wenn es mit Kamets iſt und ein Segol vorher 
gehet, als d) 3 NN, 3) wenn es ein 
mappik hat und ein Kamets ſtehet vorher, als 
D Dνννον, , , und bey nomi- 
nibus Nur, auch Fr 
auf dieſen und ihres gleichen wird nichts angemer⸗ 
ket; aber auf einem Wort, das mit mappik vor⸗ 
komt, und andre ſeines gleiches haben keines, wird 
(Fer dsh) angemerket, als j) ua iin, 
TAN D d u. d. gl. Es find 11 Paar 
wo eins ein mappik hat, und das andere nicht, als 
9 20 ©) hat keines e) my D hat 


1 3 eines 
N Welches nun die wenigern find. | 
6) 1 Moſ. 2,21. ch) Pf. 132, 14. 
| b) 1 Mos. 16,6. 9 1 Mos a8, 31. 
n Heſek. 29, 19. 1 Spruͤchw. 31, 10. 


— 
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eines u. ſ. w. Auch 11 Wörter die es haben ſol⸗ 
len, und haben keins, als z nd, 
d den, e , u. ü w. Alſd wird auf 
jedem (en pre N) oder auch (e i), ange⸗ 
merket. Das zweyte He iſt, welches flat des vau 
des maſoulini der dritten Perſon ſtehet, und hat 
vorher ein Cholem, als :) p ray ip, 
*) AN MED , u. d. gl da wird nur aD 75) 
oder (72 212) dabey angemerket, als de, 
viere, 72 J; n viere, eben fo. In ei⸗ 
nigen Buͤchern fand ich, daß auf ne on 
ne , und auf dg dyn op, war ans 
ge merkt, wg p und fo in einigen wenigen 
andern. Alles dieſes aber ſind Irthuͤmer 
der Schreiber; denn man findet niemals ein 
Wort, da am Ende ein He mit Cholem ge⸗ 
ſchrieben ſey, und mit vau ſolle geleſen werden ). 


IE pen Daß 

2 Moſ 32, 7. b) 2 Moſ 32 2. 
45) Kribh becholem, uri bevau. Die varias le&tio« 
nes, welche den Buchſtaben 1 angehen, hat Cap⸗ 
pellus alle geſamlet, nach verſchiedenen gedruck⸗ 

ten Ausgaben der Bibel und der kleinen Maſora; 
insbeſondre de i in fine, loc) Schurck, (zält 
Cepeuus) ſecundum Auendrium; id occurrere in 19 
locis ; fecundum Bombergium, in 17 5 feeundum Arinm 
Montanum et Bliam, in 14, ſecundum Planzinum, in 

. — 
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Daß aber in der Maſſore 14 Woͤrter, die mit 
He geſchrieben ſind, und mit vau geleſen werden 
ſollen, gefunden werden: betrift nur vau mit ſchu- 
tek, als N PN N, wird kri gefunden N. 
und derw N AT wird i geleſen, u. d. gl. 
Ich werde von dieſen noch in der zwoten Tafel 
Gatten ee i 
’ Nee 5 Ve 7 yes 
eee 


g 


7 3 * 
‚u 1739 


11 tantum locis. Buxtorf in Anticritica pag. 488 
antwortet: daß allerdings Mafora magna bey Kla⸗ 
gel. 4, 17 ganz gewis 14 ſolche Worte zaͤle. Folg⸗ 
lich ſolte man Avenarium und die 3 Ausgaben 
nach der Maſora beurtheilen, nicht aber umgekehrt; 
denn die alten Urheber dieſer Anmerkung haͤtten es 
beſſer gewuſt, welche und wie viel ſolche Worte ſeien, 
als die juͤngern e der Bibel. Buxtorf 
vermehrt uͤbrigens dieſe Anzal ſolcher Worte ſelbſt; 
er habe 26 gefunden, und es moͤchten wol noch 
mehr gefunden werden. Aber eben dieſe Ungleich⸗ 
heit der Rechtſchreibung zeigt allerdings, daß dieſe 
bibliſche Sprache und Orthographie in verſchiede⸗ 
nen Zeiten und Gegenden verſchieden beſtimmt und 
angenommen worden iſt, welche Freiheit eigner Be⸗ 
urtheilung uns jetzt eben ſo wol zukommen mus, 
als jenen aͤltern und mittlern Urhebern ſolcher An⸗ 
e zeigen TR en gin ag apart 15 


— 
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Der zweite Theil 


oder die zwote Tafel 
handelt | | 
von denen, die anders geſchrieben als 
geleſen werden. 

| §. 1.) | 
On Anfang der Vorrede habe ich die wech 
hd, ah Meinungen, welche die jüns 
gern Rabbinen von der verſchiedenen deſung und 
Schreibung behaupten, und zuletzt auch meine eig⸗ 
ne Meinung, angefuͤrt. Jetzo will ich den Weg 
zeigen, den die Rabbinen von der groſſen Ver⸗ 
ſamlung gleichſam gegangen ſind. Zuerſt muß 
man wiſſen, daß das, was auf dem Rande ſtehet, 
“an heißt, d. i. fo wird das Wort iet geleſen, 
und wat inwendig ſtehet, wird gar nicht geleſen. 
8. E. TAN Nr Nn, iſt mit dem vau geſchrieben; 
wird aber geleſen NS Y mit dem jod; da haben 
fie die Punkte von des unter NEN geſetzt, has 
ben dis aber nicht anders als dex n geleſen; das iſt 
der imperat. von hiphil nach den richtigen verbis, 
als ara N Ra b 0 Juwendig iſt Nx N oh⸗ 
| ne 


1) 8 bariſchon“ 155 re 
1) r M. 517. b) 4 M. , 3. 
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ne Punkte geblieben, als der! imperatiuus von den 
verbis pe jod, als 90 N NN . Eben ſo 
ar end) wird ver geleſen, daher 
haben die Erfinder :) der Punkte das inwendige 
nicht anders, als wie es (ſtets) ſoll geleſen wer⸗ 
den ), punktirt; nemlich die Punkte von dem 
inwendigen paffen allezeit auf das aus wendige 
am Rande, das geleſen wird; und das inwendige 
5 Wort (kübh) bleibt ohne Punkte. So haben ſie 
| auch allezeit den Geſang (accentum) des Wor⸗ 
tes unter dem AI (inwendigen) geſetzt, nach 
dem Verſtande, wie es geleſen wird. Z. E. 
) N dN a DO ¾ lee 
u. . w. fo ſtehet 153 und wird 122 geleſen; alſo 
nach dem Inwendigen (Ktib) ſolte der atnach uns 
pre n ſtehen; weil es aber 3 geleſen wird, ſo 
K haben 


8) 3 i, 24, 13. c) 1 Chronik 22,7. 
b) Pf. 8, 8 

2) Er nent es metakne hannikud, ordinatores puncta- 
tionis, \ 

3) Es iſt ganz klar, daß alſo die ſchon in einer Pro⸗ 
vinz eingefuͤrte Ausſprache, durch dieſe Zeichen der 
Punkte nun fortgepflanzet worden; dieſe Ausſpra⸗ 
che aber gruͤndet ſich auf die Orthographie mit jod, 
fo in manchen Exemplarien an ſtatt des „ ſtund. 
Man hat auf dieſe Weiſe die verſchiedenen Erems 
blarien vereinigen wollen. 
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haben fie den atnach unter h geſehet; Biefes | 
in leichte zu verſtehen. 

Weiter, wo der Punkte mehr als der Buch⸗ 
ſtaben find: da haben fie muͤſſen in dem Inwen⸗ 
digen unter einem Buchſtaben zweyerley Punkte 
ſetzen. 3 E. min r J d , wird 
ZEN geleſen ), fo haben ſie das vau von IN 
mit fchua und fchurek, mit den Punkten von dem 
Worte 57578, punktiren muͤſſen; das Wort aber 
e bleibt inwendig ohne Punkte, und heißt IN, 
es ift feines gleichen nicht mehr in der Schrift; 
auſſer in dem Gebetbuch ) 1a ma aan. 
Wenn aber inwendig der Buchſtaben mehr, als 
der Punkte find: ſo haben ſie einen Buchſtaben obs 

ie ne 

a) Jerem. 42, 6. \ 


4) Wurde bey den Urhebern der Puncten, nach ihren 
Exemplarien, anschen zeither geleſen, daher haben 
ſie eben dieſe Puncte vollſtaͤndig unter das in andern 
Eremplarien unvollſtaͤndige Wort geſetzt. Anu 

ſchien nun ungewoͤnlicher worden zu ſeynz Cap⸗ 
pellus erlaͤutert dieſe Stelle in erities pag. 92. und 
190. wo er die Schreibart anu den orientalibus, 
anseh aber als kei den oceidentalibus beilegt; ſo 
richtig iſt; wie aus dem Anhange zu dem verbo, in 
der erſten Perſon des plur-lis, auch zu erkennen iſt, 
daß zun ehedem gebräuchlich geweſen. 

» Im F ext ſtehet Siddur: horte male es iſt wol das 

Gebetbuch fr das ganze Jahr. 


fr — 
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ne Punkt gelaſſen; als n 1237 2292 9) wird 


en geleſen ); alſo haben ſie das Caph ohne Punkt 
gelaſſen. Eben ſo d) d de 2e , 


wird TAN geleſen, und iſt das fehin ohne Punkt; 


auch Nord d wird ON geleſen; das Lamed 


iſt ohne Punkt. Wenn inwendig Ein Wort ge⸗ 
ſchrieben iſt, und auswendig werden zwey Woͤr⸗ 
ter geleſen: fo haben fie unter dem inwendigen 
Worte alle Punkte von den zweien Woͤrtern, 
welche geleſen werden, geſetzt; als MIN ©), 
DM D wird DIE) g geleſen, fo find 
die ſechs Punkt ) von dyn unter Or 
ar Se | RR geſetzt; 


) Jeſ. 37,24. b) 2 Sam. 23,21. o) 2 Koͤnige 18, 27. 


6) Dieſe Leſeart iſt eigentlich 2 Koͤnig⸗ 19, 23. anzu⸗ 
treffen; in der Stelle Jefata: iſt kein kri angemerkt. 

Es ſind 2 Worte in den Exemplarien vertauſcht wor⸗ 
den, berob, richbi, in multitudine curruum; und 
berecheb, riehbi; Cappelli Erläuterung pag. 103, 
enthaͤlt auch die Anzeige, daß in Ariaͤ Montani Bi⸗ 
bel kein kri angezeichnet iſt. Es iſt kein Zweifel, 
daß einmal ein Abſchreiber ſich verſehen hat; in je⸗ 

nen Exemplarien aber iſt die richtige Leſeart ſtehen 
blieben; man hätte in dem Ktib rob behalten koͤnnen. 
Ganz notwendig aber muͤſſen ehedem keine Punkte 
da geweſen ſeyn, man haͤtte ſonſt ſich nicht verir⸗ 
ren koͤnnen; aus recheb konte man nicht roh machen. 
7) Dis iſt offenbar eine bedaͤchtige Veranderung ei⸗ 
ner aͤltern Beſchreibung in eine jüngere oder unan⸗ 
ſtoͤßigere, fo gewis mehr mit Aberglauben der deer 
zuſam⸗ 
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geſetzt; und wenn inwendig zwei Woͤrter und aus⸗ 
wendig Eins iſt: ſo wird der letzte Buchſtab von 
dem erſten des inwendigen, welches ohne Punkt iſt, 


wird ni gelefen, eben fo. zi d z wird 
dazu geleſen; fo fehler das Nun in beyden gänze 
lich). Fuͤnf Woͤrter find, die inwendig als zwei 
Worter ?; geſchrieben find, und auswendig als 
| Eins 

a) 3 Moſ. 24, 8. | 


zuſammenhaͤngt, als aus gleichzeitigen Handfchrife 
ten herruͤren kan. Man muͤſte annemen, daß zu 
gleicher Zeit in verſchiedenen Provinzen in ſolchen 
Stellen zweierley Text ſtatt gefunden habe; ſo hier 
wenigſtens ſo leicht nicht wahrſcheinlich iſt, als in 
Auffaͤtzen des neuen Teſtaments. Der Aberglaube 
von der heiligen reinen Sprache iſt es, der bey 
den Urhebern ſolcher Anmerkungen dieſe Veraͤnde⸗ 
rung im Leſen hervorgebracht hat; und man kan 
daher auf den ſpaͤtern Urſprung dieſer Punkte und 
dazu gehoͤrigen Worte ganz gewis ſchlieſſen. Wie 
ſolte Schaun, vrina, ein unanſtaͤndiger Wort ſeyn, 
als aquae pedum? ſiehe Morinus lib. 2. exereitat. 

17. c. 8. J. 12 ſeqq. 
3) Dergleichen Veraͤnderungen der Orthographie bez 
treffen den Wohlklang, u. ſind ebenfals juͤngerer Zeit. 
9) Buxtorf hat in antieritica pag. 479 ſeq. von den 
Worten gehandelt, (wie ſie Cappellus angefuͤrt hat⸗ 
te, lib. 3. eritic. ſaerae e. 4 ſeq.) quae coniunctim ſeri- 
buntur, et diuifim leguntur, vt duse; und umge⸗ 
kehrt, quae diviſim feribuntur, ſed coniunctim le- 
guntur; und hat angemerkt, daß es mehr Sachen 
e 0 eben 


2 
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Eins geleſen werden, und gehören zu der ſechſten 


Art: denn ich habe alle die in der heiligen Schrift 
befindlichen IP und *r. in ſteben Arten einge⸗ 


theilt; nach jenen ſieben Arten, womit das Land 


Iſrael iſt gelobet worden. 

Die erſte Art beſteht aus ſolchen Buchſtaben, 
die geleſen und nicht geſchrieben, oder geſchrie⸗ 
ben und nicht geleſen werden, und mehrentheils 
finds die Buchſtaben NAT! nemlich die zu Anfang, 
in der Mitten, und am Ende des Wortes geſun⸗ 
den werden. Man muß aber wiſſen, daß vau und 


jod nicht fo, wenn fie in der Mitten des Wortes 
ruhen, gefunden werden; nemlich das Vau nach 


Cholem und Schurek, und jod nach Chirek und 
d | Tfere; 
geben ſolte von der erſten Art, nach Anzeige der 
Maſore, als in den gewoͤnlichen Abdrucken der Bi⸗ 
bel wirklich gefunden werden. Buxtorf hat auch 
ganz richtig angemerkt, daß hier Elias ein , die 
Zahl 8, nicht aber ein . moͤge geſchrieben haben; 
(In der neuen Sulzbachiſchen Ausgabe ſtehet auch 
unrichtig ein I für N.) indem die Maſora 2 Chro⸗ 
nic. 34. acht Stellen angibt; er hat noch mehr Un⸗ 
terſuchungen beigebracht, die ein Liebhaber dieſer 
Kleinigkeiten leicht daſelbſt nachleſen kan. Zuwei⸗ 
llen iſt es gar merklich, daß die Abtheilung der 
Buchſtaben zu Worten, ohne eine gewiſſe guͤltige Ent⸗ 
ſcheidung geweſen, alſo in verſchiedenen Abſchriften 
auf verſchiedene Weiſe angenommen worden. 
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Tſere; denn dieſe gehören zu den vollen und 
mangelhaften; wie ich im erſten Theil, F. 1 ge⸗ 
meldet habe. Aber das Vau, welches geſchrieben 
und nicht geleſen wird ), iſt nur nach kamets 
oder katuf kamets; als, Tg = N, 
W NN N :) u. d. gl. ſie ſind 3 1 an der 
Zahl. Man findet niemals ein Vau mitten im 
Worte, das geleſen und nicht geſchrieben wird: 

aber das jod findet man nach einem kamets, als 


ey bey Eſau en) wird Vd) geleſen. Eben 


1 


ſo 
a) Jeſ. 18, 4 15 


o) Alle 31 Stellen hat Hiller in eino Kri et Kth. 


lib. 2. €.6. F. 1. forınae geminae pacsdiege; es betrift 
blos die Orthographie, ob man ein y ſchreibt, oder 
ohne vau, ein kamets chatuph; in dem letzten Fall, 
kan J wegfallen; daher ſtehet auch oft dabey Y P, 
wenigſtens in etlichen Ausgaben der gedruckten Bi⸗ 
beln, wie auch in manchen das Maceaph ſtehet, in 
andern aber nicht. Man muß auch die andern for- 
mas beim „Hiller. vergleichen, wo aͤnliche Verſchie⸗ 
denheit der Orthographie gar oft vorkomt. 


11) Das heißt 1 Moſ. 33, 4. Man kan beim Hiller 


lib. 1. F. 3. viel ſolche Exempel finden, wo die Gr⸗ 
thographie verſchieden geweſen iſt, daher auch in 
manchen Ausgaben kein Keri angezeigt worden, 


wenn man es gleich in einigen andern ankrift. Bux⸗ 


torf erlautert in Antieritica pag. 192. diefe Verſchieden⸗ 

eit wider den Cappellus; geſtehet auch, daß ob⸗ 
gleich die Maſorg finalis (im Buchſtaben jod) 56 
Stellen zaͤlet, es freilich dennoch in den e 
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ſo n) wird p geleſen; dieſe ſind 
56 an der Zahl, und zwei jodin, die nach einem 
Cholem geſchrieben und nicht geleſen werden 
AN ND . = ) 7032 7222 10 ), 
dieſe gehoͤren unter die ſechs, wo das jod geſchrie⸗ 
ben und nicht geleſen wird. Man findet jodin, 
nach ſchua, als fünf mal °I77, da find die jod 
überfluͤßig geſchrieben; auch Du d e, 
u. d. gl. Es werden auch häufig vauin und jodin 
am Anfang und Ende des Wortes gefunden, die 
geleſen und nicht geſchrieben werden, oder un⸗ 
gekehrt; eben fo wird das He häufig gefunden, 
der Kuͤrze wegen will ich keinen Beweis anführen. 
Dieſes habe ich gefunden, daß alle Woͤrter, die 
einen Buchſtaben haben, der nicht geſchrieben 
aber doch geleſen wird: den Punkt von dem⸗ 
ſelben Buchſtaben inwendig haben, ohne den 
Buchſtaben ſelbſt; und auswendig iſt der 

| | Buch 


Ausgaben viel mehr gebe, In der Bombergiſchen 
hatte Cappellus 1; Stellen; beim Arias Monta⸗ 
nus nur 80 Stellen, in andern noch weniger gezaͤlt. 
Es iſt blos eine Verſchiedenheit der (ältern und jun; 
gern) Orthographie, den Verſtand aͤndert es nicht. 
) Pf. 24, 6. e) Pr. Sal. 4, . 
. b) Pf. 108, 18. N ; 
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Buchſtabe, aber ohne Punkt geſchrieben. Z. E. 
2) 10729 ee ee OIR ce ce 
auswendig am Rande wird mit J, DINY und 
ng gelesen u. d. gl. ſind 72 5) an der Zahl. 
So geht es auch mit He, als dy dee y In aus, 
wird 7787) gelefen, u. d. gl find 15 an der 
Zahl. In einem Worte, wo ein Buchſtabe ge⸗ 
ſchrieben aber nicht geleſen wird, ſtehet der 
Buchſtab inwendig ohne Punkt; als ) 
| | RER, * 
a) Klagelied 5,7. b) Samuel 14, 32. 
12) Wie hier Elias die Zahl 12 angibt, ſo hat auch 
Aappellus fo gezaͤlet; die kleine Maſora zaͤlet aber 
nur eilf Stellen, bey 2 Könige 11, 13 fo auch ma- 
fora finalis, in littera |, vndecm voces, in quibus J 
ab initio ſeriptum, ſed non lectum; Buxtorf ſtraft 
daher die Nachlaͤßigkeit des Cappellus, daß er 12 
zaͤlet; er hat ſich aber nicht auf den Elias beſon⸗ 
nen, der eben dieſe Zahl hat. Es iſt eine groſſe 
Kleinigkeit. 18 r 
13) Siller hat alle die Stellen geſamlet, wo oder 7 
in der einen Orthographie felet, in der andern aber 
geſchrieben wird, lib. 2. c. 4. H. 2. de varistione pra. 
Forum; pag. 290 ſeq. zuweilen trift es auch den 
Buchſtaben N, der vorgeſetzt wird, oder felet; da 
es ſich auf die verſchiedene Conſtruction beziehet, 
welche in den Abſchriften verſchiedener Zeiten und 
Provinzen nicht uͤberein gefunden wurden. 
14) Jerem. 50, 8. Man kan leſen zeu, und jezeu; 
den Ton auf der aten Silbe; oder auch jezeu, ein 
fchua vor der letzten Silbe, wie Cappellus meint, 
Üb. 3. e. 13. in einerley Bedeutung. 
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Wed Wu Y das jod ſtehet geſchrieben, 
wird aber nicht geleſen; auswendig am Rande 
ſtehet nicht, keri, N, ſondern, das jod wird 
nicht geleſen (lo krijud). Eben fo de , 
wird angemerkt; lo kri he; das He wird nicht 
3 aalen) , auch ſo mitten im Worte, als ) 
yon er Ann n ſtehet an dem Rande lokri he; | 
| das He wird nicht geleſen. N | 
Es ſind weiter 41 Wörter, 17 wo Aleph mit⸗ 
ten im Worte geſchrieben iſt aber nicht geleſen 
wird, und allemal ſtehet auf dem Rande lo kri 
aleph; das Aleph wird nicht geleſen; als 
pa NUN OBEN) u. d. gl. Ueberhaupt, 
wo dieſe Vuchſaben Ny, geleſen, aber niche 
geſchrie⸗ 
9 Sal. OR b) 4 Wet 11 10 


15) Von J ſo zu Anfang. des Worts geſchrieben aber 
nicht geleſen wird, zaͤlet die mafora finalis ſit ben 
Stellen, welche Buxtorf in autieritica anfuͤret, pag. 
487. und geſtehet, daß in Bombergiſchem Druck, 
neun Stellen gefunden werden; nemlich weil in an⸗ 
dern Exemplarien auch noch einige Stellen vor⸗ 

; kommen, auffer den m ſſorethiſchen. 
16) Die Stelle iſt Prediger 6, 10. es wird 1 da⸗ 

u geſetzt J TAN 

20 Avengrius zaͤlet 47 Stellen; Arias hat; nur 13, 
N Bomberg und Plantin, nur 113 die 9 finalis 


aber 48. 
ö 1 
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geſchrieben werden (kri, velo ketib): fo ſtehet 
auswendig auf dem Rande, wie es gelefen wird; 
aber bey allen eatban, oder wo geſchrieben und 
nicht geleſen wird, da ſtehet auf dem Rande, es 
wird jod, oder He, Vau, oder Aleph nicht 
geleſen. In einem Verſe findet man beyde 
= HDD⁰ννν Dan 7?a), auf N! wird das 
Vau geleſen, aber nicht geſchrieben; (kri velo 
ktib) 77%. Bey de, wo das Vau geſchrie⸗ 
ben aber nicht geleſen wird, iſt angemerkt, lo 
keri vau. Wiſſe, daß in den richtigſten Maſſoren, 
wo Vau und jod mitten im Worte geſchrieben, 
aber nicht geleſen werden: auf dem Rande ſtehet 
(, ) oder jathir ind, das Vau oder jod iſt 
uͤberfluͤßig; und das ift recht. 
Von den uͤbrigen Buchſtaben, auſſer e 
werden wenig geſunden, die geſchrieben und doch 
nicht geleſen, oder geleſen, aber nicht geſchrieben 
werden; als 4 lamdin ſind mitten im Worte 
geſchrieben und werden nicht geleſen, als 
b) ya) DmarY ") die übrigen find im Da⸗ 
* niel 
e) Spruͤchw. 23, 23. b) 2 Sam. 16, 2. 5 


18) In 2 Sam. 16, kan eine Leſeart ſeyn, vehalle- 
chem, et panis; die andre aber, et ad panem feil, 


por - 
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niel ) Nd rig h Tan To na 
don, in allen dreien wird das zweite Lamed 
nicht geleſen. Auch Tfade von 22 
ir n2 mmsz nn iſt das zweite Tfade 
nicht punktirt, und wird nicht geleſen 20); wie das 
zweite Schin von dz in den Exemplaren des 
Ben Aſcher *); aber bey Ben Naphtali iſts 


22 mit einem ſehua mobili, mu. 


Er Be Das 
portandum Eins ift ein Verſehen, ſo ein Abſchrei⸗ 
ber ehedem begangen hat; beide Recenſionen aber 
N in groſſem Anſehen; daher wird es ange⸗ 
merkt 


15) Daniel 4, 4. und Rap. 5, 8. Pop, und y, 


Kap. 5, 10. Boy, und 00, wo dabey ſtehet, 
hans, ſuperfſuum eſt lamed, nemlich nun, da 
man im punctiren ein dageſch in das eine lamed 
geſetzt hat. I 
20) 2 Chronick. 7, 6. und 29, 20. Masche rim, eine 
Leſeart; die andere aber michazozerim.. In Plantis 
ni Ausgabe, auch des Manaſſes Ben Israel, und 
der engliſchen Polyglotte „iſt gar kein kri ange⸗ 
merkt, und punctirt, 0, wofuͤr man auch 
D punctiren koͤnte. Die maſſorethiſche 
Anmerkung aber, EDS bezieht ſich offenbar auf 
die eingefuͤrte Punctation, daß es in Hiphil ſeyn 
fol, 202, wie 2 Chronick. 28, 23, das Wort 
NY, auxiliantes. Siller pag. 335. ſiehe auch 
a Chronick 12,5. | 
21) ludaei Europaei et Palaeftini ſequuntur lectionem 


Ben aſcber, wie R. menachem ſchreibt in dem Buche 
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Das Caph wird in dem Worte 2 050 
geſchrieben aber nicht geleſen, (ketib velo keri) 
gefunden; denn es wird 292, gelefen, und umge⸗ 
kehrt, bey Ddr T ) wird Mayo 
geleſen. Das Ain wird nur an einem Orte gefun⸗ 

den, daß es geleſen aber nicht geſchrieben wirds 

Dew) 0 D ) es wird yy w Y) (Y zwi⸗ 

ſchen p und m) geleſen. Das Daleth, an zwei Or⸗ 

ten, nemlich 727292 D) wird O7 geleſen; 
ö = und 


3) Jeſ. 37, 24. b) Amos 8, 8. 


NIT "NW, omnes Israelitae harum regionum fo- 
lent ſequi lectionem Ben Afcheris, ae ſi filia vocis de 
caelo egreſſa eſſet, et dixiſſet: vbi Ben Afcher et Ben 
Naphtali diſſentiunt, Jedlio fir juxta Ben Afcher, beim 
Buxtorf in antieritica pag. 513. Dis ſcheint es eben⸗ 
fals zu beſtaͤtigen, daß in verſchiedenen Provinzen 
einige Rabbinen die Recenſion des Textes auf ver⸗ 
ſchiedene Art beſorget haben, weil man ſich auf kein 
Original in den Abſchriften weiter berufen konte. 

22) 2 König. 19, 23, eins hies berob richbi, das an⸗ 
dere berecheb richbi. a | 

23) 1 Samuel 17, 23. mimaarechoth, ex nciebus; 
mimaroth, ex foſlis, ex nuditatibus; eins iſt ein 
Verſehen im Abſchreiben. u 

24) Nach dem Fri mus man leſen, venifchkeah, fub- 
mergutur; nach dem ktib, heißt es nilchkah, pote- 
tur, adaqu stur; es kan im dictiren, in der Aus⸗ 
ſprache anders ſeyn gehoͤret worden. 

25) 1 Könige 9, 18. Man mag thamor oder thad- 
mor leſen, fo iſt es doch einerley Bedeutung, palma 


* 
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und Voo) prog wird org) gelefen, 
Das Heth iſt in 4 Orten Leingeruͤckt); als 
a) DoD IDN) D wird Tepe) gelefen “); 


N wird r geleſen „wie 0 ſchon oben ge⸗ 


2 weder habe. 

Die zwote Art iſt von den Buchstaben „ die 
beym leſen und ſchreiben verwechſelt werden; auch 
; bey dieſen find die Buchſtaben de; die Houptſa⸗ 
che. Es ſind 52 Woͤrter, wo anfangs ein jod 
geſchrieben ft, und ein Vau geleſen wird s); als 
0 200 W. Harn D wird Dan, Aw 


J olan, und 36 Worter umgekehrt ) als 
| 9 3 „ N 


) Jer, 2, 16. b) Hiob 10, 20. 
26) Auch dis iſt aus der Ausſprache des Sain ent 
ſtanden, ſo den Laut von einem d nach ſich hatte. 
27) Einmal, tachaphanches, nach den Puncten, (fo 
aber Kap. 43, 7; 8. tachpanches geleſen wird z) das 
andere mal rachaplınes, in den 70 ragras, fo wol 
ra xονν heiſſen fol. 

28) Dieſe Zahl 52 tft wol unrichtig; 22 hat die kleine 
und groſſe Maſora; ſiehe maloram 5 8 in lit⸗ 
tera iud; über eine Stelle, Zachar. 14, 6. iſt noch 

‚ Zweifel; ſ. Buxtorfs antieritica pag. 393. In Plan⸗ 

% din Yusgaben werden nur 14 gefunden; beim Arias, 

18, im Domberg, 20. Man kan dieſe Verwech⸗ 
ſelungen des Y und" in der Maſora nach dem Al⸗ 
N finden. 

Vau loco jod ab initio dictionis zaͤlte Cappellus 12 


N 5 Wale in anticritiea pag. 490. ſagt, die 
Niaſo⸗ 
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DN) Du wird i, NO geleſen. Es gibt 
ein Alphabet von 75 Worten, ſo in der Mitte mit 
jod geſchrieben, und mit vau geleſen werden; und 
ein ander Alphabet von 70 Worten, da es um⸗ 
gekehrt iſt ). Alle dieſe jodin find mit Cholem 
oder ſchurek punktirt. Das Cholem iſt auf den 
Buchſtaben vor dem jod; als m Hy TON ) 
wird Ws geleſen, v) Jevag arg Id wird 
0713 gelefen *) u. d. gl. das ſchurek aber iſt in 

das 


a) Pſ. 77, 12. b) 1 Moſ. 25, 23. 
Maſora zaͤlt nur 1o. Exodi 13, 11. welches eini⸗ 
ge noch anfuͤrten, hat R. Menahem de Lonzano 
durch die Handſchriften widerlegt, welche da alle 
ein jod leſen. 5 | 

30) Burtorf pag. 493, tadelt den Cappellus, der die 
Zahl 79 anfuͤrete aus dem Elias; Buxtorf ſchreibt: 
feribit Elias, non 79, fed 75, Y, fed manifeſtus 
eſt error vel operarum typographicarum, vel ipſius 
Elise, Seribit Elias illie: Eſt alphaberum 75 dictio- 

num, quue feribuntur cum lod in medio et legunsur 
eum vau; item aliud alpbaberum 70 dictionum, quae 
contrarium habent. Plane contrarium verum eſt; al- 
phabetha illa duo exſtant in Maſora finali in littera jod; 
alphabethum earum vocum, quae ſeribuntur cum 
jod in medio, et leguntur cum vau, conſtat 70 di- 
&tionibus; alphabethum eorum, quae ſeribuntur 
eum vau, et leguntur eum jod, conſtat 75. 

31) Warum nicht auch nun das unnuͤtze jod weggelaſſen 
im Schreiben? Man kan mit oder ohne Fulero ſchrei⸗ 
ben; im erſten Fal ſolte aus dem einen jud das \ 

ih | | | Be werden; 


1 
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das jod punktirt, als ) Preh ya) On) 
wird Um. In etlichen Ausgaben ſtehet inwen⸗ 
dig Du, das erſte jod mit einem kibbuts; es 
iſt aber ein Fehler; denn man findet nicht einen 
Buchſtaben vor einem ruhigen jod mit einem kib- 
buts punktirt?). So auch raum ere d) das 
jod mit fchurek wird ep geleſen, und noch am 
Ende des Wortes 0 e De-) 
wird Nerd), 50 gelefen 3). Bey allen iſt ein 

fchurek im jod, aber kein kibbuts vorher. 
In den Wörtern aber, wo das He zuletzt ge⸗ 
ſchrieben iſt, und es wird als Vau mit fchurek ges 
L 4 leſen: 

a) 1 Moſ. 24, 33. e) Jerem. 6, 25. 


b) 4 Moſ. 1, 16. 26, h. d) Jerem. 6, 24. 


werden; im andern Fal ſolte es gar nicht geſchrie⸗ 
ben werden. | 
32) Plantini Ausgaben, Bomberg in der groffen 
Ausgabe, Manaſſe Ben Iſrael, u. ſ. w. haben das 
kibbuts unter das erſte jod drucken laſſen, wie hier 
Elias anfuͤret; in andern Ausgaben iſt in dem ꝛten 
jod ein Punct, ſo die Anzeige iſt, daß ehedem man⸗ 
che ein ) mit dem Punct geleſen haben, DW. 
Mit mehrerm handelt Siller, der beide Schreibar⸗ 
ten dem heiligen Gora (diuinus feriba) beilegt, 
pag. 336. 205 
93) lod in fine vocis, pro vau, zälte Avenarius 24 
Stellen, im Bomberg 22. Arias Montanus, 21, 
im Plantinus nur 155 Buxtorf aber fuͤrt aus er 
| ora 
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leſen: iſt allezeit ein kibburs unter dem Buchſtaben, 
vor dem He, als ep No, Merve Samy 
u. d. gl deren ſind 4 ander Zahl ). Es ſind noch 
viele Worte, darin NY ſo oder ſo verwechſeltwer⸗ 
den, aber ich habe ſie wegen der Kuͤrze ausgelaſſen. 
Es ſind auch andere Buchſtaben, die mit eins 
ander verwechſelt werden; dieſes iſt nur bey denje⸗ 
nigen Buchſtaben, die im Schreiben ſich gleich 
ſehen ), als Beth mit Caph, Daleth mit Reſch, 
; J mit 

9. 5 mf en, 37 00 


ſora finali an, 26 voces eſſe, in quibus Iod fit in fine. 
ſeriptum, pro quo legatur vau. | 
34) Von J am Ende, wofür man zu leſen pflegt, 
iſt Buxtorfs antioritiee pag. 488 8 3 Ave⸗ 
narius zaͤlte 19 Stellen; in der Hombergiſchen 
Ausgabe, 17. in des Arias Ausgabe 14, in Planti⸗ 
ni Druck, nur 11. Dans hat in der befanten Dis 
fputstion, finceritas ſeripturae V. T, — eluctans 
cap. 2 $. I. umſtaͤndlicher davon gehandelt, und die 
Stellen einzeln angefuͤrt. Es fan freilich das 7 
ganz richtig ſtehen, und der fingularis gilt diſtribu 
tiue; es kan aber auch der pluralis geſchrieben wor⸗ 
den ſeyn; es ſcheinet wirklich in zweierley Recen⸗ 
ſionen oder Abſchriften dieſe doppelte Schreibart 
ſich gefunden zu haben; daher die Maſorethen bei⸗ 
de Leſeart angezeigt haben. Daher iſt auch die Uun⸗ 
gleichheit in den Abſchriften, wonach man die Ab⸗ 
druͤcke beſorgt hat. | 
35) Es iſt alſo, wegen der groffen Aenlichkeit, der eis 
ne Buchſtabe mit dem andern von einem Abſchreiber 
| ver⸗ 


— 


Der zweite Theil. 169 
A mit ., A mit eaph finale, Schi mit Teth; oder 
wenn fie von einem Gliedmaaſſe find, (vnius or- 
gani) als Beth mit Mem; Mem mit Pe, Aleph 
mit Ain, Ain mit Heth, Daleth mit Thau. Eilf 
Wörter find, wo Beth ſtehet und Caph wird gele⸗ 
ſen, als Y zen? 3°, e) wird Dog 
geleſen, und drey umgekehrt, als 9 an nn 5 
wird par geleſen; an) n vag 22, wird 
5 Cas letzte) Pol) geleſen; inwendig ſtehet es mit 
Beth und Dalech geſchrieben, und wird Yi mit 
Caph und Reſch geleſen. Das iſt zugleich eines 
von den 42 Wörtern, die mit Dalech geſchrieben 
find, und mit Refch gelefen werden; das zweyte 
iſt, aud DD °) wird MIN geleſen. 
eee, Vier 


verwechſelt worden; und dieſe Verwechſelung iſt 
ganz gewis ein Feler, der erſt nachher entſtanden iſt. 
36) Der Verſtand iſt ganz einerley, man mag Z oder > 
bvorſetzen; die erſte Verpechſelung komt alfo aus 
der Aenlichkeit, die Entſcheidung aber, daß man 
mit 2 leſen fol, hat auf der Vielheit der Abſchrif⸗ 
ten beruhet. In manchen Stellen iſt indes in eini⸗ 
gen Ausgaben kein keri angezeichnet; als 1 Sam. 
4, 6. iſt im klib, ein Z, und kri hat D; aber in 
Plantini Ausgaben, in der ſpaniſchen und engli⸗ 
ſchen polyglotte, auch beim Manaſſes Ben Iſrael, 
iſt kein keri. 
9 Eſther 3, 4. e) Jerem. 2, 20. 
b) Spruͤchw. 20, 24. 
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Vier Wörter ſind umgekehrt; als?) e 
wird Wen gelefen, u. ſ. w. Weiter, Dalerh 
mit Caph Wun , 36 wird ! gelefen, und 
Heth mit He, inn Bon wird ) 
gelefen, deren find vier an der Zahl. Ferner Schin 
mit Teth HUMOR Dy wird Dun ge 
lefen; und Hech mit Thau, moon han pw 
wird porn, 4°) geleſen. Beth mit Mem, als 
f es 


37) Die Stelle iſt Jerem. 31, 40. und mus dieſe Ver⸗ 
wechſelung der 2 fo aͤnlichen Buchſtaben ſchon fehr 
alt ſeyn, indem ſchon Hieronymus dis Wort mit 
"1, daleth, anfuͤret, als aus dem hebraͤiſchen Text, 
wenn gleich die 70 ein I behalten haben in dem 
Wort, Aragnabg, fo auch 1 Maccab. 4, 15. vor⸗ 
komt. Ein Feler der Abſchreiber iſt hier ſo ſichtbar 
als in manchen andern Stellen. 

38 P hat gar keinen Verſtand, es iſt daher nicht glaub⸗ 
lich, daß juͤdiſche Abſchreiber ſo ſolten geſchrieben 
haben, wenn fie auch ſich mit Jlkoͤnten verſehen. 
Es iſt wol wie ı Sam. 4, 13. wo ' die Abbre⸗ 
viatur ehedem F N, andere aber 1" 
geleſen haben, ſo einerley Verſtand gibt. 


39) Es iſt 1 Sam. 14, 33. und iſt wol allerdings ein 


Feler des Abſchreibens in dem einen Exemplar ge⸗ 
weſen; man ſolte kein ktib hier behalten, ſondern 
den Buchſtaben wirklich ändern in ein D. 

40) Predig. 12, 6. man ſolte auch hier das J nicht 
mehr behalten. | 


\ 
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yon IND, wird TOIND 47) geleſen u. der 
gleichen ſind ſechs an der Zahl. Pe mit Mem, als 
= νοσ PIE wird pre) geleſen. Heth mit Ain, 
als Nyon vin 42) wird vy) geleſen. Ain mit 
Aleph; als zwey 43) find oy geſchrieben, und wer⸗ 
den dee geleſen; und einmal ſtehet dd mit Patach, 
und wird oy geleſen. He mit Ain, als 187 792 
davon ſagen die Talmudiſten, es ſtehet EAN ges 
ſchrieben, aber es wird May geleſen; ich habe es 
aber gleichwol nicht in den richtigſten Buͤchern 
fo gefunden. Daleth mit Thau, als 112 nn 
wird AIN geleſen; ſolcher find drey, und zwey find 
umgekehrt; r PET Dea wird IIND gele. 
fen 6); DD an Da wird Ii geleſen, 
und zwey Woͤrter haben He, und werden Caph 

gele⸗ 

41) Joſua 3, 16. iſt im Verſtande einerley. d 
42) 1 Sam. 17, 7. iſt einerley, die Verwechſelung 
kan in der Ausſprache und im Dietiren entſtanden 
Re mag wol öfter eintreffen, daß oe Ya Ir 


verwechſelt worden find in dem Abſchreiben, als 
2 mal. N 


| - 
44) 1 König. 19, 4. und das vorhergehende 2 Sam. 
17, 12, betrift 8 Veränderung des generis, bey eis 
nem nomine, ſo beides genus nemen kan. 
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| gelen, als D ar on 49 wird 8 1 
geleſen, Ded ln Zeri. 4% wird eben fo 1 
55 geleſen. Ein Wort hat Reich, und wird Beth 
gelen nv Tau SUN) wird SUN) gelefen ; 


N dieſes werde ich noch i in der fechften Arterivehnen, 
Ein Wort hat ein Gimel und wird Sain geleſen 
8.50 9 wird 727 geleſen; hier iſt Gimel mit 
Sein nach Dab verwechselt worden, ſo auch 
nn g wird geleſen 723 77), 


Die dritte Art iſt, die vor oder hernach ſte⸗ 
hen, d. i. es find Wörter, wo ein Buchſtab im 
Tert unrichtig hinter dem andern ſtehet, im Leſen 
aber ſtehet er richtig vorher; ſolcher find. 62 an 


der Zahl. Im aß iſt ber keins; und ich habe 
dis 


45) Jerem. 21, 13. Man kan Beide Schreibart er⸗ 
klaͤren, ackiones horum und actiones veſtrae, daß es 
eine Anrede iſt; anfaͤnglich muß aber wol das Di⸗ 
Beben. Gelegenheit zur Verwechſelung argeben 

aben 
5 Jerem. 40, 30. if eben fo zu beurtheilen⸗ 
47) Es kan allerdings in manchen Abſchriften ) und 7 
verwechſelt worden ſeyn, dergleichen Verwechſelung 
der Aenlichkeit wegen, viel haͤufiger geschehen, als 
man bisher gewuſt hat, che En IHN ge⸗ 
braucht worden. | 
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Bis Zeichen Per gegeben 45). apWw- . 

e D NND ) davon find sı aus den 

Buchſtaben 15 ) wm; als DD 7 a) wird 

Cas 5 vorgerächt um): 3 geleſen e), 

— een 

90 Joſua 6. 10 55 sr ee ' | 
48) Die Bezeichnung dieſer Zahl beſtehet 2 48 


erſte Wort 'N beſtehet ans den Buchſtaben d 
(oder 2 bedeutet 50 in der Zahl) 5, (bedeutet 10) 


N (if eins in der Zahl z) die sufainmen 61 machen; ö 
nun 7 SON, felet nur noch eins; fo wird es 
62. Buxterf in claui Maſorae; unter dem Wort 
Mukdam umeuchar, anterioratum et poſterioratum, 
fürt Predig. 9, 4 an, wo die Anzeige bey N23 

ſtehet, elt vnum ex 62 Mukdam umeuchar, daher 
im kri ſtehet Y. Es ſcheinet ebenfals ein Fe⸗ 
ler der Abſchreiber, die ſich mit dem Geſicht irreten, 

oder eine Abkürzung mich verſtunden, ehedem f 
geweſen zu ſeyn. 

49) Elias hat alſo Claſſen davon gemacht, oder alle 
Worte beſonders unter einander verglichen. 

50) Es iſt Kap. 6, 13. zu verſtehen; und bey uns iſt 
das nünſſsrethliſche Zeichen anders, mn; wel⸗ 
ches ſo wol or, eundo gelefen werden kan, als 

an ‚ incedens; aber Spruͤchw. 13, 20. trift voͤl⸗ 
lig mit dieſem Zeichen ein, obgleich Elias dieſe 
Stelle nicht gemeint hat; man kan hier den impe- 
ratiuum leſen, ambula, und das participium, am- 
bulans. Die Zweideutigkeit kam daher, weil keine 
Leſezeichen waren, welche die Ausſprache der Silbe 
ſchon beſtimte; ſo laſen einige ſo, andre ſo; und 
nun iſt beides ferner angemerkt worden. 
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mes AN n ) wird (5 ſpaͤ⸗ 
ter, hinter geſchrieben, und) wer geleſen, 
50e ον 93 wird oven geleſen. Eilfe find 
von den andern Buchſta ben ed wird Hoden 
geleſen *) es DN, wird enn ger 
leſen ») din ode Amar YoR 9) wird Wr ges 
leſen. So auch bey Menſchennamen (nomina pro- 
pria), als OU 2 wird 4) „ gelefen; 
Ben dw wird It geleſen. Die Urſache 
davon iſt, weil ein jeder zween Namen hatte. 
Die vierte Art iſt, wo das erſte von dem an⸗ 
dern nimt, d. i. es ſind zwey Woͤrter nahe, wo 
das erſte einen Buchſtaben von dem andern an ſich 
nimt; das findet man nur bey einem Worte, das 
ſich auf ein vermehrtes He endiget, und dieſes 7 
gehoͤrt 


a) Richter 16, 26. a 

51) 1 Sam. 14, 27. es iſt wol ehedem durch die Au⸗ 
gen verwechſelt worden, als ſtuͤnde vattaornah, ſo 
zumal in zuſammengezogener oder abbrevirter 

Schreibart leicht war. 

52) Spruͤchwoͤrter 23, 26. iſt auch eine Verwechſelung 
durch die Augen; eins komt von nazar), cuſtodiuit, 
das andre von razah. 

53) Sprüchwört, 9, 4. iſt eben fo verwechſelt; eins 
von bachar, das andre von chabar. de 

54) Esraͤ 2, 46. Eine Verwechſelung aus der Abs 
breviatur. Das folgende nomen iſt ı Chronik. 27, 29. 
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gehort zum Anfang des folgenden Worts; darum 
haben ſie es inwendig mit einem Patach punktirt; 
und im Leſen machten ſie es zum He demonſtratiuo, 
zu Anfang des naͤchſten Wortes; ſolcher ſind drey, 
f nn N) wird den geleſen x) 
Wp An g-. e) wird wen geleßen; 
Mau) e) wird n gele⸗ 
ſen. An zween Orten findet man es umgekehrt 
nen = wid nd we ) ge⸗ 
fen; Sun yon wird oe Nen) ) 
geleſen. Meute ee 
Diie fuͤnfte Art iſt, wo ganze Woͤrter ge⸗ 
ſchrieben, aber nicht geleſen werden; ſolcher 
ſind 10, daher ſind ſie e ohne Punkte; 
g . 


Fr 


a) Daniel 5, 2. ä 

55) Iſt voͤllig einerley, und ſchwer zu entſcheiden, 
wie es zu allererſt mag geſchrieben worden ſeyn, 
haiitah mozi, oder halita hgRammozi. Es iſt dis die 
Nachricht aus verſchiedenen codicibus. 

56) Hiob 38, 12. iſt völlig eben fo beſchaffen. 

57) Ezech. 42,9. hier iſt wol richtig, daß das J nicht 
als ein Anhang, oder J locale zum vorigen gehort; 
ſondern zum nachfolgenden. 

58) 2 Sam. 21, 12. iſt ganz einerley Verſtand, aber 
wol krib richtiger. ü 

59) Esraͤ 4, 11. iſt wol das kri richtiger, und ſolte 
kein ander ktib ſeyn. 
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als m Nam. 05 b) da wird das wel, x 

te J nicht geleſen. Eben fo Nd Hyd, wird 
N nicht geleſen. Achte werden gelefen und nicht ge⸗ 5 
ſchrieben; ) daher haben ſie inwendig es ledig 


(ohne Buchſtaben) gelaſſen, und nur die Punkte 
hingeſetzt, als ) Nad e (ſteht weiter Zere 


und Patach, a 2 wird SR geleſen, und ſtehet 
nicht geichrieben; Gus u. Kamets) 2247) do 
wird noch e geleſen, und iſt doch nicht gefehrie 
ben. Von dieſen habe ich ſchon in der ae 


Vorrede gehandelt, | | "nähen 
en Fetch. 5 50. . 
60) Die Talmudiſten zaͤlen nge Worte en 5 
1 nemlich, nur 7 ſeripia et non dcs, da die Maſora 
10 zaͤlet, bey Ruth 3, 17. und bey dem Ynfange | 
des sten Buchs Moſts; ſ. Morinus lib. 2. exer- 
cit. 17. c. 8. Es find aber guch ſolche Beiſpiele 
in Abſchriften nicht ſelten, wo ein Wort uͤberfluͤßig 
geſchrieben iſt. Hiller hat indes die Stelle, wo 
doppelt jidroch vorkomt, Jerem. 51,3. erklaͤrt, con. 
tra eum, qui tendit areum ſuum, /r, qui tendat ar- 
cum fuum Ob N2 angehängt wird, 2 Koͤnig. 
5, is veraͤndert nichts im Verſtande; ſo auch ob 
ki oder ki im ſtehet, Jerem. 39, 12. 2 Sam. 15, 
21. 13, 33. Das leztere, nud 2 ohne Buch⸗ 
ſtaben, hat Hiller weiter unterſucht, pag 194 es iſt 
ſehr wahrſcheinlich, daß in einigen Exemplarien noch 
ein Wor: mit fo viel Buchſtaben geſtanden, als dieſe 
geſchriebene Vocales erfordern; daher dieſe Verſchie⸗ 
denheit der codicum auf dieſe Art angezeigt worden. 
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Die ſechſte Art handelt von Wörtern, die 
wie Eins geſchrieben ſind, und doch als zwey 
geleſen werden 5) ſolcher find 15 als ) 22 
wird}. Ng geleſen: b) n din wird * 
geleſen u. ſ. w. Fuͤnf Woͤrter find umgekehrt; als 
Pu, ren Din n wird 2%, geleſen; | 
Dry N, wird Y geleſen; dad 025 ‚a 
‚wird Aa geleſen. Ich wundere mich aus neh⸗ 
N mend, daß die Rabbinen aus dieſen Worten, weil 
ein Mem finale mitten im Worte ſtehet, V ſo, vieles 
Aachen, wollen 9 0 da es doch nach dem inmen⸗ 

dig 
a) 1 Moſ. 30, 12. b) 2 Mof, 4% 2% 
61) Es iſt ſchon auf Buxtorf und Cappellum ver⸗ 
wieſen worden; Hiller handelt pag 138 tegg. de 


disiunctione coniunctsrum; es find: wirkliche alte 
Verſchiedenheiten der Abſchriften. 


62) Jeſaiaͤ 9, 6. wo ein Q elautum oder finale mit⸗ 


ten im Worte ‚manch vorkomt, darüber ſo 
wol Juden als Chriſten allerley moratiſche Ge⸗ 
heimniſſe erfunden haben. Von den Juden unter⸗ 
ſcheidet ſich Elias, da er ſehr wahrſcheinlich aus die⸗ 
ſem D ſchlieſſet, es ſeien in manchen Abſchriften 
2 verſchiedene Worte geweſen; fo allerdings viel ge⸗ 
Br: gruͤndeter iſt, als jene Geheimniſſe. Suxtorf im 
antieritiea fuͤrt wider Cappelli Betrachtungen (lib. 3. 
e. 5.) pag. 482. an, daß ſchon im Talmud, tractatu 
© Sanhedrin c. 11. hievon Meldung 0 (wo⸗ 
von mehr in Yiorini exereitat. 22, c. 19.) ſetzt aber N 
hinzu, de myſterii N vel foliditare nihil di · 
co; 


u Fa 


„ 44 
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dig geſchriebenen, nicht mitten im Worte iſt, ſon⸗ 
dern zwey Wörter 127 D7,unddis did kan als d 
erklaͤhrt werden, als Pyr doe x iſt fo. viel als 
i NN; auch Win N iſt (zu verſtehen) 
= mm D; eben alſo dieſes 12 82, 
heißt fo viel, als ren n2r n. Zu dieſer 
Art gehoͤren auch die Woͤrter, welche im Leſen 
ein ander Wort, als ſie geſchrieben ſind, aus⸗ 
machen; 3. E HD ον N= ) wird WI 
geleſen; und ray DW e 50 wird Sum 
geleſen; von dieſen habe ich ſchon in der zwoten 
14 Arc 


co: Galatinus fuͤrt aus (ſeinem, unbekanten) gale 
raziah an, daß man miriam fara, maria domins her- 
aus bringe, und daß 277 Jahre in dieſem Worte 
ſtecken, ſo viel nemlich bis auf die Empfaͤngnis ver⸗ 
floſſen ſeien; lib. 7. e. 13. 

63) Iſt 2 Koͤnig. 20, 4. und von dem Wort VH 
zu verſtehen, wo ſchon ehedem I und J, und 
Y und , wie mehrmalen, verwechſelt worden 
find. S. Cappelli criticam pag. 95. der hat ſchon an⸗ 
gemerkt, daß die zo. vulgata, und targum das Wort, 
ſo kri iſt, ausdrücken; es iſt wahrſcheinlich aus 
Verwechſelung der aͤnlichen Buchſtaben entſtanden. 

6) Ezech. 3, 15. das > hat auch vulgata, und tar⸗ 

gumz; die 70 aber leſen A cher. Es iſt wol blos 
zufaͤlliger weiſe aus ) ein Z worden; unten auf 
der Linie lief ein Strich zuſammen. Man wil auch 
TUN aus dem chaldaͤiſchen, wie AUN erklaͤren, 
habitani, 
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Art, von der Verwechſelung der Buchſtaben, ge: 
handelt So auch dee eg D N 5) 
wird Wos geleſen, (als wenn d gar nicht da ſtuͤn⸗ 
| de.) Funfzehn Woͤrter ſind, wo ein ander Wort 
geleſen wird, als geſchrieben iſt; von dieſen habe 
ich ſchon oben unter den Woͤrtern „wo das ge⸗ 
ſchriebene mehr als die Punkte iſt, gemeldet. Es 
ſtehet auch ein Wort geſchrieben, und es werden 
zwey andere geleſen, die dem in wendigen nicht aͤhn⸗ 
lich ſind, als N TONS Nen SEN? . 
wird e 82 geleſen; fo auch ara wird 
Br Berg 67) geleſen, ſiehe anfangs dieſts h. 
t Die fiebente Art von übel klingenden und 
ſchönklingenden; die Rabbinen ſagen: fuͤr alle 
NW Woͤr⸗ 
65) 2 Sam. 23, 1. wofür. r Chronick. 17 23. iſch 


3 middah, vir ffarurae geleſen wird; mit 55 ſol es 
JUN, RT 0 fpecio!: ) heiſſen das erſte iſt gewis 
| richtiger, und eine alte Verwechſelung N 
66) Ezech. 9, 10. Es iſt völlig einerley, und nur in 
einer Art Abſchriften ?> zugeſetzt worden, ſo im 
are enthalten wars f. Surtorfs anticritica 


4. 


we iR Khan da geweſen; ler hat dieſe voers ob- 
Teoenas geſamlet pig. 1 o egg. Galatinus fuͤrt 
lb. 1. e. 8. des R. Salomo Gloſſe an, über Jeſ. 36: 


lingua puscra t chili corsexetunt, lopharum, i, e. 
ſeribae. Man vergleiche Morini exereitat, 22. c. 4. 
9. 3 fegq. 
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Woͤrter, die in der heiligen Schrift uͤbel klingen, 
werden beſſere geleſen; als 2 r N W) ; 
wird aN dafür geleſen. In vier Stellen ſte⸗ 
het das Wort zm, welches nicht ſchoͤn iſt, 
und es wird 22W9, welches fehöner iſt, gelefen; 
auch b) N D D , DN DN, 
weil beyde nicht ſchoͤn find, fo wird DANE und 
DDD 22 geleſen; auch D’Er21 (in teut⸗ 
ſcher Sprache Seigblsttern,) wird dafür DD 
geleſen; ſiehe den Aruch, im radix M. Weber 
haupt alles was uͤbel klingt, haben ſie zum beſſern 
veraͤndert; damit der Menſch kein uͤbel Wort 
ausſpreche ). Einige wollen ſagen, deswegen 
wird die hebraͤiſche Sprache die heilige genannt: 
weil ſie kein unheilig Wort; ſondern lauter heilige 
beſitzt; denn ſie hat keine eigentliche Namen zur 
maͤnnlichen oder weiblichen Schaam; auch nicht 
zum Unflathe, ſondern benennt es nur mit einem 

8 | Zuna⸗ 

a) 5 Mof; 28, 30. b) ef. 36, 12. 


68) Dis haͤngt mit dem zuſammen, was ſonſt corre- 
&io ſeribarum genant wird; und beziehet ſich auf 
die Verſchiedenheit der Sprache, in verſchiedenen 
Laͤndern und Zeiten; wonach endlich Worte gleich⸗ 
ſam fuͤr den Poͤbel gehoͤren und nun anſtoͤßig wer⸗ 

den, die es vorher nicht waren. 
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Zunamen, wie ich oben geſchrieben habe. Nach 
dieſem müßte fie zwar rein, aber nicht heilig ge⸗ 
nannt werden. Rabbi Abraham Balmaßi 
ſchreibt in feinem grammatiſchen Buch Mikne 
Abraham: deswegen wird die hebraͤiſche Sprache 
die Seilige genannt, weil der Schoͤpfer der Hei⸗ 
ligſte aller Heiligen, der Urheber davon war; aber 
ich habe darauf gefragt unter andern Fragen, die 
ich uͤber ſein Buch gemache habe: nemlich nach die⸗ 
ſem muͤſte fie des Heiligen (Sprache,) aber nicht 
die Seilige genannt werden ). Dieſes ſcheint 
ein beſſerer Grund zu ſeyn: deswegen wird fie die 
Heilige genannt, weil das Geſetz und Prophezei⸗ 
hungen, und alle heilige Sachen in ihr ſind ge⸗ 
fagt worden; auch des Schöpfers feine heilige 
Namen mit ihr genennt find, MINZE TON IN 
u. ſ. w. auch feiner Engel ihre, 8g D, 
auch die Heiligen auf der Erde, Apıı, ou 
ZN, pix“, u. d. gl. daher iſts ganz recht, 
daß ſie die Heilige genannt wird. Mit dieſem en⸗ 
17 Bm ſich die fieben Arten und auch der alte. 
M 3 | §. 2. 


„ 600 Elias entdeckt ſein geſundes Nachdenkes; aber 

er hat mit vielen Einſichten noch muͤſſen zurück hal⸗ 
ten; die eingefürte aberglaͤubiſche Benennung 
e er zu vertheidigen oder zu entſchuldigen. 
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Von Kamets und Patach. Ich habe ſchon iu 
der dritten Vorrede geſagt, daß die Maſſorethen 
von den Vocalen nur Kamets und Patach erwahnt 
haben; dazu haben fie Kamets karan und Parach 
katan, das find Tfere und Segol, gerechnet. Wiſ⸗ 
fe, daß fie niemals das groſſe mit dem kleinen Ka. 
mets (Tſere) in einer Zahl oder einem Satze: ver⸗ 
menget haben, z. E. wenn ſie ſagen, ſo und ſo viel 
find Wörter mit Kamets, fo find ſolche Wörter. 
mit Kamets allein oder mit Tfere allein punktirt, 
als, ein Alpha beth von Woͤrtern mit Kamets 
und dem accent Sakeph; ihr Merkmal iſt 
IN ND . IND etz). Auch alle Alpha beth 
find mit Kamets, und keins davon mit Tferepunf: 
tirt. Eben fo ſagten fie, auf die Woͤrter mit Pe. 
re: funfzehn Wörter find mit Kamets (Katan); 
ihr Merkmal iſt i We Deu N N 
e Day, find alle mit Tfere'und kei⸗ 
nes davon mit Kamets. Eben ſo beym Patach, find. 
alle Woͤrter nur mit Patach allein; als, ſechs 
Woͤrter ſind mit Fatach, und ihr Merkmal iſt 
W/ m Dανονα. N —ına2, alſo ha⸗ 


bn ſie in der Benennung ihrer Namen keinen Un⸗ 
ter⸗ 


* 
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terſchied zwiſchen groß und klein gemacht. In der 

kleinen Maſſora wird auch nicht der Name Ka- 

mets oder Patach genannt; ſondern ſie ſetzen die 
Punkte unter den Buchſtaben des Merkmals, 
das die Zahl dieſes Wortes anzeiget, als Juz , 
(oder 15 mal komt es ſo vor;) auch ſo beym Pa⸗ 
tach, „Ne 7, (viermal mit Patach;) auch beym 
Segol {I (achtmal mit Segol.) Alſo muß man 
an dem Punkt des Merkmals erkennen, wovon 
die Maſſora redet, welches leichte einzuſehen iſt?ꝰ). 
Daher merke, daß ſie bey den Woͤrtern die mit 
Fatach des NEO find, die Segolin unter die Patu⸗ 
chin gemengt haben; ; was Patach des Siphro iſt ) 
Mar, h OO 


70) Daraus ſchlieſſen! mehrere Gelerte eben gar na⸗ 
tuͤrlich, daß es zur Zeit ſolcher Anmerkungen, die 
nun gewoͤnlichen Figuren der Punkte noch nicht in 
den judifchen Schulen gegeben habe. 

71) Buxtorf in claue Maforae, unter dem Namen 
29, bey 1 Moſ. 34, 25. wo der atnach das Saͤ⸗ 
gol des Worts 2 nicht, wie meiſt gewoͤnlich 
it, in einen groſſen Vocal ändert, ſtehet in der 
Maſora: es iſt eins von den Patchin, die bey dem 
At nach N97, des Siphro, (di 1527 Buchs) 
vorkommen.  Parach et Saegol per Athnachta et 
ſophpatuk ſolent eommuniter mutari in kametz; 
autem id non fit, tune in fingulis libris fue. 
runt notats et appellata N 9099 rm. 


« . 
210 
* 


— 
1 
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will ich erklaren Es iſt bekant aus den Regeln N 
der Punkte, daß kein Atnach und Soph pafuk uns 
ter einem groſſen oder kleinen Patach ſtehet; ſon⸗ 


dern ſie werden (dadurch) in das groſſe Kamets 


verwandelt: es find aber in jedem Buche einige 


Stellen, uͤbergeblieben, die nicht ſind verwandelt 
worden. Dieſe werden Nad NE genant, und 


werden von der Maſſora gezehlet; im erſten Buch 


Moſe find 19, als ray munn, h) In3 DD, 
IN TEN, N, von dieſen Patu⸗ 


chin find 12 mit Atnach, und ſieben mit foph pa- 


ſuk, und ſo werden die mit Atnach beſonders und 
die mit Soph paſuk beſonders, von einem jeden 
Buche, gezehlet, aber die Petuchin mit Se golin, 
werden unter einander vermenget. 


§. 3. 


Von dem Ae dns, Raphin, min und 
etwas von Verhaͤltniſſen des Schua. Es iſt bes 
kant, daß ein Dageſeh ein Punkt iſt, der in die 
Buchſtaben geſetzt wird; ein Raphe aber, ein ge⸗ 
vader Strich, als ein Parach, oben bey dem Buch⸗ 


ſtaben, ui. nur bey den Buche 223.23, 


wie 
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wie ich in Perek fchira 7°) erflärt habe. Die 
Maſſorethen haben von dieſen wenig geſagt; fie 
ſind aber ſchon alle erklaͤrt, daher iſt nicht nöthig 
hier davon zu reden. | 
Aber man muß wiſſen, daß die Buchſtaben 
aut) ya dn auch Raphin genant werden; 
weil ſie ein Dageſch haben ſollen, und es faͤlt das 
Dageſch bey ihnen zur Erleichterung weg. Die 
. mehreſten davon die kein Dageſch haben, ſind aus 
Piel, als Nun, in ry 15 30329 a), und 
Kuph b) Orann 0227, und Lamed in 
Unze una in u. f w. Aber von den 
Buchſtaben NED 132 faͤlt das Dagefch ſehr mes 
M3 nig 


72) Dieſer Abſchnit iſt unter den grammaticaliſchen 
Abhandlungen dieſes Verfaſſers, welche unter der 
Aufſchrift I 2 mehrmalen gedruckt 
worden. Der erſte Perek, heißt ins beſondre 
TD, und enthält 13 cantica rhythmica, 
von den Buchſtaben, ihrer Ausſprache, To Voea⸗ 
len, den Buchſtaben eheui, Dageſch, Schwa ꝛc. 
Er citirt Perek Schirah in feiner Grammatik, (da- 
chur) wie er es hier etliche mal citirt hat; und hie⸗ 
nach iſt oben der Zuſatz Seite im Text und der 
Anmerkung zu berichtigen und zu verſtehen. Es 

iſt aber dieſes grammatiſche Buch und Perek Schi⸗ 
rah unter den Juden ſelbſt iezt freilich weniger be⸗ 

kant, als Pere Schirah in dem Gebetbuche. 


9 1 Moſ. 37, 11. ) Joſua 2, 22, 
535,1 ART F 
/ 
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nig aus; als DANAIS, ray Van, und 


wenig dergl. Von den Buchſtaben yyy e 


deny faͤlt das Dageſch niemals weg, auſſer von 


einem Worte das ein Schua hat: wovon ich oben 


geſchrieben habe, und am mehreſten von Mem 


mit einem Schua, das nach einem He demonſtra· 


tiuo ſtehet, als DIN. IN, m een, 


MEN D U. d. gl. alle dieſe haben fie Raphin 


genant, ohnerachtet der Rapheſtrich nicht auf ih⸗ 


nen ſtehet. Ich aber ſage, daß man muͤſſe einen Ra⸗ 


pheſtrich druͤber machen; anzuzeigen daß das Da⸗ 
geſch mangelt, als uam, , ar 
0291, U. d. gl., denn es koͤnte der Leſer denken, 


daß das Dageſch fehlet, ſeye ein Druckfehler, und 


wuͤrde es leſen, als haͤtte es ein Dageſch; daher | 


war ich unwillig auf die Drucker in dieſer Gegend, 
daß fie nicht auch auf dd 732 einen Raphe⸗ 
ſtrich ſetzten. Sie ſagen zwar, es waͤre nicht nd» 
thig; weil ſie kein Dageſch haben, ſo wiße man 
ſchon, daß ſie ſchwach ſind; aber ſie irren 
ſich. Doch auf den bekannten Woͤrtern, als 
7997, Nm.), 190m, ran), wo das Dageſch 
fehlet, braucht man nicht den Rapheſtrich zu ma⸗ 
chen, wegen ihrer Menge. Sie (die Maſorethen) 

| | nannten 
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nannten auch ein He, das ein Mappik ha⸗ 
ben muͤßte, und keines hat, Raphatum, als 
= an), MIO 3) u. d. gl. ich habe ſchon 
davon in der erſten Tafel . 9 und 10. unter dem 
Mappik Aleph und Iod. geredet; und habe dorten 
erklaͤret was ein Mappik Aleph ſey oder nicht. 
Mappik He iſt ein Punkt inwendig im He, wie ein 
Dageſch, am Ende des Wortes; fo machens die 
Grammatiker in Deutſchland, als 171, 7922 
u. d. gl. fie ſetzen es aber nicht unter das He, denn 
ſie ſagen, es koͤnte ein Irrthum geſchehen, daß 
der Leſer es als ein Chirek leſen möchte; dieſes iſt 
ober nicht zu beſorgen, weil man keinem Vocal in 
dem letzten Buchſtaben des Wortes findet, wie 
ich in der erften Tafel $. 8. erklaͤrt habe. 

Es iſt aus der Grammatik bekant, daß die 
Buchſtaben, 272 welche am Anfange des Wor⸗ 
tes geſetzt werden, mit einem Sehua punctirt wer⸗ 
den muͤſſen, auſſer, wo Schua nicht ſtehen kan, 
wie ich im Perek der Partikeln erklaͤrt habe. 
Die Maſſorethen nennen ein ſolches Schua *. 
weil niemals ein Dageſch darauf folget, als 2 

ed 


) 3 Moſ. 12, 
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ſind ſechs dergleichen; 922, find 15. NOS, 
find ſechs Raphin. Es folget auch kein Dageſch auf r 
dog g, mit Schya, als 742, find 3. 22, 
find gRaphin; auch wenn ſie ein Chirek haben wegen 
des folgenden Schua, als 19722 find ſechs, 1 
find 8 Raphin, u, d gl. Es iſt bekant, daß die 
Buchſtaben 25 , die ein Patach haben, fo das 
He demonſtratiuum anzeigt, allezeit ein Dageſch 
nach ſich haben; daher nanten fie dieſe Woͤrter 
mit dem Patach, i, als 952, find 6. 2 
ſind 2., auch zaͤhlen ſie diejenigen Worte, die ein 
Kamets wegen yr haben; als DAN”, find 11, 
UND, find 32, dergleichen Kemuzim; denn fie 
zehlten allezeit die wenigſten, ob fie Dguſchin oder 
Raphin find; und wenn beyde die wenigſten find, 
zaͤhlen ſie beyde; als 252, find 4 Raphin, 303 
find. 9 Dguſchin, 79g, find ſechs Deguſchin, 
"139 find 4 Raphin, und wenn fie zu Paaren 
find, nehmlich zwey Raphin und zwey Dgufchin, 
nanten fie ſolche, yo, und 5h wie ich im 
folgenden $. melden werde. Wenn beyde die 
mehreſten find, als ig, MI, 0, 
Dua, 722, 12702 fo haben fie weder Raphin 
noch Dgufchin wegen der Menge gezaͤhlet. Das 

\ | Hs 
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He, ſo eine Bewunderung und Frage anzeigt, 
das ein Patach Katuph hat: nanten fie d als 
DAN eng, zeichnen fie 8) rg 
ya 52 may >), zeichnen fie D) Y, allein 
wenn ſie ein Patach, wegen (eines Buchſtabens von) 
vrm haben: fo nanten fie es nicht Raphe, ſon⸗ 
dern rg, als ED e, zeichnen fie 
rea r , und N n, zeichnen fie 
roa . Wiſſe, daß fie auch das Vau parti- 
culae, welches vorne vor den Buchſtaben, INN, 
ſtehet, S) genant haben; als dd, find 2 Kephuin, 
deen find 6. Rephuin, erh, find. 8, auch 
wenn es mit Chirek punktirt iſt, weil ein Jod dar⸗ 
auf folget, wie in dem Perek hafchimufchim 73) 
erklärt iſt; als mu, find ı J. Raphin, 775) 

| 2 Se MD 


2) 1 Moſ. 4, 9. | b) 1 Moſ. 18,25. 
e) Nehem. 6, 11. | 


73) Diefer Perek ift ſchon vorhin, Seite 187. ange; 
fuͤrt worden; Ephodaͤus redet von der ſeientis, 
welche die Chachamim genent haben Schimuſch Til« 
lim, ſehr ernſthaft, und behauptet gar gefliſſentlich, 
daß auf Beobachtung des Dages lene und forte, und 
Raphe, ſehr viel ankomme; beim Buxtorf de enti- 
quitate punctorum pag 225, der auch p. 23m. von 
lineola caph handelt, welche ehedem viel haͤufiger 
gebraucht worden iſt, und nun, wegen der (entſtan⸗ 
denen) Vielheit der Puncte und Accente weggelaſ⸗ 


ſen 
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find 32. So auch, wenn das ein Schurek, har 
wegen des Thau, und Nun von rde, die ein 
Schua unter ſich haben, als 7 127m find. 
2. Rephuin, Jg MON, wird gezeichnet, 
D h. Ueberhaupt alle Vauin, die vorne im 
Futuro ein Schua oder Chirek oder Schurek ha⸗ 
ben, nanten ſie, Raphin; auſſer wenn es ein 
Paar find, da das eine ein Schua, und das an⸗ 
dere ein Patach hat, denn werden fie Y und 
2000 genant, wie ich oben gemeldet habe. Al: 
lezeit zählen fie die Rephuin, weil fie die wenigſten 
| ſind 


ſen worden. Wenn man aus dieſer ganz unleugba⸗ 
ren Veraͤnderung in der hebraͤiſchen Orthogra⸗ 
phie einen Schlus macht, auf mehrere, alſo auch 
auf das juͤngere Entſtehen der Puncte, und daß die 
Juden ſich nicht wuͤrden erkuͤnet haben, dieſe vielen 
raphe wegzulaſſen wenn ſie von je her geſchrieben 
worden: fo antwortet Buxtarf ganz ernſtlich, Es- 
dras fuit vir dono prophetico inſtructus, — qua au- 
ctoritate potuit puncta addere, quae antea non erant, 
eadem potuit illam virgulam omittere. Dis find ſehr 
magere Unterſuchungen. Poruit. Daß auch reich 
und noch andre Buchſtaben, raphe ehedem gehabt 
haben, nemlich alle, die ein Dages bekommen kon⸗ 
ten, wenn gleich die ſpaͤtern Grammaͤtiker es nur 
von 6 Buchſtaben, 2 "732 behaupten, iſt ge⸗ 
wis; daher reich in der Ausſprache der tiberienfium 
beſonders unterſchieden worden; ſ. Morinus lib. 2. 
Exercitat. 18. c. 8. N vl 


Der zweite Theil. 191 


find, denn die mehreſten Vauin, die vorne im Fu- 
turo ſtehen, ſind die, welche das Futurum in 
Perfectum verwandeln, (Vau Conuerſiuum) haben 
ein Patach, und ein Dageſch nach ſich; dieſe wer⸗ 
den, wegen der Menge nicht gezaͤhlet; aber, wenn 
ſie ein Kamets, wegen des Aleph, von yd has 
ben, ſo werden ſie mehrentheils gezaͤhlet, als 
N), find 9, 70 find 3. 
8 Es iſt eine Art Schua, Die fie Dageſch neu⸗ 
nen; das iſt das ruhige Schua unter ve, 
als ry mern u. d. gl. Chatuph Patach und 
Cbatuph Segol, nennen fie Rephe, weil niemals 
ein 4 r darauf folget. 
Ich habe ſchon in dem Perek Schirn im 8 
Schir, gemeldet: daß in fünf Fällen das Schu 
Mobile und nicht Quieſcens genant werde Jetzt 
will ich ein neues Merkmal darauf geben, 3, 8, N 
9. J. Das N) bedeutet, ein Schua am Anfang 
des Wortes, iſt ein Mobile, als 2 NN. 
Das d) wenn zwey Schuain mitten im Worte 
ſind, ſo ruhet das erſte, und das andere nicht; 
als Ww, etc. ) oder , nehmlich 
ein Schbed nach einem langen vocal, iſt Mobile, 
als P, Gen u. d. gl. 7) oder V3, nehm⸗ 


lich 
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lich alle Schuain, die unter einem Buchſtaben der 
ein Dageſch hat, ſtehen, als 77), u. d 9. 
i oder y, nehmlich, wenn zween gleiche 
Buchſtaben zuſammen ſtehen, ſo hat der erſte ein 
bewegliches Schua, als g, das erſte Lamed 
hat kein Dageſch, und dennoch heiſt es ein Schua 
Mobile; wegen der zwepiLamdin, auch fo 97, ift 
das Schua beweglich wegen der zwey Nunin, die⸗ 
ſes Merkmal iſt wuͤrdig im Gedaͤchtniß behalten 
zu werden. Nun komme ich wieder aufs vorige, 
und will ein Beyſpiel auf das Schua, was fie 
Dageſch nennen, geben. Die Maſſorethen ſagen 
bey n ift allezeit Dageſck d. i. ein ſchlechtes 
Schua, als e DEI DN, U. d. gl. auch 
alle Redensarten (Colleſchon Chaſaiah) von e, 
als Wr 9322 782, One IY2 De u. d gl. 
auſſer; find Bephuin, d. i. mit de Patach 05 
auch WN ind J Dageſch, as 8 ob 
u. f w. Die andern find Rephuim, d. i. mit Cha- 
tuph Patach, als nu 2, u. d. gl. 0 


d. 4. 


74) Daß dieſe Verfhicbenheiten gesälet werden, bez 
ziehet ſich auf ſpaͤtere Beobachtungen, nachdem, die 
ae ſchon in eee Abſchriften att 

akte 
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e 9. 4. a e ee 
Von vdo, vn, und DN. Es iſt 
in der heiligen Schrift kein Wort, das nicht ent⸗ 
weder Vorne, in der Mitte oder zuletzt, einen 
Ton hat, und die Maſſorethen benennen dieſe 
Oerter, wo der Ton iſt mit Aramiſchen (ſyriſchen) 
Woͤrtern — p, das iſt der Targum von 
du, und , iſt Targum von d 
oder dr. Sie zeigen eigentlich damit an, 
wenn der Ton auf der erſten MIN) oder den mit 
telſten Silben des Wortes iſt, fo heiſt es u, 
wenn er am Ende des Wortes iſt, heift es d. 
Es gibt Wörter, welche allezeit entweder , 
oder allezeit 2773 ſeyn muͤſſen, und theils abwech⸗ 
ſelnd; ſie haben aber alle Ausnahmen. In den | 
Buche dad 20 deſſen Ausgabe ich beſchloſſen 
habe *), werden alle dieſe Fälle erklaͤret werden, 
und die übrigen. Regeln der Accenten; weil die 
Maſſorethen / davon ſehr wenig geſchrieben haben; 
. | 2 1 denn 
yz) Es iſt dis Buch meiſt um eben dieſe Zeit, als die⸗ 
ſes Maſoreth Hammaſſoreth, zu Venedig und Ba⸗ 
ſel 1539. gedruckt worden. In der Baſelſchen Aus⸗ 
gabe hat Sebaſt. Muͤnſter den Hauptinhalt der 8 
n woraus es beſtehet, auch lateiniſch mitge⸗ 
er 


u 


\ 
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denn ſie haben nicht bey einzelnen Woͤrtern be⸗ 
ftimt, ob der Ton vorne oder hinten ſey; auffer 
zuweilen bey einigen Wörtern, die eine War⸗ 
nung in Anſehung des Tons, oder der Punkte 10 } 
nöthig haben; als eine Reihe (Schitah) e) von 
38 Wörtern ſind o, und die andern ihres 
gleichen find r, als 7 Y vr), wird 
gezeichnet v h. Es gibt auch eine umge⸗ 
kehrte Reihe von 0, und die andern ihres 
gleichen find Y; als Nun D NaN, wird 
gezeichnet v r, das Merkmal iſt rod dN, 
fo auch FO komt dreymal vor; 3, zweimal 
d yh/ und eins , und dd, fünfmal, drei⸗ 
mal W, und zweimal *. Die y find, 
haben ein Segol, und die vw, haben ein Tfere 
nach der Grammatik; wegen dieſer Veraͤnde⸗ 
rung 77) haben fie dieſelben gezaͤlt und Merkmale 

| darauf 


76) In Mafora ſumitur J pro ferie ſiue catalogo 
vocum, quae diſpoſitae ſunt in ordinem, vt lineae in 
libro; feries parium verſuum, dictionum, litterarum, 

die quibus certa qusedam affectio in conuenientia aut 
diſerepantia traditur. Eſt eatalogus vocum, quae in- 
eipiunt ab NEN, alius ab 22), alius a 00 ete. 
Burxtorf. i 

77) ſo ſich auf die Verſchiedenheit der Punkte beziehet; 
es ſind alſo ſpaͤtere Beobachtungen. 
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darauf gegeben. Aber die Wörter, bey denen kei⸗ 
ne Veraͤnderung iſt, als 072°, 21 mal; 2770, 
19 mal, muͤſſen 977 ſeyn, ohnerachtet einige da 
von, d find, wegen des Zuſammenhanges 
der Accente, als bey MD Nope bn 009 
y Det 5 W haben fie nicht geſagt, weil 
bey denſelben keine Veraͤnderung des Punktes iſt. 
In der groſſen Maſſora findet man eine Art von 
ep und Y, die nicht auf den Ton, fon 
dern auf die Veraͤnderung der Vocalen, zeigen; 
und dieſes geſchieht bey Woͤrtern, die Paar weiſe 

N gefunden werden, welche fie MIT nennen) und 
ſind zwo Arten. Die erſte iſt von zwey Woͤr⸗ 
tern, deren Anfangsbuchſtab von 252, oder Vau 
vor in, iſt; in einem Worte iſt Schua, und in 
dem andern Patach und ein Dageſch nachher; 
ae die, wie fie ), und PO nennen, 
N 2 wie 


7» Gewoͤnlicher N. Maſorethae non tantum pro- 
pris vturpant de Kata ſeu binis vocibus ; ſed et 
de ternis, quaternis et pluribus, pari jugo junctis, 
quae ſimilem aliquam affe&tinnem habent. Huius- 
modi paria in Malora finali varia recenſentur; vt in 
prineipio maſorae finalis: quatuor paria ſunt ex bi- 

nis vocibus, quarum prima profert N, alters non 
profert, et contra; ve DEN, Chat fein N et 
DNN. ete. 
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wie ich im vorhergehenden $. gemeldet habe. Ueber 


haupt iſt kein Unterſchied zwiſchen dz und 


- 7399 und dieſen, welche fie dy nennen, auſſer 
daß dieſe nur zu Paaren ſind. Z. E. 11 Paar 


find, wo ein Wort po, und das andere 
9D iſt, der Anfangsbuchſtabe iſt Beth, 


* pg 2, iſt Due wa 
iſt 5p, auch wo ſie ſich mit Caph anfangen, 


als Y eg iſt 9999, und Y Dee, iſt 


b. Auch find 22 Paar, wo Van der Ans 


fangsbuchſtab ift, als 777 ry.) iſt wo, und 


Er n re) iſt v, Die zwote Art 
iſt von den andern Vocalen; von dieſen iſt ein Al. 


phabeth in der groſſen Maſſore; einige Woͤrter, 


die ein Cholem, Schurek, oder Kibbuts haben, 
heiſſen, vod und einige die Kamets, oder Ka. 
mets Karuph, Patach, Tſere, oder Chirek haben, 
heiſſen 2979, und diese geſchiehet nur bey Paa⸗ 
ren von zweyen Woͤrtern. Z. E. wenn es zwey 
gleiche Woͤrter giebt, daß das eine Cholem, und 
das andere Kamets hat, oder Chatuph Kamets, 
oder Tfere, fo wird das mit Cholem 9 und 
N 1 | das 

a) Palm 45. 80 | 


; 
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das andere vdo genant, als na on N 
it vv, und o 723 a, if „D; wei⸗ 
ter . Y, iſt v, und Nn HN, 
590 iſt v0 u. d. gl. Wo schurek gegen Ka 
mets, Patach und Tfere iſt, nanten fie es 7, 
als ru Sun erw, iſt ), aber 
„Den Wed, iſt , den iſt Y, 


aber Nn, iſt v, ſo auch erz; B DN, 
iſt , aber wrn h, iſt YM. Kib- 
buts gegen Tfere und Chirek ift , !als 
an aa ar, iſt -w), aber 


37 AN na um, iſt h ſo auch 


DN) Dow mundi, iſt y aber 


ON? BEN) iſt 20. Obgleich Catuph Kamets 
gegen Cholem y W iſt, wie ich ſchon gemeldet habe, ſo 
iſt es doch gegen Patach y, als NN D annın 
it vv, aber J nnn iſt v0. Eben ſo, ob⸗ 


gleich Kamets gegen Schurek 397 ift, (wie oben 

geſagt,) fo iſt doch Kamets gegen Tfere v, als 
ns iſt 200, aber 2 N, iſt . Al⸗ 
les was ich hier von den beiden Arten erwaͤhnet 


habe, iſt nur in der groſſen Maſſore angezeigt; 


aber in der kleinen Maſſore ſagen fie nicht Y, 
und vp, ſondern nur, dog. 


N 3 Nun 
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Nun will ich was pd ift, erklaͤhren; es 
iſt ein Accent, der dg oder pod heißt, ein ges 
rader Strich wiſchen zweyen Woͤrtern. Er iſt 


von zweyerley Art, die erſte iſt wo Pfik ſteht und 


kein Rbhia darauf ſolget, als de NY, Y, 


d eh, und odd b), dieſe nennen ſie 


BE 


NEO ND, denn dieſe werden in jedem Buche 


gefunden, und werden in der Maſſore gezaͤhlet, 


als Geneſis hat 29, pd, im Exodus ſind 19. 


und ſo in den andern Buͤchern. Die zwote Art 


iſt der Accent, (wird Ten genant) in der Ge 
ſtalt eines rechten Pfik; es folgt aber allezeit ein 
Rbhia darauf. In dem Buche dun wd wird 
dieſer gefunden, auch in den Schibre Euchorh 


werde ich davon handeln. 
| $. 5. N 


Von Pond, zy, 82, und . 


Die Talmudiſten gebrauchen das Wort dog 


ofte, wenn fie ſagen Tm g dr raw 
NIIIN, und ] ich weiß nicht wo 
es herkomt, der Jung dy führt es auch nicht 

Ich habe aber im Targum vom Hohenlied 


Salo⸗ 


0 1 Mot 1, . 0) 1 Wos 18, 21. 


— 
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Salomo gefunden aus dem Vers daz v 
n, da ſchreibt er, d D 
yu una ana mar, (wo ſteinerne Tas 
feln, die er gegeben hat feinem Volk, geſchrieben 
in 10 Reihen.) Auch ) nom 729 Dur wird eve 
klaͤrt W ou , 
Die Talmudiſten nanten auch eine Zeile d 
Buches dug, da fie ſagen ) A ma? TE 
2 92 rd. (Man muß vier Zei⸗ 
len Raum zwiſchen jedem Buch laſſen); auch 
NEW UND, und d mio2, wie ſie auch ſa⸗ 
gen, man eh D ppaa mabinı2 
) Nin more. Die Maſſorethen brauchen auch 
das x wie die Talmudiſten; nemlich eine Anzahl 
ine Sa⸗ 
| 795 Jen 30,8. die vorige Stelle aber, Hoheslieb 
Hal. 5, 13. 8 t Bin 
80) Mehr rabbiniſche Stellen, wo Schitah vor⸗ 
komt, und zur Beſchreibung der Einrichtung der Ab⸗ 
ſchnitte ꝛc. gebraucht wird, findet man in Morini 
lib. 2 exercitat. 17. e. 7. die ehemaligen Vorſchrif⸗ 
ten, wie bibliſche Abſchriften ſollen eingerichtet wer⸗ 
‚ben, find uͤbrigens nicht in allen Exemplarien beo⸗ 
bachtet worden; beziehen ſich aber darauf, daß 
man nun beſorget war, alle Buͤcher, die zuſammen 
heſchrieben wurden, gleichwol als einzele von ein⸗ 
ander verſchiedene Buͤcher, ferner zu eee 
81) Das Wort Nedorlao mer theilt man ab in 2 Woͤr⸗ 
ter, in Einer Reihe, und nicht in 2 Reihen. 
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Sachen von einerley Beſchaffenheit als eine Zahl 
Verſe, oder Paare, oder Woͤrter, die ſich in 


Punkten oder Buchſtaben gleich ſind, nennen ſie 


v. Ueberhaupt einen Haufen von Verſen Den 
vieler Woͤrter, die nicht nach dem Alphabeth ges 


ordnet Find ‚nennen ſie dw. Ich bin geleret wor⸗ 
den, daß ein rox nicht weniger als zehen Zeilen iſt. 
Man findet ED von vielerley Art, als von ge⸗ 
wiſſen Paaren, Verſen oder Woͤrtern, oder Buch⸗ 


ſtaben; ich habe nicht noͤthig fie anzufuͤhren. 


Nun will ich erklaͤren, was und Ta iſt; 
N bedeutet mehrentheils zwey, (Schenaim, ein 
Paar). Der Targum von ng s iſt 
J zu, ein Paar junge Eſel, und hat ein 
Cholem; aber zu mit dem Schurek heißt ein glei⸗ 
ches Paar; als die Rabbinen ſagen Dre a, 


auch fo 6) 3 D N) a1 n nna 929. Sie 


ſagen im plurali auch im inalenline Dy, als 
yd o dag, der es empfangen hat von zfveen 
Rabbinen. Es iſt bekant, daß die Zahlen in ge⸗ 


rade und in ungerade eingetheilet werden, die un⸗ 


geras 


820 Einem jeden gabſtu in Paar, aber mir haſtu 
nicht gegeben ein W 5 ſagte Adam von ſich. 


2 — — 
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geraden find N, 3, N, 1, v, Die geraden oder 
Paare find 3, 7,0, N, „„ u. ſ. w. Die Tal⸗ 
mudiſten nanten alle Zahlen die nicht ungerade 
find, dax, als N man Naynim Dan nd, 
(man ſoll nicht gerade eſſen und nicht gerade trins 
ken); fie: ſagens allemal im pluralis, als ein femi- 
nioum, aber die Maſſorethen allezeit im mafeuli- 
no, und brauchen nicht nur pon zweyen und 
zweyen zu, fordern auch von dreyen und drey, 
vieren und vier, fuͤnfen und fuͤnfen, u. ſ. w. Bis 
10 nennen fie 5317, dergleichen ſind in der groſſen 
Maſſora viel. Man findet auch Schirin und Al- 
phba bethin, die kein zu haben, d. i. die ihres glei⸗ 
chen nicht haben. In einigen Buͤchern findet 
man das Wort du, mit Jorgn (zugleich) per⸗ 
mehrt, als fünfe find TA. eg, zwey davon 
haben Vau; als, zuerſt Dan Mutz, und die 
letzten find ohne ), nemlich Je un. So 
auch, fo und fo viel Verſe 727, als zwey Verſe 
(en), daß allemal ihre Endbuchſtaben auf rech⸗ 
ter Hand find, Odd, Deu, u. ſ. w. 

Das n dient nur dazu, die Sache noch deut⸗ 
cher zu machen; denn es waͤre ohne dieſes auch 
genug. Ueberhaupt haben fie nur das Wort oon, 

N 4 von 
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von Paaren, und Verſen gebraucht. Nun will ich 
erklären, was RZ iſt #), der Targum uͤber⸗ 
ſetzt de d 902 mit h ND , 
dergleichen war nicht;) auch any nmDmn>, 
uͤberſetzt er mit yy pm yen, dies die 4 
net auch nur mehrentheils zur deutlichen Erklaͤ s 
rung; aber auf einigen Oertern iſt es doch nuͤtz⸗ 
lich, wie ich im 10 f. zeigen werde. | 
| 5. 6. 

Von dd, r, und p. Das 
Wort rd brauchen die Maſſorethen nur, um 
das, was nahe und gleichſam zuſammenhaͤngend 
iſt, auszudrucken; als 732 722 Ten , und 
hat ſeines gleichen nicht mehr in der heiligen Schrift. 
Die Talmudiſten aber habens auf verſchiedene 
Weiſe gebraucht, als dend d (ehe es 
Nacht wird,) 7 νοο n200n, (dieſer Abſchnit 
ift gleich dabey; coniuncta eſt parafchah haec) u. d. 
gl. viel. Wenn zwey oder mehr Wörter zuſam⸗ 
men ſtehen, und ein Buchſtab, oder Wort iſt dar⸗ 
in mehr oder wrniger (als fonf) oder ein Wort 

517 


83) fimile ipfi; ſ. bunte e clauem maforae unter dies 
ſem Wort. \ 


8) Heſekiel 24, 2 
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ift verwechſelt, daß es nicht gebraͤuchlich iſt, daß 
dieſe Woͤrter auf dieſe Art zuſammen ſtehen, 
wenn alſo dergleichen nur an Einem Orte gefunden 
wird: fo merken ſie darauf an, 7297 ry, als 
bey rz, merken fie an Jodid, denn 
in allen andern Orten ſtehet nur WI, 737, 
bey 737: iſt nemlich kein Vau copulativum ; auch 
‚nonme2 MW Tod, ("TOT MD), denn die 
andern NW) Ta find mit dem Vau copulativo, 
So auch bey den Wörtern, die in Einem 
Verſe eher oder ſpaͤter ſtehen, als ſonſten, als 
* p dN aw (207.N9) denn die 
andern Stellen heiſſen ede, ohne ); auch 
max mW in (en D) denn uͤberall 
ſtehet ſonſt, di d m nn. Wenn aber 
noch mehrere in andern Orten zu finden ſind, ſo 
wird die Zahl davon angegeben, als dy 9 
3 mal, , und N N, 24 mal, denn die 
ubrigen heilen 7 n, und . Meg 8). In 
den richtigſten Editionen ſtehet nicht 72007, 
Aue ! wenn 
834) Wenn nicht in andern Abſchriften, worauf ſich 
dieſe maſſorethiſchen Anmerkungen nicht erſtrecken, 
das Wort IM oͤfter gefunden wird, wofuͤr mans 
che Abſchreiber adonai, oder elohim, oft geſchrieben 
haben, aus einer Art von Ehrerbietung. 5 
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wenn es nur zwey Wörter find; denn es iſt genug 
(angezeigt) mit einem Ringelchen, zwiſchen beyden | 
Wörtern, als eg 3 mal, aber nicht 3 
72207, wie ich in der Vorrede geſchrieben 
habe. a 
Nun will ich was "Pr, oder P, oder 
ram ſey, erklaͤren, denn dieſe drey haben Eine 
Bedeutung. Wenn an einem Orte Wörter zur 
ſammen ſtehen, und es fehlen ein oder mehr Woͤ⸗ 
ter vorher, oder in der Mitten oder nachher, wo 
ſie ſonſt mehrentheils dabey zu ſtehen pflegen: ſo 
haben fie dabey unn, geschrieben. 3. E. 1) 
wo ein Wort vorher fehlet, als N , 
Nr 32) denn die andern heiſſen * SON „ 
Amen; und 2) wo in der Mitte: fehler, als g 
. SON m SON 712, find 28 PN, weil 
anderwaͤrts Dee de Fidenz os ſtehet; und 
3) wo es nachher mangelt, als v 8g find 
4 . Denn anderwaͤrts heißt es " T>N2N 
Tube, u. d. gl. Alle dyn, auch dyn n, 
ſind 9 , denn allerwaͤrts ſtehet ſonſt 
dum dn n. Es gibt auch yyy von Einem 
Worte, als HAND 5, jachidin, u. d. gl. Alle 
Ay und TED, auſſer Nun eo, und 
** 
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W dh, deren viel find; auch ry 18 
(pr?) und alle dor ig, dergleichen auch 
a zwey en; und alle HN rm u. dergl. 
So auch wenn zwey Woͤrter pflegen in einem 
Verſe vorzukommen, daß das erſte ohne Vau co. 
pulatiuum und das andere mit demſelben ſteht; 
und man findet das mit dem Vau, aber das vor⸗ 
. hergehende nicht, das ohne Vau it: ſo haben ſie 
auf dieſem Worte, fo und fo. viel find. ern, 

angemerket. Z. E. PER. N, als 
a2 N Nen jun, und alle pvp, und 


won u. dergl. das iſt alle Verſe wo man d? 


und hernach 7:9 findet, als d) mn Nyon Ye 


Pr PD , N u. d. gl., auch 


De rs b, als R- ID N N ee, 


und alle >24) und 2» dergleichen, als 
AN 280 nun 1357 MIMDEN).- Es gibt 
Wörter die wegen des danebenſtehenden Worts, 
das feines gleichen nicht mehr iſt, 9 genen⸗ 
net werden, z. E. MON 18. P, als du N, 
iſt nicht feines gleichen, und od dmx, iſt nicht 
ſeines gleichen u. ſ. w. Auch d) 8. on, 
als y NN, und D MANN iſt nicht feines 


a) 5 Moſ. 6, 2. 


glei⸗ 


_ 
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gleichen u. ſ w. Auch viele von den Partkuln, l g 
als dd 30 P. N) 47. auch 79 und d 
ds und DON), IN und 2 u d. gl. ſehr viel. 1 
Nun will ich was Bao fen, erklären. 8 
Es bedeutet 5) fo viel, als DENN (gleich hinter 
einander), wie fie nanten die nomina 8, die 
im Schreiben unterſchieden ſind, aber im Ver⸗ 
ſtande eines find, als Vor, non, d, wie 
ich im Perek haminim 8“) erklaͤrt habe. Die 
Maſſorethen gebrauchen auch dieſes Wort, als 
drey Verſe dd, wo in jeden 72 Buchſta⸗ 
ben find, Y), 02%, 2%), auch 6 Verſe; 
wo in jedem 5 Wörter d von zween und 
zween Buchſtaben find, als 2 u df , 
r g d di u. . w., auch 7 Wörter 
von 3 Buchſtaben , als a 822, (find | 
3 Beth) 22271, find 3 Nun uf w. 
a 7. 


85) vſus ejus eſt in mafora, de verſibus aut 8 fu. 


milem et continuatam ufd br in numero aut for- N 


ma habentibus; vt Neheni, 2, 2. vnus ex quinque | 
verfibus, in quibus ſunt 5 voces (murdaphin) eonti- 
nuatae, en ex binis litteris. . 
86) iſt der te Perek, unter den 4 Perakim des Elias; 
handelt von 13 generious nominum; ſubſtantiuum, 
verbale te. 


e) 2 Moſ. 14, 19. 20, 21. 
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0 9. 7. | 
Von dg, „) werun, und N. 

on heißt nehmen; denn der Targum von 
Dan e: Yun»), FOND 2°03 7, auch 
von V2 a iſt der Targum rug “203; 

auch wird das Wort an» in praeteritis und 
partieipis mit Nido, verdolmetſchet, aber der 
infinitiuus, imperatiuus und futurum werden mit 
dd uͤberſetzt, ohne das nun radicale, Und nun 
gebrauchen die Maſſarethen 1202. bey: praefixis 
und vornemlich bey den Buchſtaben 85 , als 
29 Woͤrter nehmen ein Beth Anfangs des Wor⸗ 
tes, und alle übrigen ein Caph, (dd 770 e 
D. nn Dr r 1 als 
d DD, . 1900, und die an⸗ 


dern 


37) Naſebin; vſus in Mafora eft, ad voces, qune acci. 
piunt vel habent has illas litteras ab initio, eerto vſu 
et certa forma; nee intereſt, ſiue ſint radicals, ſiue 
ſeruiles; etſi fhepins de ſcruilibus disarur;, vt Exod) 

J, 7. bey loſiphun: vnum ex 48 vocibus, quae ac- 
cipiunt N in medio vocis et non an Bux⸗ 
torf in elaue Maſorae. Alſo es iſt fo viel als dieſer 
Buchſtabe N iſt uͤberfluͤßig geſchrieben. In der 
Mafora finali wird es der Reihe nach von N, etc. 
erzaͤlet. 29 Worte haben ein Z zu Anfange, und 


haben den Accent pater N als 1 Moſ. 21, 14. 
90 I Moſ. 2, 23. 


* 
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dern heiſſen 5, an 222. So auch umge⸗ 


kehrt, gibts ein Alphabeth von Woͤrtern die ein 


Caph haben, und hat jedes ſeines gleichen nicht, 1 


als ne 7992 , e dg, denn 
die übrigen heiſſen, Mn und wg. Von 
Vau werden viele Alphabethen, viele Schitin, 


(Reihen) und Sugin gefunden; nemlich Woͤrter, 


die ein Vau vorne haben, und andere die keines ha⸗ 


„ben. Dieſe alle ſtehen im Anfange des Buchs 
Achalta veachalta ®), welches ich in der andern 

rhythmiſchen Vorrede ſchon gemeldet habe; auch 
habe ich einige davon in den vorhergehenden Pa ⸗ 


ragraphen angefuͤhrt. 


Nun will ich das Wort rwe erklaren; 
nemlich wenn am Anfange eines Wortes zween 


Buchſtaben von 8 n ſtehen, fo haben fie das 
Wort wrd gebraucht; als 19. Woͤrter 


nd ) og am Anfange, und jedes hat feines 
gleichen nicht, als 10179 23%, 9 Nun Nun? 
u. d. gl. auch 118 Woͤrter Punwn da Vau 


| | und 
88) Hies dort Ochla veochla, oder wie andere ausſpre⸗ 


chen, Achla veachla, Speiſe und Speiſe dis ſind 
die Anfangsworte. 


89) Wo 2 Lamed beiſammen ſtehen. 22 efeh, ; 


miniſtrans vſurpatur. 
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und Lamed nach einander ſtehen, als owa inen, 
Nu asern. Ferner eine Schita, (Rethe) 
"Mefchamfehin rod, als NZ ieh, auch 
on als u ME, auch 3h, als 
PN Aral. Es find zwey Woͤrter, die 
diz am Ende des Wortes haben, als na, 
Pune; auch m as Ward) Yo 
u. d. gl. auch giebt es Wörter die DI oder 7 
oder DI am Ende haben; auf dieſe alle haben ſie 
penn aber nicht d geſchrieben. Sie 
haben nicht nur auf die Partickeln „ſondern auch 
auf die Radieal Buchſtaben wd geſchrieben; 
als es gibt ein Alpha Berh von Wörtern PgwgT 
de und Wa und n u. ſ. w als dN 
Den , ie W, , 
das iſt wa, o N 9, iſt 3. Auch ein Alpha 
Beth von Wörtern W Halſo: de, 32, 73,777; 
als Wag, Ss, na, , 9, A, 
MT 00 u. ſ. w. alſo ſind bey den mehrſten 
(angefürten,) keine Partikel, ſondern ion 
will ſo viel ſagen, daß ſie in der Ausſprache dieſer 
Worte ſo gebrauchen. Auch wenn von coniun⸗ 
" &ionibus (Millor harabek) eine mehr iſt oder man— 
gelt, pflegen ſie darauf ww zuchreiben als: 
e 
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ſechs ſind n, (von 2 und 2.) im Anfange des 
Inhalts °°) AN, wow, aber im Schluſſe lo . 
Meſchammeſch ; z. E. im Anfange, als 1 
Du DN VON NN), im Schluſſe, 
Man DA SUN b); auch 4 Sugin von 2 und 
2. im Anfange des Kapitels, N? vOVD, und 
im Schluſſe, lo Mefchammefch N z. E. im An⸗ 
fange, you n N 9, und im Schluſſe 
DD .. Ueberhaupt iſt das der Unterſchied 
zwiſchen 1202 u. PW, duß das Wort a3 
nur auf einen Buchſtaben von den Praefixis ge- 
braucht wird, und vornehmlich auf Vau: das 
Wort ww aber auf zween Buchſtaben, fo 
wol zu Anfang als auch zu Ende des Wortes, ſie 
mögen Partickeln oder Radical Buchſtaben ſeyn; 
und auf die Abweſenheit einer von den Partickeln, 
wie ich ſchon erklaͤrt habe. In einigen Buͤchern 
(Ausgaben,) iſt dieſe Ordnung veraͤndert, ſie ſind 
aber nicht richtig. 


ß 


| Nun | 
90) JN, kan fo wol die Sache, Materie, Inhalt, 
als, welches öfter in der Mafora geſchiehet, 08 viel 
bedeuten, als Kapitel, Abſchnit. 
a) IM. 41, 25. e) 1 M. 23, 11. 
b) 1 M. 41,28. d) 1 M. 23, 15. 


— 
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Nun will ich das Wort J erklären ), 
es iſt dem Worte do, entgegen geſetzt, und 
wird nur auf Vau am Anfange des Wortes ges 

braucht; nehmlich wenn in einem Verſe oder Ab⸗ 
ſchnitt drey, vier oder mehr Woͤrter vorkom⸗ 
men, die theils vorne Vau haben, und theils nicht; 
fo ſchreiben fie auf die, welche ein Vau haben, de, 
und auf die, welche kein Vau haben Ji, z. E. 
es ſind ſechs Verſe von vier und vier Woͤrtern, 
die zwey erſten find n und die zwey letzten 
dd Vau; z. E. D²] . DN DEN) u. ſ. w. 
5 νον, da pa, u. d. gl. So auch, es ſind vier 
Verſe, die vier gleiche Woͤrter haben, die drey 
erſten find IP, und das vierte Nafıb Vau 
BINDEND ND a, , , at 
und 2. Verſe ſind, wo bey jedem die 4 erſten 
Worte np find, und die z letzten Nefibin Vau, 
als rn, na, nina N van 
u. . w. Es find auch ſechs Wörter in einem 
Verſe n ep dad, und das Merkmal iſt 
227 17007 MINI; und u SUR) 3 DIN 
- ONB2N 779) und im Verſe 797 n H Nh 
Ä O 2 yon 

a fingulari karchi caluus; das Wort iſt vorne 
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N Ne rm by, das Zeichen 
iſt Ww find p, d. i. die Worte , und 
mW find ohne Vai, und die andern mit einem Vau. 
* . d | = 

Von 2Y30,0°299, und DH. D 
bedeutet, fie werden dafür gehalten; nehmlich, daß 
der Menſch denket und ſichs ſo vorſtelt, was in 
der That nicht ſo iſt, und ſo viel, als das deutſche 
Meynen, oder Waͤhnen ); fo ſteht in der Mi- 
ſchnah Nr? n, (ich meynte) vn Y] (fie 
meynten) auch im Daniel rf N ao, 
und von e e ene iſt der Targum 
ND n DIDI AAN e u. ſ. w. Es find 
in der heiligen Schrift viele Woͤrter die anders 
find, als viele denken, z. E. p TEN N 
D ift auf Mimmenu angemerket: es iſt eins 
von den ſechs Yi, 777299, denn od iſt 


ein Femininum 9), So auch 19 NN 322 19 
van) 


2] 5 M. 27, 1. b) 5M. 5, 18. 

92) Er ſchreibt das keutſche Wort ſelbſt im Texte. 
Man hat dis nicht gemerkt, da man zweifelte, ob 
Elias ein teutſcher waͤre. 

93) Alſo moͤchte man denken, es ſolte mimmenah 
heiſſen. Buxtorf hat dieſe Erklaͤrung ſeines Va⸗ 


ters wider den Cappellus weitlaͤuftiger derte 
arte 
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n iſt auf Nau angemerkt, eins, wo man 
meynt NaN; auch bey Dr Y, ſtehet; es 
find 3, 2 O207, und umgekehrt find 5 wo j2 
ſtehet, und man meynte es ſolle "22, ſtehen; als 
mm Dονοο Den So auch ſind 4 
NUN, wo man meynte d, und 10 find ums 
gekehrt, wo NORD ſtehet, und man meynte NUN, 
ſolte ſtehen. Ferner bey den Woͤrtern, wo das 
Vau copulatiuum fehlet, als n n D Ny, 
wird angemerkt: es iſt eins von den Y) Fe, 
2 wenn ein Wort von dem Inhalte fehlet; 

als es ſind 5 Wand, N, aber man irret 
fi, als aan uu e en IN N, und 
NS D N O, u. ſ. w. Eben fo, wenn ein Wort 
mit einem andern verwechſelt iſt, als 3,22% wer⸗ 
den fuͤr 8 gehalten, als dyn D won. 
u. ſ. w., auch 9 73. werden für. u gehalten, als 
r d Fp), und 2 , für du, als 
2 IN by onuin®, und . non nun, 
1 ein n TE e ds 


Parte 2. c. 13. pag. 951 953. Es iſt dis allerdings 
die Meinung der gelerten UN dieſe Stelle koͤnte 
einen leicht verfuͤren, daß man daͤchte es ſolle an⸗ 
ders geſchrieben werden. Allein ob nicht ehedem ein 
Schreibfeler entſtanden, wird hiedurch nicht wider⸗ 
legt, daß hiemit dieſe etwas anſtoͤßige Schreibart 
oe wird, 
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Pax. Andere erklären dd, von 7 
(Sutduͤnken), nemlich nach dem Gutduͤnken ſolte 
es ſo ſeyn. Worauf ſich dieſe Erklaͤhrung gruͤn⸗ 
det iſt dieſes, daß man dieſe Redensart im Singul. 
findet, als bey d 32 bp n y Deu, 
(wird angemerkt) vd y NER vnd es muß 
keiner denken, als ſolle es Afcher al pene heiffen,) 
d. i. es iſt auch in der Schrift dp, (allein,) denn 
der Verſtand bringet mit ſich, daß es 23 / NEN 
heiſſen fol; und fo erklären fie alle dd in der 
Maſſore. Aber es gefaͤllet mir nicht; denn ſonſt 
muͤſte dne ftehen. In einigen Ausgaben 
wird auf einigen Wörtern dy) HNO, oder 
d νονο angemerket, es iſt aber nur eine 
genauere Erklaͤhrung. Man findet yd ohne 
dad, und das mehrentheils auf ganzen Vers 
ſen, als 3 Verſe ſind; wo ſie (die Schreiber) ſich 
am Ende des Verſes irren, als d gung 
do i mn, Das) or 1321, auch bey den 
Prieſtergaben ſind 4 Verſe wo man ſich irrt. Es 
ſind auch 2 Ende des Verſes, wo man ſich mit Da- 
gefch und Raphe irret, als 777727 e DIN 
hat Dageſch, und 9 72% hat Raphe, das 
Merkmal iſt Nn: 022 d. i. das erſte Caph mit 

| Dageſch 
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Dageſch und das andere mit Raphe. Derer 
Verſe, wo man ſich beym Accent irret, ſind viele; 
es iſt hier aber nicht der Ort davon zu reden. 
Dieſes ift noch zu merken, daß dy?) nicht 
ſagen will, die Leute irren ſich im Leſen; denn 
Dy iſt von Hiphil, (fie verfüren,) und weiſet 
alſo auf einen andern; nehmlich, die Schreiber 
machen, daß die Leſer ſich irren. So fand ich 
auch in den richtigſten Ausgaben, daß auf 
dying NN DM angemerket iſt, die Schreiber 
irren ſich und ſchreiben DIE, So auch auf 
on Dan Hanna, iſt angemerket: die 
Schreiber pflegen ſich zu irren und 220 Ava 72 
zu ſchreiben; auch dw Ip n, pflegen fie 
zu ſchreiben du, Y. Ich halte dieſe Worte 
der Ausgaben für gut, weil nicht dy (die Le⸗ 
fer irren fich) ſtehet. N 
8. 9. | 
Von nn, Pen, pp, Pup, ww, 
N, pw und ep. Es iſt be 
O 4 3 kant 


94) In Buxtorfs Antieritica pag. 953. 954. ſind viele 

bibliſche Stellen angefuͤrt, wo die 2. die⸗ 

ſes Urtheil ausdrucken, ledueunt; allein es iſt auch 
blos ihr Urtheil, welchem unſers nicht geradehin 

un terworfen ſeyn und bleiben mus. 0 
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kant, daß eine jede der 22 Figuten des Al. 


pha Beths, MAN genant wird, weil es ein Zei⸗ 


chen und Merkmal von der Stimme der Aus⸗ 


ſprache iſt; im Pluralis folten fig r genant 
werden; aber zum Unterſchied zwiſchen ihnen und 


Drama Mimi hat man dieſelben Dr genant. 


In der Maſſore nennen fie dieſelben y, als der 
TCargum von de) y, fern”, ſo auch, wenn 
die Partikel dabey ſtehet als: z gleiche Verſe, find 

Fry verwechſelt; als in Moſe, Warn nam 
o); aber in der Chronik, INNEN f . 


Im Singularis aber haben fie es im Hebraͤiſchen 
DIN genant; als: es gibt 4 Paar von 2 und 2. 


im vorderſten (MIN r) mangelt ein Buchſtab; 


und ein Wort iſt mehr; und im letzten iſt ein 
Wort uͤbrig, (MIN ) und ein Buchſtab man: 


gelt im voͤrderſten, W] n aer e nm 
paw) und im letzten d) PAIN 2) D e, 


vad en), aber nicht dee, wie der Targum 


von DIWAN DAN, iſt Ny e Dee, damit man 


ſich nicht zwiſchen dieſen und doe irre. 


5 5 M. 6, 13. b), 5M. 10, 20. 


Nun 


— 
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Nun will ich das Wort sog erklaͤren; es 
iſt bekant, daß die Alten ein jedes Wort zd, 
nanten. Ich gab mir viel Muͤhe eine Urſache, 
warum ſie es ſo nanten, zu finden; habe aber 
nichts gefunden; denn dieſer Name iſt nur in 
der Schrift bey dem Kaſten Noa (1d Y und 
(mon nam) Kaften Moſe; und der Targum da⸗ 
von iſt erz. Die Maſſorethen ſagen von 
dan, im Plurali I', wie im Hebraͤiſchen von 
, hp, oder , und wird nur im Hiob 
gefunden. Viele glauben, es ſey kein Unterſchied 
zwiſchen Man und , ich aber ſage, es iſt eis. 
ner. Denn 1 , ſchickt ſich nur auf ein Wort, 
das der Menſch muͤndlich ausſpricht, wie man im 
Talmud findet, (on N ars h 
und ſie antworteten ihm Wort um Wort nach, 
u. d. gl. aber MIN ſagt man nur von einem 
Worre, das geſchrieben iſt; als die Talmudiſten 
ſagen mon n mob namen nam 2 
de nn n, jedes Wort, dem vorne ein La. 
med nöthig iſt, hat dafür zuletzt ein He. Man 
ſagt MAN DNO, Ma WON, aber nicht "und 
MY, und en d., Ich fand, daß einige 
ba keinen Unterſchied dazwiſchen ges 


O5 macht 
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macht haben; man findets aber bey den Alten 
anders. A | h i 


Das Wort pump, iſt fo viel, als Rp, 


und u (abhauen, abſchneiden) als von 
ron vr, iſt der Targum Jeruſchalmi, 
pam yop1,und von Ye n7B1 heißts vp 
D. Es iſt bekant, daß man ein Alpha 
Beth von groſſen Buchſtaben, und eines von 
kleinen (in der Bibel) findet. Die Maſſorethen 
nennen das Groſſe ANDI und das Kleine Nur. 


1 12 


als Nd) 2 (im Wort) dera, NUT e 
(in) NY. In den richtigſten Maſſoren wird das 
kleine Vau nicht Nu , ſondern NPD 9 
genant, d. i. von unten ein wenig abgeſchnitten; 
als 9) aa anma D, (iſt hier y HY νο g 

N eee auch 


94) 4 Moſ. 25, 12. Dieſe Benennung komt ſchon im 
Talmud vor. Siller hat beſondere Meinung uͤber 
zweierley Leſeart, in areano kri und ktib, pag. 145, 
Man mus Buxtorfs commentar. maforerhicum ver; 
leichen cap. 15, de cenfura circa litteras minuſculas. 
Bey der Stelle Pſam 24, 4. iſt in der kleinen Ma⸗ 
ſora nichts angemerkt worden; Buxtorf aber ſetzt, 
nach feiner Art hinzu: indicatur autem ne minimam 
quidem vanitatem ſectandam; qui in montem domi- 
ni ſanctum cupiat adſcendere. R. Menachem will 
haben, daß das vau mitten entzwey geſchnitten 5 

i n 


r 


— ET 
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auch wr NN WIND, Cup iſt y. Ich 
wundere mich über die Ausleger der Schrift, 
die ich nur geſehen habe, daß alle ſagen, es ſte⸗ 
het Weg und wird eds geleſen. Es ift kein 
Zweiſel, daß es ein Irrthum der Schreiber ſey; 
denn ſie irren ſich zwiſchen dieſen und zwiſchen 
) Ana ar n MID welches “way gele⸗ 
ſen wird, und wird auch unter den 41 Worten, 
die mit Vau geſchrieben und Jod geleſen werden, 
gezehlet; aber od d) wird nicht darunter 
gezehlet; denn es iſt nur ein kurzes Vau 
(op ). Ueberhaupt haben fie keinen am 
dern Buchſtaben MIND genent, als nur das Vau 

allein, denn fie nennen es auch an einem Orte 
lang, z. E. Y) in dem Worte Nor; 
iſt e , aber nicht 2), denn die 
ſes Vau iſt in dem Worte sg; ſiehe im groß 
ſen Alpha Beth, wo 23. Verſe ſind, in welchen 
nicht Wi und nicht J iſt; d. i. weder Vau noch 
Jod haben, als an [732 Y NN 77 De 
D. Das Wort wp gebrauchen fie 
auch 


hen muͤſſe; ſo von der Meinung des Kid verſchie⸗ 
a iſt. S. Morini lib. 2, exercitat. 21. c. 4 
12. 13. ö 


) Pf. 24, 4. b) Hiob 33, 28. 
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auch bey einem Worte, das drey ruhige Buchſtaben 6 
hat, und wird auf drey Orten verſchieden gefun⸗ 
den; bey einem fehlt der erſte ruhige Buchſtab, beym 
| woc der zwepte⸗ beym dritten beyde; als 


45 eee As, dase iſt angemerket, E 


(MT! NEO IT) einem iſt die Hand abgehauen 
GM REP I) und einem der Fuß, i 


S 


D H N ο ο IM) und einem Hand und 
Fuß. Ich habe ſchon in den erſten Tafeln §. 9. ans 
dere Arten gemeldet, die ſie auf ſolche Woͤrter pfle⸗ 


gen zu ſchreiben. 


Von wn. Es iſt bekant, daß detowyg ein 
Name von den Accenten iſt, die anhalten; und oͤf⸗ 


ters werden auf einem Worte zwey geſetzt, dieſe 


heiſſen dz s wie ich mit Gottes Huͤlſe im Buch 
bu 20 erklären werde. Sie haben einige 


Woͤrter die ein Patach, und alle ihres gleichen hin⸗ 


gegen ein Segol haben, iwo genant, als UN 


fünf pw, denn die andern heiſſen M7EN mit 
Segol, auch BONN ro T'OWD, denn alle andere 
heiſſen BONN). | 

Von NN. Das Wort 87) iſt ent⸗ 


gegen dem Worte p88, (zmweifelhafts) auf 
deutſch, | 
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deutſch „gewiß. In der Maſſore gebrauchen fie 
es nur an 2 Orten; erſtlich auf den heiligen Na⸗ 
men des HEren, der geſchrieben wird v, 


iſt bezeichnet: 134 find er oder ) N79 
weil der Name von vier Buchſtaben mim 


nicht ſo geleſen, als geſchrieben wird; denn er iſt 
gar nicht auszuſprechen, ſondern er wird nur mit 
einen Beinamen genant N; ſo haben wir noch 


von Moſe gelernt auszusprechen, daher iſt er auch 
mit den Punkten von 273g verſehen; als u; 


aber das Leſen iſt nicht gewiß, hingegen 9 wird 


geleſen wie er geſchrieben iſt, daher heiſſet es NT), 
und im Pluralis, FINN, dieſe find. 13 4. Sie ſag⸗ 


ten: alle 770 “I nnen auf 


fer, wo dabey ſtehet der Namen von 4 Buchſta⸗ 
ben, der die Punkte von DIN hat, als 


ARSTER ITNNIIN DEN DD ihrer 


ſind 222. das Merkmal iſt, I DIN, 
Zweytens wird das Wort deny gebraucht auf 


Woͤrter die zuletzt mitSuffo e geſchrieben werden, 


in der zwoten Perſon des männlichen Geſchlechts, 


dieſe 


906) S. Buxtorfs kibecta⸗ elauis Maſorae, unter die⸗ 


ſem Worte. Unter der Zahl 134, find 7 ladonai, 
deren Stelle die Maſora Jeſaiaͤ 28. zu Wege an⸗ 
zeiget; und 3 vadonai. 


4 
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dieſe find 2 t. an der Zahl ); als Den oy D 
, u. ſ. w. Denn die andern Suffixa i 
der zwoten Perſon, werden nur mit einem ſchlech⸗ f 
ten Caph und Kamets geſchrieben, als J, 7939; } 
und laſſen das He wegfallen, wegen der Menge, 
daher find fie nicht N), denn es kan mit einem | 
Schua geleſen werden, wie in den Partikuln dern 
Verborum und nominum erklaͤrt iſt; aber dieſe 
21 find n, und man kan ſich nicht dabey ir⸗ 
ren. Was pod und yy find, habe 
ich ſchon $. 1. unter der dritten Art erklart. 
$. 10. * 00 19 
Von N p, Nd, Nowe, Ney, und p %. 
Die Maſſorethen nennen alle 24 Buͤcher der hei⸗ 
len Schrift NR s) wie die Talmudiſten fie 
| en” 


97) Pſalm 68, 23. bey dem Worte Adonai und in 


maſora finali, unter dem Buchſtaben 71, iſt dieſe 
maſſorethiſche Anzeige: 21 voces ſunt, in quibus 
feriptum eſt Y in fine vocis, quae confeſſa ſunt. 

98), Buxtorf ſchreibt kuͤrzer und undeutlicher: in 
Mafora communiter pro tota ſeript:ra veteris teſtam. 
ſumitur, quandoque pro parte msjori et definita, a 
qua aliquis liber exemtus eſt. Bey 2 Moſ. 26, 9. 
hat Malora mag na uber das Wort lebad angemerkt: 

dis ganze Buch und die 12 Propheten haben dis 
Wort mit dem Kametz; aber die ganze uͤbrige 
Schrift, mit Patach, auſſer eine Stelle; (Aich⸗ 
ter 7, 5.) 


4 
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dg nennen, da ſie ſagen ND DN in, 
und de pn DR YO DIN won dowo 
u. d. gl. viel; ſie nennen auch einen jeden Vers 
N, da fie fagen ODE I NEN N DD , 
und de d ND, u. d. gl viel. Ich wun⸗ 
dere mich, daß der gemeine Haufe nur die Pro⸗ 
pheten fo nennet; und habe in keinem Buche eine 
Urſache davon gefunden. Ich glaube aber doch, 
weil mehrentheils die Propheten, was ſie geſagt 
hatten, abgeleſen haben; als dee) g, 
DUNNIA) Ra DS N NN, u. d. gl., 
daher werden wohl ihre Buͤcher pp genant. 
Sie (die Maſſorethen) haben aber nicht auf allen 
und jeden Inhalt und Zahlen N' oder N pa 
geſchrieben. Z. E. auf einem Worte, das nur 
einmal gefunden wird, haben ſie dog, aber nicht 
Ng h geſchrieben; auch wenn es zwey, drey 
und mehr mal gefunden wird, haben fie nicht 
N Wa 2, oder NY n 5, geſchrieben; in den 
Büchern aber, wo mans (gleichwol) fo findet, iſt 
es nur zur Deutlichkeit oder zur Schönheit des 
Schreibens geſchehen, daß ſie die Reihen voll be⸗ 
kommen haben; wie ich in der poetiſchen Vorre⸗ 
de * habe. In der kleinen Maſſora fins j 
det 
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det man es niemals; in der groſſen Maſſora ges 
brauchen ſie es an einigen Orten, z. E. wenn ein 
Wort in einem Buche vielmal vorkommt, und 
in den andern findet man es nur einmal, ſo haben 
fie darauf geſchrieben de pg dd, und in dem 
ganzen Buch N. N. als eine Zeile (Schitah) von 
16 Wörtern PAD DENN) (en m) und 
im ganzen Heſekiel desgleichen; (pd = 
don vrt Ho, und im ganzen Hohelied des⸗ 
gleichen; Auch eine Zeile (Schita), von 21 Woͤr⸗ 
tern, in jo M r Nn DT (das 
ganze Buch hat desgleichen nicht, auſſer eins.) 
em jo rw wand. in der 
ganzen Schrift iſt nicht desgleichen, als nur eins, 
3. E. in Geneſis ſtehet allemal 4777 auſſer ein: 
mal, Paar Ann 2932 93791 und ſtets 70) 
auſſer einmal Ta DD . Auch ein 
Wort iſt ſo im ganzen Buche, und in der ganzen 
„Schrift, iſts allemal verändert; im ganzen Genefi 
fteht, Na, und in den andern Büchern INA, 
(e pnaW nd Na NAENaUNMD, 90 551 
von nuenam). Und fo ſtehet in der ganzen Schriſt 


pnaw ⁴ꝗ] iw, auſſer einmal bey dem Aer 
5 n 


20 1 Mof 32, 26. 
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von dem Manna ſtehet naw w, auch aller⸗ 
waͤrts ſtehet MON) Pate auſſer einmal wide 
en vn ION u. d. gl. viel. 
Mit dieſem ift auch das Wort Nd erklaͤrt; 
nemlich, das Buch, worin das Wort ſtehet. 
Dieſes muß man merken, wo ſie auf ein Wort 
von den 12 kleinen Propheten, (dieſe find Hoſea, 
Joel, Amos u. ſ. w.) dg Ti) oder 
hn nnno D ungemerket haben; fo gehet es 
auf alle 12, z. E. in Zacharia, iſt auf g 
DDD ND D angemerkt, N Don 5003. 
Dis gehet nicht nur auf den Zacharias, ſondern 
auf alle 12 Propheten; eben ſo in Micha, 
Nen r ανο ſtehet N DD h, nemlich in allen 
Zu dem Buch Eſra gehört auch das Buch 
NMehemia, als deer dz re), wird gezeichnet 80 
und ganz; Eſra desgleichen, d. i. auch Nehemias. 
Patach de dd habe ich ſchon in dieſer Tafel 9.2. 
und N NDDB $. 4. erklaͤrt. 2 
Nun will ich das Wort dow, erklaren; 
dieſes gebrauchen ſie auf zwo Arten; erſlich, wenn 
| RR 
98) Es iſt ſchon oben Buxtorfs Exftärung mitge⸗ 
theilt worden. 9 | 
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fie fagen dyn, zweytens No) ho, wenn es 


ein Wort iſt, das feines gleichen hat in dieſer Re⸗ 


densart, in Punkten, oder da ein Buchſtabe 


zu viel oder zu wenig iſt, oder eben dieſer einen 


Coniugation: ſo haben ſie dieſe Woͤrter alle zu⸗ 


ſammen genommen; ohnerachtet ſie in den andern 
Buchſtaben und Vocalen verſchieden find. Z. E. 


u pa vm darauf iſt angemerket, Mom 


Nawe Dior ) nemlich in fut. von hiphil, 
einmal Wo, einmal DIN, und einmal H 


und ſo fort; weil in allen das jod von hiphil fehlt, 
haben ſie alle zuſammen genommen in einem 


Nowa. Wenn zwey Wörter im Schreiben 
und in der Ausſprache gleich ſind, aber in der Be⸗ 
deutung nicht: ſo haben ſie drauf angemerket, 
na ‘29 2, es find 2 von 2 Bedeutungen, 


und in den zerbrochenen Tafeln werde ich unter den 
Wörtern FN, davon handeln. Unter down find 
auch alle Wörter begriffen, die von Einem radice 


find; als in dem radix A7} find 12 NDWw9A2 begriffen. 
Es iſt d οο, wenn in einem radix nur eine Bes 
deutung von dieſem radix, zuſammen genommen 
wird; als in dem radix Y, haben fie auf J 17°) 
geschrieben, ſieben 1227 Now, denn die an⸗ 

dern 
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dern Redensarten von diefem radix haben eine ans 
dere Bedeutung: auch in dem radix w iſt auf 
(n2092) DEU MY angemerket, denn die 
andern Wo haben eine andere Bedeutung. 
Ferner aber haben fie dw) 92 nur bey eis 
nem ſolchen Worte (Millah) geſchrieben, das ein 
anders neben ſich hat, welches nicht dabey ge⸗ 
braͤuchlich iſt; als alle Redensarten von hoͤren, 
nehmen das Wort d zu ſich, auſſer 12. die a 
haben; auch alle Redensarten von ſchlachten, neh⸗ 
men d zu ſich, auſſer 4 die nicht d haben, auch 
(7 70 D an D ο na 455) allerwaͤrts 
ſtehet an vor dem Worte DN, auſſer 4 mal nicht, 
auch allezeit ſtehet Op vor D'DEVDO, auſſer 8 
mal nicht, u. d. gl. viel. f 
Von dem Worte Na. Das Wort Pov 
findet man nirgends, auſſer in dem Prediger Sa⸗ 
lomo 8 mal, und allezeit im ſingularis. Die Tal⸗ 
mudiſten gebrauchen es ofte, und auch im plura 
lis; die Bedeutung davon iſt, wWyp) POP ‚auf 
teutſch, Geſchaͤfte. In der Maſſora wird es 
nach dem Targum gebraucht, nemlich im Prediger 
Salomo wird dy von dem Targum durch 


N (Beſchaffenheit) erklaͤrt. Wenn man 
P 2 in 
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in der Maſſora ND2P2, findet, will es fo vielfas. 
gen, als in dieſer Erzehlung der Geſchichte, als 
dn find 739213, auch dn N, und NY ry 
NY 

Das Wort 03 iſt ken hebrälcces, hen 1 
ſyriſches Wort, und wird in vielen Sprachen uͤber⸗ 
ſetzt/ durch aufhören; als auf Ye y Dana), 
ift der Targum pod, auch jan gw), iſt im 
Targum, PO, u NY im Targum, POD 
daher heißt ein Vers dd. Darum nennen ſie 
auch den Zwiſchenraum, zwiſchen dem einen und 
andern Abſchnitte, Nd d, wie fie ſagen zwey 
Abſchnitte ſind in Moſe, die ee kein N ο§ 


im Verſe; 0 in Moſe b), Mr ie Jon) 
ya Donna im va bar. Einige nennen 
dieſes dpd, auch Nn, ich werde es noch in 
den zerbrochenen Tafeln erwehnen. Von dem 
Accent dd oder OH habe ich ſchon $. 4. ge 
handelt. 

5) 1 Moſ. 18, 11. b) 1 Mo 4: 8.0 

ö E * D E. 

Von 


Von den 


abgekuͤrzten Worten 
nin der Maſore. 


Nes 
* 


NN F 
ee 


Vorbericht. 


= y- ch nenne dieſen Abſchnitt darum aw W 
5 ns dyn h weil darin abgekuͤrzte und abgebro⸗ 
chene Worte erklaͤret werden; die mit Noteri⸗ 
ckon und Abbreviaturen geſchrieben find; und als 
les dergleichen, was in der kleinen und groſſen 
Maſſore (in Abſicht des geſchrieben en,) verändert 
wird. Da viele darinn nicht erfahren ſind, noch ſich 
deshalb Muͤhe gegeben haben, wie ich bereits in der 
poetiſchen Vorrede gemeldet habe; ſo will ich dieſe 
Abkuͤr zungen erklären und zwar nicht weitlaͤuftig, 
um das, was die Talmudiſten ſagen: Man ſoll 
allezeit ſeine Schuͤler auf das kuͤrzeſte unterrichten, 

zu beobachten. 1 | | 

u e * 

ucrft will ich ein Merkmal geben, wie man 
Y erkennen kan, daß ein (ein jeder) Buchſtab 
ein ganzes Wort aus mache; oder ob das Wort 
abgekuͤrzt ſey. Nehmlich, wenn zwey, drey oder 
f 4 dier 


232 Pragmenta Tubularum. 


vier Buchſtaben zuſammen ſtehen und es iſt uber 
einem jeden ein Punkt: fo bedeutet gewiß ein jeder 
Buchſtab ein Wort; und wenn nur auf dem 
letzten Buchſtaben ein Punkt ſtehet, ſo iſt das 
Wort abgekuͤrzet, wie mans in dieſer Schaar 
(Pforte) wahrnehmen wird. 

Ich will mit dem Worte Mrd anfangen, 
weil es die Maſſorethen am haͤuffigſten gebraucht 
haben: es iſt ein ſyriſches Wort; zuſammengeſe⸗ 
get von N? und MN, als UN d), nehmlich die 
ſes Wort oder dieſer Inhalt (Injan) wobey Mn 
angemerket iſt, hat ſeines gleichen nicht mehr. 
Eben fo iſt der Targum von do YI92 Nh, 
dieſer, ) I Nang Ne, auch der Tar⸗ 
gum von FIN iſt mehrentheils do, als von 
Do pn) fe N, iſt dg bf nun) D, 
und einige gebens mit N, als von dg pee 
dy Dur pe We, iſt der Targum rg 8 
Nr on mn NT. In der kleinen Maſſore 
haben fie ſtatt (des ganzen Worts) dh, nur ein 
Lamed, mit einem Punkte darüber alſo 9, ge⸗ 
ſchrieben. „Uebrigens findet man nicht i in derſel⸗ 

ben, 


. 255 
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ben, daß ein einzelner Buchſtabe, der keine Zahl 
anzeigt, auſſer dieſem vorkomt. Darum haben 
ſie auf einem Worte das 30. mal gefunden wird, 
nicht >, gezeichnet, daß man ſich nicht irre mit 
do, ſondern 27 ganz ausgeſchrieben, als 
vc TOR 0) ON: und in einigen 
Ausgaben fand ich = (zo und 10) ſtatt 95 aber 
das erſte iſt richtiger. * 

Pe, bedeutet D, ON, Node g 
dieſes haben ſie auf einem jeden Worte oder Re⸗ 
densart gezeichnet, ſo dreymal gefunden wird, 
einmal in der Thora, einmal in Propheten, und 
einmal in den Sagiographis, als wd 3 N 
Ve; und in einigen Ausgaben iſt darauf ange⸗ 
merkt AN IN IN, das iſt yd INN, IN 
DDD DINY222 ? (Einmal in der Thora, 

einmal in den Propheten, einmal in den Hagio⸗ 
graphis.) Auf einem Worte aber, das nur in den 
Propheten und Hagiographis gefunden wird, ha⸗ 
ben fie D angemerkt d. iſt, O DN“, als 
NDD >> 190m. Nr Damm, d. i. das 
Wort Aron wird in den 5 B. Moſis ohne y in 
den Propheten aber und Kerubim mit) gefunden. 
So 0 Day iſt 8 mal >52 mangelhaft. 
P 5 | DEN, 
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DEN, bedeutet OO pd N nehmlich wenn 2 


oder 3 gleiche Sachen parallela) in einer Parſche, 
oder in einem Inhalte (Injan) vorkommen, oder in 


einem Buche, oder in zwey Abſchnitten oder in zwey f 


Büchern; es iſt aber eine Veränderung mit einem 
Worte: ſo haben ſie den Unterſchied beſchreiben 


und einen Vers zum Merkmal darauf gegeben, 


als in der Parſcha des Elieſers, der Abrahams 


Knecht war, ſtehet zuerſt dg f DEN , 
und hernach END ), hier ſchreiben fie DEN; 


yen a v oe (dieſer Vers iſt zum Merk⸗ 


mal darauf gegeben.) Eben ſo, einmal ſtehet 
ya mw , und zum andern ) DIN, 


wird angemerkt DEN, Jr do DIN a v, ſo 
auch in der Chronik ſtehet ans) ] und in 


Palmen art alſo wird angemerkt yx pr 


VON, nehmlich daß das Tlade zuerſt in der 
Chronik, welche nach der Ordnung vor den Pſal⸗ 
men iſt, und das Sin das zuletzt ſtehet, in den letz⸗ 
ten vorkomme; wie ich ſchon in der dritten Vor⸗ 


rede gemeldet habe. Wenn zwiſchen wehen 


Worten in den e wee einen Unterſchied iſt: ſo 
vr. 


a) ıMof. x 3. | hr 
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haben fie ein Wort, das die zween Buchſtaben 
mit denſelbigen (doppelten) Punkten hat, zum 
Merkmal gegeben, z. E. einmal ſtehet 72, und 
hernach 777%, fo ift das Merkmal n, fo auch 
iſt auf y xD und W E, das Merkmal 
yen, ohnerachtet das zweyte Lamed ein Kamets 
hat; ſo haben ſie doch zwiſchen Kamets und Patach 
keinen Unterſchied gemacht. Eben ſo zuerſt ſtehet 
nn voten und hernach in Pu, das 
Merkmal davon iſt 2 Ni. So haben 
ſie, auch auf Verſen, die 3 oder 4 gleiche Woͤrter 
haben, die aber in einem praefixo eines Wortes 
verſchieden ſind, einen Vers, worin dieſe Worte 
vorkommen zum Merkmale gegeben; als im sten 
Buch Moſis ſtehet d Tun Dipan , 
und in Joſua pv D ohne He; da zeichnen fie 
dN, MIPD DIPS Dipan ram, fo auch ſtehet 
querft IN "MON Y und hernach ſtehet zwey⸗ 
mal D 1, da zeichnen fie DEN: rer den 
D DI". 

FON, bedeutet D v Mann, wales ſie 
auf ein Wort geſchrieben, das ein Kamets wegen 
eines Sakefs, Rebia oder ſonſt eines Stillhal⸗ 
tungsaccents (Maphſik) wegen, hat und ſonſt 


236 Fragmenta Tabularum. 


feines gleichen nicht hat, als nur bey Atnach und Sof 
paſſuk, als MOBI. ON INN a2 you , und 
alle ON desgleichen. Eben fo, wenn es auch i 
feines gleichen hat, als TAN, 2 und alle dee 
desgleichen; und ſo viele. In einigen Ausgaben 
haben fie ſtat nde, die Figur des Atnachs und 
Sofpaffuks felbft hingeſetzt, als, und alle der⸗ 
gleichen, daher viele ſich dabey irren und denken 4 
es waͤre ein N und J. und leſens für jr, das ift 
mr es iſt aber nur die Figur des Al- 
nach und Sophpaſſuk. N 
de, d »mwo N, fie gebens zum 
Merkmal, ohnerachtet die Ordnung nicht ſo iſt, 
wie ich in der dritten Vorrede ſchon gemeldet ha⸗ 
be; denn die Ordnung iſt, Pſalmen, Hiob, 
Sprichwoͤrter; und in einigen Ausgaben habe ich 
auch DNA zum Merkmal gefunden, allein NON- 
iſt gewöhnlicher ; weil es ein ſchoͤnes Merkmahl iſt, 
nach dem Satze der Talmudiſten: man nimt et⸗ 
was gutbedeutendes. Auf dem Worte aber 
dy mit einem Tfere, iſt angegeben, 8 haben 
Kamets und vp Y desgleichen, welches ber 
deutet , Kr) din HD. (dibre haiamim) 0 
w, D nn, m, 10V. e 
, 
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222, bedeutet WI de, d. i. ein Name 
eines Menſchen, als auf TEN dr iſt ange⸗ 
merkt 19, und alle 52 desgleichen; dis iſt eine 
Redensart des Targum von Jeruſalem, welcher 
rd on vy durch v Pa w H er⸗ 
klaͤrt; ſo auch p DIN, durch d WI 2), 
ps; aber DIN 72 in Heſekel, durch DIN n. 
Eben fo auf i wird angemerkt 3, mit Kamets 
und alle 2 desgleichen; eben fo 4 Sugin, eins 
iſt w und eins nicht, als 77) V, und 
n pz, auch rw; oma), und d 
Po), u. ſ. w. Von einem weiblichen Namen 
aber haben fie dry d geſchrieben, als | 
NANN Du 92) nn, Satin N)] ete. 

ddp, das iſt, Y ο, als auf de 
un iſt angemerket, IP d und iſt ein e 
in der Maſſore, der Stellen, wo Vau geſchrie⸗ 
ben iſt, und es wird Iod dafür geleſen. Einige 
nennen (beſchreiben) mit do, die groſſe 
Maſſore und mit do die kleine, und fo 
habe ichs in dem Buche Ain Hakore (Oculus 
lectoris) geſehen, da der Verfaſſer alſo ſchreibt: 
dv M == D ry Nun FD mon) 
ap aan DIIBO HEpD νοοο nun 1001 


In 


238 Eragmena Tabularum, 


In einigen Büchern fand ich, daß fie die groſſe mit 
20, benennen; ſo wie man das Buch n gv, 
durch 1d und das kleine durch Pod, zu nen⸗ 
nen pflegt. (d bedeutet Sepher, das Buch.) 


— 


N 


ds, d. i. 227) h NV, dieſes pflegen fie 
in der Lehre der Accente zu ſchreiben; nemlich 
wenn ſie eine Regel auf dieſelben gegeben haben, 


und einige find ausgenommen: fo haben fie ger 


ſchrieben, fo und fo viel find d, als vor Sar- 


ke muß ein Munach ſtehen, auſſer 13 m), die 


einen Merca vor ſich haben, wie ich im Buche 


Tob Taam erklaͤren werde. 
n bedeutet m d N N, ich habe 
ſchon im erſten $. der erſten Tafel gemeldet, daß 


das bloſſe Male und Chaſſer nur auf Vau und 


Jod die mitten im Worte ruhen, bemerkt worden 
iſt. Eben fo pflegen fie auf die Woͤrter, die in 2 
3, oder 4 Stellen voll oder mangelhaft gefunden 
werden, 3 Yz oder n "02 zu ſchreiben, bis 
103; aber von 10 an weiter ſchreiben fie nur Male 
und Chaſſer und die Zahl der Worte beſonders, 
;. E. de) 24, 12 Volle und 12 Mangelhafte; 


aber nicht a ad. Es iſt auch zu nierken, 


daß ſie dieſes nur auf Woͤrter, die theils voll 
| und 
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und theils mangelhaft ſind, geſchrieben haben, 
als Tru 3, DN. (eins Male; und 2 Cha- 
firim;) ſo auch pr 4. H/ n (2 Meleim und 
2 Chaſerim): aber bey Worten, bey denen man nur 
die Vollen oder Mangelhaften allein zehlt, ha⸗ 
ben ſie auch die Vollen oder Mangelhaften allein, 
und die Zahl allein beſchrieben als ) 3 volle 
aber nicht z, fo auch ) 5. mangelhafte, 
aber nicht d. Auch iſt noch zu merken, wenn 
man Beth mit Mem zuſammen mit zwey Punkten 
darüber, antrift, und es ſtehet noch ein Buchſtab 
von Aleph bis Jod dabey, als 222, 302, n, 
Nn u. ſ. w. ſo bedeutet es e 79 2 DW TONZ, 
mwbw b M, u. fi w. I iſt fo viel als y 
(auſſer) wie von 222. vn der Targum heißt, 
wo M. 3. E. als alle werden q / , Ng, auſſer 
eins 1 wa), geleſen, fo auch alle de dN in der 
Thora ſind mangelhaft, dedd eins iſt voll; und fo 
bis 10. aber von 10 an und weiter haben ſie zwey 
Worte daraus gemacht, als in allen Hagiogra⸗ 
phis iſt Dodge voll Bg 16. fo auch N Y, 
Y 22 u. ſ. w. alle heiſſen o M. 

9s, das iſt a Ne), dieſes wird aber nicht 
anders als mit einem Buchſtaben von MIN: ges 

funden» 
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funden, als NDS, 15, 355, Pi, man bellebe 
nachzuſehen was ich im erſten Mamar im erſten g 
Siman, auch in der andern Top 5 90 sefärie | 
ben habe. 

D, d. i. Pan oder 8 dees 
pflegen ſie auf einem Worte zu ſchreiben, das 2 
oder z ruhige hat, und theils voll und theils mangels 
haft geſchrieben iſt; wie ich in der erſten Tafel h. 8. 
auch in der zwoten §. 9. erklärt habe. In Anſe⸗ 
hung der Punkte und Accente haben ſie niemals 
DH geſchrieben, ſondern , dyn 72, als 
mai ner ſtehet, yopa nd (fo ſtehet es, mit 
Kamets,) fo auch "IND2 D, NW V nun 
d. i. mit einem langen Strich beim d, und noch 
viele dergl. Es giebt auch ein dd, das die Zahl 2. 
anzeigt, als 20) 72, 25, N 712, man muß 
vs aus dem Zuhalte erkennen: 1 

od mit dem Punkte auf dem Lamed bedeute 
dog, als 2543, d. i. dy D mama pro, 
di D oder DINO FD: aber wenn zwey 
Punkte darüber ſtehen, bedeutet es dn; ) 02, 
was dieſes ſey, habe ich im roten Mamar erklaͤrt. 
Einige ſetzen ſtatt D, B, d. i. d n. 
Eben ſo findet man in der groſſen Maſſora ein Ab 
phabet 
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phabet von zwey und zwey Worten, um ana 
als ) d . D De, MYN TU Aff 
und ſo alle nach der Ordnung des Alphabets, und 
es find beynahe 100 Paar, und alle Ny) vanz, 
in zweierley Bedeutung. Es ſind zwar viele, 
bey denen kein Unterſchied iſt; ich will das ſchwer⸗ 
fe unter allen anführen, nemlich 2 g N 
Wg, und DV) , ich wanne, 81 
ich den Unterschied wuͤßte. | | 

‚PD, Ny 99, im roten Mamar babe ib | 
erklaͤrt, was No ſey, nemlich alle 24 Bücher 
der heiligen Scri „auch die Urſache, warum fie 
ſo heiſſen; auch habe ich daſelbſt erklaͤrt, daß es 
in der Maſſore voll gebraucht wird, nemlich aus⸗ 
geſchrieben Ned od, aber nicht abbreviret pd, 
aber wenn fie viele zuſammen genommen und eine 
Schita daraus gemacht haben, ſo ee ſie auf 
einem jeden Worte pd. | 

* 02204 n, welches ich im aten Ma⸗ 
mar erklaͤrt habe: und in den richtigſten Buͤchern 
ſtehet auswendig am Rande gegen einem jeden: 


Pa⸗ 


— 


20 Hiob 27, 11. 
N Q 
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Patach Deßiphra ) d anzuzeigen, daß es eins 
von den gezaͤhlten in der groſſen Maſore iſt. W ’ 
findet auch 1D, welches N o Ned heißt, wel⸗ 
ches ich im aten Mamar erklaͤrt habe, auch auf 
dem Aceente, der Cegarme genent wird, den ich auch 
daſelbſt erklaͤrt habe; und in meinem Buche Tob 
Taam. Auf allen Orten, wo in der Schrift ein 
Legarme gefunden wird, ſtehet am Rande 9 
mit einem Punkte auf dem Gimel, welches mon 
bedeutet. Diejenigen irren fich hiebey, welche den» 
ken, daß das Wort, worauf 29 gezeichnet iſt, 
drey und dreißig mal in der heiligen Schrift ge⸗ 
funden wird; aber nach der Regel, die ich in der 
Vorrede gegeben habe, kan man ſich nicht irren; 
denn ſollte es auf eine Zahl zeigen, ſo muͤßten 2 
Punkte darüber ſtehen, eines auf dem Lamed;, 
und eins auf dem Gimel. Da aber das Gim 
allein ein Punkt hat, ſo iſt gewis, daß das Wort 
nicht ganz iſt, und bedeutet n), ich werde 
es noch an ſeinem gehoͤrigen Orte, im Wucht 
Tob Taam, erwaͤnen. 


9. 


— 
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, aan, ſiehe Mamar 3. Inder 
Maſſora wirds zwar nicht gefunden"), ſondern 
in einigen grammatikaliſchen Buͤchern, wo ſie 
von der Maſſora reden; als im Buche Sema⸗ 
dar) und Et Sopher, und noch einigen. 

do, pg d, auch hierin kan man ſich 
irren, da es einige 2) oder J leſen, der Un⸗ 
terſchied dazwiſchen aber iſt, wie ich ſchon gemeldet 
habe: nemlich wenn es mit zwey Punkten ſtehet, 
heiſſet es dd We), und wenn es nur mit einem 
auf dem Pe gefunden wird, heißt es 727, als 
Ny 9. D, auch Wan 7. 0, warum fie 
Raphin heiſſen, habe ich in Mamar 3. erklärt, 
do, pd vy oder p od, als 
N20 bo, in Siphra, und in einigen Ausga⸗ i 
ben iſt auf einem jeden dieſes MOD angemerkt, d. i. 
420 DYpiop d, ſo auch D ο N wird 
| Q 2 gezeich⸗ 
1) Nemlich mit dieſen Zelchet; aber > allein ge⸗ 


zeichnet, wird in maſora magna über 1 Moſ. 6, 20. 
gefunden. S. Buxtorfs clauem maforae unter die⸗ 


ſem Worte. 


| 5) Buxtorf wuſte nichts weiter: mene eum eitat; in 
praefatione tertig; 
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gezeichnet „dd 29 oder das 55 finale sefhrieben, 
DD 
do, pd v, d. i. mitten Beat, 1 


v, iſt ein Wort aus dem Targum Jeruſchal⸗ 
mi, für das hebraͤiſche y, 20 ; als von 


ng iſt derſelbe r 9E22,- und von 


DiNoN 2D ſagt er NT 3823. Aber das 
Ao in Moſes und den Propheten wird durch 
np, NED oder N' xh gegeben: und 
weil die Worte der Maſſoreten mehrentheils aus 
dem Targum Jeruſchalmi find, fo fagen fie auch 
o bub; als Any 521, find 35 dd v, 


und alle do; desgleichen auch d) 3, eins 
, eins dd, und eins do. In einigen Maſſoren 


habe ich ſtat 980 ; ) Y gefunden, abet feines 


gleichen nicht weiter. 
N, Ne .NIDND, dieſe Ofedensan wird 


häufig im Talmud gefunden, als dn non, 
bg dy u. d. gl. Ich glaube, daß es Ueber⸗ 


ſetzen und Abſchreiben heißt, 322 d heißt, | 


man ſolls, abſchreiben; fo heiffen auch die von 
einem 


J) N wol das geicchiſche "ur, 


DRS © — 
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einem Buche abgeſchriebenen Hannetakim (Co- 
peien) MINMION, Eben ſo das in Eſra z Word, 
ran 79, iſt ſo viel, als weggeruͤckt *) abgethan: - 
daher behaupte ich, daß NO» und hin bei⸗ 
nahe eins ſey. | 
Ich will hier auch die Kamm 1 behrer | 
der Puncte und Vorleſer mittheilen, die bisweilen 
am Rande der richtigſten Chumſchin gefunden 
werden; die mehrſten ſind Deutſche, und habe ich 
nur einige davon in den Chumſchin der Portugie⸗ 
ſen gefunden) wie auch at Wen der Ra 75 
die hiervon handeln. | 38 
non, man ER mir aka: ; daß es 
im mon Y heiſſe, der einer von den geſchickte⸗ 
ſten Vorleſern war; ich weiß es aber nicht. Es 
koͤnte ſeyn, daß es dieſer Moſes ſey, der die Re⸗ 
. der mtr 9 n hat, welche bey den 
24 Bu⸗ 


Von „do, amouit, extirpavit. 


5 Dis ſagt auch der Verfaſſer von Schebet lehuda, 
wie wolf angefuͤrt hat, biblioth. hebr. romo 1. 
322. Die TRITT 2 in Bibliis maioribus, 

. gehoren einem Mios. Burxtorf in abbreuiatütis 
unter dieſen Buchſtaben weis auch weiter niche, 
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24 Büchern von groſſem Format, bey der groſfen 
Maſſore gedruckt find; es faͤngt an rn e 
oo m νονον Ss aan ner u. . w. Ich 
habe es ſchon in der Vorrede erwehnet: viele glau⸗ 
ben, es fen das Buch Saſchimſchoin; ſie irren ſich 
aber, denn man findet in vielen Stellen ſeinen Na⸗ 
men Moſes; als, da er von Tſere und Segolans 
Fänge, e TE por NW 200, und an 
einem andern Orte DIT WWW vw und der⸗ 
gleichen, aber das Buch Saſchimſchoin iſt dasjeni⸗ 
ge, welches Chibur Sakonim heißt und faͤngt ſich an 
DWaYT u NIT ION Dad n D 
A n Dr 
w, Ich habe in ebengedachten Buche geſun⸗ 
den, daß er einen Beweis aus einem richtigen 
Chumaſch bringt, und ſagt: ich habe ſo gefunden 
in dem Chumaſch (pentateucho) vom Rabbi 
Ve dez und dieſer Name wird abge 
Für Wp. 4 
N 


Elias ſulpientur eſſe eum, qui eee circa 
Maſoram magnam, conſeripſit. 


6) Iſt Spirenſis zu verſtehen; aus Speier. wolf Ä 
ſchreibt es deutlicher T n, oder TIYDU, 
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N, Nn dr rp, er iſt der | 
Verfaſſer des Buchs Ain Sakore, ) und im 
Deutſchen iſt fein Zuname Salomon Sanakdan; 
fo hat er auch feinen Namen im zweiten Schir ſei⸗ 
nes Buchs beſchrieben. Ich habe gehoͤrt, daß er 
ein Prager war, und habe in Spaß das Schir 
geſagt de Y 3 32 νοτ q onDauz 
Er hat ein ſchoͤnes Werk von den Punkten und 
den Woͤrtern die Milel oder Milra ſind, und von 
Makphin oder nicht, verfertiget, und hat es Ain 
Sakore genannt; man findet auch in einigen 
Chumaſchim am Rande. Y, d. i. ND , 
und öfters ſtehet Zu, welches der Name des 
Verfaſſers iſt, wie ich gefchrieben habe. 


dy das iſt, W vy, ) iſt ein Name eines 
Buchs, welches Rabbi David Kimchi verfaſſet 
hat; ein Auszug von der Maſſore und den Accen⸗ 
5 Q 4 ten. 


7) Wolfii biblioth. hebr. p. 697, er heißt auch zuwei⸗ 
len [1937 1991, (hier Salomon) folman han- 
nactan, pundator. Der Name des Buchs, oculue 
(oder fons) lectoris iſt aus Richter 15, 19. 

D aus Pſalm 42, 15. f 
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ten. Ich habe es angeführt gefunden am Nande | 
der poriugieſiſchen Chumaſchim; aber auch in den } 
Damſchene | E 
n, d. i. D εν⁰ο˙ Rabbi Sänfonführt 4 

zn im Siphei oſt an, ich weiß aber nicht wer er e. 
es, iſt ein Name eines Buchs, das dds? 
heißt; in demſelben wird geſagt, daß on, 
in Anſehung des andern jods, mangelhaft ſey, 
ſo auch WD don pe Mn mm (in 
Maphteach ſtehet, Meaber v fuͤr 3) auch in den 
dehre von Cboſſer und Male wird es ofte ange ⸗ 
führt; ich weiß aber nicht, wer ſein Vater war. 
Dieſes habe ich indes gefunden, daß Rabbi Aben 
Eſca in ſeiner Vorrede des Buchs Moſnam 
ſchreibt; Rabbi Levi, der Portugieſe, von Sa⸗ 
rakoſſa/ hat das Buch Maphteach verſertiget) : 
ich habe es aber noch nicht gehen. 


Nr, 


25 Siehe Wolf pag. 731. unter dem Namen R. Rui, 
‚Sephartai, oder Hifpanus, wo eben dieſe Anmer⸗ 
kung uͤber jod vorkomt; wolf hat aber dieſe Stelle 
97 den fragmentis wbularum er 945 * | 
pet. 
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Nd, iſt ein Name eines Buchs, und ich 
weiß auch nicht, wer es verfertiget hat; man fins 
det es am Rande der Chumaſchim angefuͤhrt, als 
d V HN 21209; da hat das 2 ein Dageſch, 


und im Machete 2 Bor mit einem 
Raphe ). | 

> ion Namen eines gut heise 
Chumaſch und handelt von den Verſchiedenhei⸗ 
ten der Accente, als m o iſt DW, 


er 


(hat die Accente Geraſchim) aber in “ro iſts, 
d, (hat Rebia) fo auch w IN 7270 , 
iſt mit Sakeph; und in Sinai iſts mit Sakeph 


Gadol; ich wa aber l wer der Verſoſſe da⸗ 
von MB“ 19 — 


re ]]]. ), es iſt ran Zweiſl uin gut 
beige chu das von Jericho er 


Ks wolf she de keripi: RER Parte II. p. 1349. 
nichts weiter, als: das maſorethiſche Buch Ma⸗ 
chaſarta für der Verfaſſer von Scheber Iehada an, 

aus des Elias Levita fragmentis tabularum. 

m) Dieſes ſcheint in Wolfs bibliotheca hebraice 

zu felen; wenig eg Sepher Sinai, das volum. 4. 
pag. 756, 1 rt wird, iſt ein ganz e 
Beilaͤufig fürt er dis an volum. 2. pag. | 

12): Wolf volum. 2. p. 292. zeigt auch, da N. Mes 

nahem de Lonzano dieſe Abſchrift daffir 
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men iſt, und handelt von Chaſſer und Male; als 


deen masınn 92 Dʒ in dieſem (Chumafch) man⸗ 
gelt das zweyte Vau; fo auch poyn , iſt 2 
17292; und Y Won, iſt das erſte voll und 


das zweyte mangelhaft. | Ä 


"97 , (Buch oder Exemplar des Sil 


lel) Rabbi David Rimchi fuͤhrts in Michlol 
und in dem Buch von radieibus an, da er ſagt: 
im Buche Won, das Nora (in toleto) ge⸗ 
funden worden, hat das Dalerh in 2 39 VEN 
ein Raphe. Ich dachte, daß das Buch nach 
dem Namen des Verfaſſers der >91 geheiſſen 
haͤtte, genennt wuͤrde; allein ich habe in einigen 
Ausgaben gefunden Wen mit einem Aleph zwi⸗ 
ſchen den 2 Lamdin; ſiehe den Radix O); ich 
habe auch im Michlol, in der Ausgabe von 
Conſtantinopel geſehen, daß n geſchrieben 
worden; das He mit einem Tfere; ich weiß nicht 


was es bedeute ). | 
4 | OWN", 


13) Von dem exemplari Hiltelis hat wolf mehr Zeug⸗ 
niſſe und Anfuͤrungen geſamlet an genantem Orte, 


pag. 289 ſed. Es iſt alles hoͤchſt ungewis, was 
manche chriſtliche Gelerte in der Streitigkeit 15 | 
ag 


z 
. RE 


1 
1 
I 

} 
4 


Fragmenta Tabularum. . 251 


he, iſt das Buch, worauf ſich Rab⸗ 

bi Jonah der Grammatiker, verlies, wie es 
Rabbi David Kimchi bezeugt hat: vielleicht iſt es 
das Buch, welches Ben Aſcher corrigirt hatte, das 
in Jeruſalem eine lange Zeit geweſen, wie ich in 
der dritten Vorrede aus dem Moſes Ben Mai⸗ 
mon geſchrieben habe “). 5 
Nd NED, iſt der allgemeine Name der 

portugieſiſchen Bücher, welche richtiger als alle 
andere Buͤcher ſind, wie ich in der poetiſchen Vor⸗ 
rede gemeldet habe: N\D2ON; iſt fo viel als Pd, 
denn der Targum von Wie DNYIWIY d, 
11202 END. Eben daſſelbe wird aufs ge⸗ 
meinſte N= genant, und auf deutſch Node). 
pg, ich habe ſchon in der dritten Vorre⸗ 
2 Verſchiedenheiten zwiſchen Ben Aſcher und 


das Alter der Puncten, aus dieſem Exemplar Ar 
herleiten wollen. 

1) Siehe Wolf eben daſelbſt pag. 292. R. Mena⸗ 
- hem de Lonzano fürt unter andern auch 2 codices 
aus Jeruſalem an; das ift, welche des Ben Aſcher 
Recenfion enthielten. 


15). Wolf pag. 292. Die ſpaniſchen Buͤcher find 
viel genauer und richtiger, wie bekant iſt. 
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Ben Naphtali gemeldet, und daß wir uns auf 
die Recenſion des Erſten verlaffen ; daher wird in 
einigen Büchern auswendig (Eri) angemerkt ge⸗ 
funden, Ynas d , als D an 'nnen: 
nach der Leſeart des Ben Aſcher iſts alſo mit 2 
Paſchtin; und nach dem Ben Maphtali, iſt 
ner mit Einem Paſchta. Es ſtehet auch 8, 
welches 722 bedeutet, und in einigen Büchern 
32; d. i. d 72, In denjenigen Ausgaben, 4 
wo die Necenfion des Napthtali inwendig (Kitb / 
und des Aſcher auswendig (Kri) ſtehet, iſts falſch; 
denn bey uns gilt des Aſcher Recenſion; daher 
muß die Leſeart inwendig und nicht eee 
ſtehen. 

nd, New, ich habe ſchon in der Vor⸗ 

rede die Verſchiedenheiten zwiſchen den Morgen⸗ 
und Abendlaͤndern ) gemeldet, und daß wir 
uns nach den letztern richten, daher braucht man 
nur auswendig anzumerken Nerd NY, als 
vun bp nowa) Genie v) wird gezeichnet, w 
yon 


16). Morgenlaͤnder, die ben be; anne, | 
die von Jerufalem. 
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Syn (mit N). In den Buͤchern, wo auswen⸗ 
dig Wand” ſtehet, iſt es ein Irrthum: ich har 
be auch in gedachter Vorrede gemeldet, daß die 
Verſchiedenheit zwiſchen denſelben nur die Pro⸗ 
pheten und Sagiographa und keine einzige die 
Thorah, betreffe. 12 | 
Fred, die Maſſoreten haben die erfien 
Propheten dry Nο]ũ·ðDV⁊ und die letzten 
un Non; benent; als in der ganzen 
Thorah und in op unshun, ſtehet 
Hv zw; auſſer einmal 137. W255 
BIN, und in ganz Nr NH Yve eben ſo 
area auſſer 2 mal PNY), ſiehe in 
der groſſen Maſſora: ich weiß aber nicht warum 
fie de heiſſen ) , | 
dp, fo haben fie das Stillhalten, (die 
Abtheilung) mitten im Verſe genant, als 
den w Y e DN In N Sons 
| A 
1) Es iſt wol kein Zweifel, daß diefer Name Aſchlem⸗ 
dah, ſich auf die Samlung oder Fuͤlle beziehet; 
ange, corpus plurium ſeriptionum. Dieſen 


Namen hat uͤbrigens Wolf nicht angebracht, da er 
von den einzeln Bäche der Bibel handelt. > 
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iſt darauf angemerkt, 25 Pros mitten m 


Verſe, und 4 davon find in der Thorah le): ich 
weiß nicht aus was fuͤr einer Sprache es ſey; 
der Baal Haaruch fuͤhrts auch nicht an: aber 
die halloaſin, (gemeine Leute in dieſem Lande,) 


nennen jeden Abſchnit der Parſchen, es mag Pe⸗ 


tucha oder Sekuma ſeyn dez 9nd, das Reſch mit 
Tre. Ich befragte ihre Gelehrten darüber, 
aber es konte mir keiner antworten. Die Be⸗ 
ſchaffenheit aber von Parſcha, Ptucha und Stu⸗ 
ma, komt in dem Paſkin vor, und ſie ſind unei⸗ 
nig darüber. Eine Parſche Ptucha, iſt auf 
zwo Arten; entweder fie endigt ſich in der Mitte 
der Zeile, und man laͤßt ohngefaͤhr Platz zu 9 
Buchſtaben ledig; oder man laͤßt eine ganze Zeile 
ledig und faͤngt auf der dritten an; und bey einer 
Parſcha 

15) Die gelerten Juden wiffen es, daß über die Ab⸗ 
theilungen der Paraſchen es gar groſſe und alte 
Verſchiedenheiten gebe; Phregma, oder ſpatium in 
medio quorumdam verſt um, iſt vielleicht das grie⸗ 
chiſche Se. Morinus hat mehr rabbiniſche 
Stellen geſamlet von dieſer Ungewishett, lib. 2. 
enxercitat. 17. c. 7. auch von petuenah und Setumah, 


worin eben ſolche Ungewisheit ſtatt findet; es iſt 
hier der Ort nicht, auf viel Schriften zu verweiſen. 


— 
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Parſcha Struma laͤßt man mitten in der Zeile zu 
3 Buchſtaben Platz, und hernach wird die Zeile 
| geendiget; und wenn die Zeile vollendet iſt, faͤngt 
man in der Mitte der andern Zeile an. Ueber⸗ 
haupt die Ptucha faͤngt ſich allezeit am Anfang 
der Zeile, und die Stuma in der Mitte derſel⸗ 
ben an. | 

, iſt ſo viel als N), ich habe es 
ſchon bey dem Worte dd, erwaͤhnt. 

dp, iſt fo viel als Try, und habe 
ſchon feiner bey No gedacht. 

Nun will ich einige Zeichen ) der Maſſora 
von der Thorah und Propheten, die etwas ſchwer 
zu verſtehen ſind, erklaͤren. 

Das Merkmal in der Parſcha Noach 
PO DEM mit Reſch, und das in der Chro⸗ 
nick NIIT mit Dalet; da iſt das Merkmal von 
den Anfangsnamen ihrer Buͤcher; nemlich im 
Buche Breſchit das wer) heißt, (mit Reſch 
geſchrieben) iſt do, auch mit Reſch, und in 

N., 
19) Nemlich es, die Mitte. 


20) Von ſolchen ſymbolis maſorethieis hat Buxtorf 
mehr Beiſpiele erläutert, cap. 16. des clauis Maſorue. 


1 


* 
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, iſt dg mit Dalet, ſo wie der Name des | 
Buchs, das 127 (mir Dalet) heißt. 4 

In der Parſcha Wajera ſtehet bey Abraham 

de OD WN, und in der Parſcha Balak ſtehet 
bey Bileam er 3 d, und das Merkmal 
iſt w D win wen, nemlich bey Abraham der 
ein Sebraͤer war, ſtehet We das ein hebraͤiſch 
Wort iſt; und bey Bileam, der ein Syrer war, 
denn es wird geſagt PDA ve DIN 79, ſtehet dex, 
das ein ſyriſches Wort iſt; denn der Targum von 
Wee iſt y; und ein anderes Merkmal darauf iſt 
N 72 Wer g, d. i. dn wird mit Aleph ge 
ſchrieben, daher ſtehet D, mit Aleph, und du 
wird mit Ain geſchrieben, daher ſtehet 122, mit Ain. 
Auch dieſes iſt ein Merkmal davon NN, p, d. i. 
INN ON, 109 0202, und auch auf dieſem iſt 
das Merkmal dye dye ,, nemlich dieſe 
Buchſtaben ſind Zeichen und Merkmale darauf. 
Das Merkmal in der Parſcha Wajiſchlach, auf 
d und u iſt, alle Tage da man in der Thora 
(öffentlich in der Synagoge) ließt, wird n mit 
Kamets geleſen; und man fängt am erſten Tage 
der 12 200 an, und dieſes ift die Ordnung, 


, 
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jun, 70% jc, un, jg, Wr, 
ſo erklären es die Portugiefen, aber die Franzo⸗ 
ſen ſtreiten dawider und behaupten dieſe Reihe, 
pur, cn, 707 u, , 707, 19 * 
und ihr Merkmal iſt UI d on >> und man 
fängt am Sabbat an. Und dieſes ift das befte, denn 
man nimt das Heilige zuerſt aber nicht zuletzt. Man 
hat noch ein Merkmal darauf, FESPOD ,d. i. 
die Stellen, wo dis Wort reich an Buchſtaben 
ift, haben ein Kamets, nemlich 07, iſt voll mit 
Jod, und 3d mit Cholem iſt nicht nuch, denn es 

iſt mangelhaft, | 
In der Parſchah Schemoth, Am N* na DN 
und einmal mr aH i, iſt das Merkmal 
NaN D d. i. bey der Königin Eſther ſtehet 

NN mit Sehus, 
Zn der Parſchah Bo iſt auf dv d Nec 
bey der Plage der Heuſchrecken, das Merkmal, 
NEN NH e 9, das iſt, bey den andern 
Plagen ſtehet dw D dvd dw NEN; aber bey der 
Heuſchrecke ſtehet nicht ww, denn er iſt ein Kb: 
nig, da geſagt wird d zy v9, das iſt 
alſo das Merkmal marnd pe 798 (der König 
ift nicht bey der Heuſchrecke). 

| R In 
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In der Parſcha Taſtia iſt das Se von 


u mit einem Mappik, und das 1 von 


m 


mm ON ruhig, das Merkmal iſt Am, nem: 
lich wie das Se, das nach jod in IT beweglich 
iſt, und das nach Daleth, ruhig iſt: ſo iſt auch | 
das He von u, das nahe an '=* ſtehet, be⸗ 
weglich, und das nahe an 07, iſt ruhig. Ein 
anders darauf iſt: =D mot u | 
und noch eins iſt darauf N g), welches | 


leicht einzuſehen iſt. 


Das Merkmal in der Pariche pinehas | 
iftdiefes, "ara" nemlich es ſtehet hier allerwaͤrts 
word ode), auſſer beym zwoten Tag ſtehet 
rds), beym ſechſten dz), und beym fies 
benten DREWOD, das iſt alſo W: wovon 
eine Spur iſt, daß das dd 10% in der Thorah 
geboten worden l wie es in der Maſſechta Want 
vorkommt. b 

Im zweiten Buch Samul Cap. 23. ſtehet 
zweymal r rh, und zweymal 


- uorbyn e n, und das Merkmal iſt 


heißt ond, und die beyden mittelſten nonban, 


bn 102, d. i. das erſte und das vierte 


n 
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Im zweiten Buch der Könige Cap. 21 ſtehet 
dw 2352) DD, und im Jeſaias Cap. 38 
ſtehet dow abai N, und das Merkmal iſt 
PAIDIO ON, nemlich in dem Buch der Koͤni⸗ 
ge, welches ſich mit "92271 anfaͤngt, dass Buch⸗ 
ſtaben hat, ſtehet 2 mit 5 Buchſtaben, und 
im Jeſaia, der fich mit un anfaͤngt, das 4 Buch⸗ 
ſtaben hat, iſt auch 2921 mit 4 Buchſtaben. 

Inm zweiten Buch der Könige Cap. 24 ſtehet 
om MAN, und in Jeremia c. 2 ON , 
das Merkmal iſt v o) d, welches aber bes 
kannt iſt: eben fo ſtehet auch in der erſten Stelle, 

dn), und in der andern dn), und das 
Merkmal: iſt Nd Ans n Ney, das iſt, 
Jeremia redet von der Armuth der Verwuͤſtung, 
ſo ſtehet don im Pluralis, und die Könige find 
reich, ſtehet dd im Siagularis. 

Im Jeſaig C. 35 ſtehet e 713° 902) 3 
und im 51 Capitel eben dieſes Buchs or 1, 
und das Merkmal iſt 15 , das iſt, das erſte iſt 
mit 2 Vauin YO) NW, und das andere mit 2 

Nunin do u, | 


N72 Im 
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Im Heſekiel Capitel 18 ſtehet allemal 
Y ND ann aber rd dh D hat 
ein Kamets und ein Patach, und das Merkmal iſt 
MOND vp D N, das iſt, alle Y die bey 
diy ſtehen, haben kamets. In den 24 Buͤchern, 
die hier (in Venedig, dis in Baſel) gedruckt wor⸗ 
den find, iſt dies Merkmal auf Ded TEN D 
in Breſchit angegeben; es iſt aber ein grober Feh⸗ 
ler, und der Corrector hat es nicht verſtanden. 

Dieſes ſind die Merkmale, die ich zu beſchreiben N 
fuͤr gut befunden; ein Suchender wird ihrer ohne 


Zweifel noch mehr finden; ich aber bin ermuͤdet 

mehr zu ſuchen, und ſchluͤſſe hiemit dieſes 
Buch; ſo daß ich den Herrn uͤber 
alles lobe. ua: 


IOHAN: 


M. * 1 261 
FON ene ORG 
IOHANNIS BVXTORFI ” 


EXPLICAT IO) 
| CARMINIS SAADIAE 


QVOD CVRIOSA OTERA EXHIBET 
"NVMERVM QVOTIES QVAELIBET ALPHA-. 
HE, L. IT ERA IN TOTA SCRIPTYRA 

SONTINEATVR. 


75 Verbalis explicatio nec vtilis nec Srata, 
Sem nes fine prolixa paraphrafi dari pof- 


fet, cum carmen non tam ad conti- 
nuatum ſenſum ſit accommodatum, 
quam ad concludendum et exprimendum nume- 
rum cuiusque litterae; unde fermo coa&tus, voca- 
bulis quibuscunque et qualicunque modo arreptis, 
vt rhyrhmum, propofito ſuo conuenientem, con- 
ſtituerent. Eſt autem numerus hic litterarum fine 


dubio ex Maſorae libris collettus, vbi longe ſatius 
R 3 et 


= Es ift oben Seite go. 81. gemeldet worden, daß bie 
ſes Carmen in der Baſelſchen Ausgabe, welche hiet 
F worden, ſich noch nicht findet, und ich ha⸗ 
be verſprochen, es am Ende anzuhaͤngen, wie 6b 
Buxtorf lateiniſch ausgedruckt hat. 
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et fidelius eſſet, nos ipſamet Maſoretharum verbı | 


habere et maforam planam dilucideque loquen- 
tem, quam hoc aenigmaticum, ligatum et intrica- 


tum dicendi genus. Sed praeſtat, cibo quouis ap- 


poſito vti, quam omni eibo prorſus carere. 


Primo, Difticha quasgue iuxta ordinem al- 


phabericum funt propofi ta, ita vt prima euiusque 


diſtichi littera, eam litteram alphabethi ponat, | 


cuius numerus inquiritur. Had ice majuſ- 


eula forma expreſſa eſt. Ä 


Quodque diftichon conftat quatuor verfi Pe 
Verſus primi litera initialis, alphabeti dun- 
taxat litteram ſignificat, de cuius numero quae- 


ritur: ſecundae autem et tertiae vocis litterae ca- 
pitales, millenarios numeros denotant. | 
Verfus fecundi litterae initiales, reliquos nu- 
meros exprimunt, centenarium, denarium et 
monadicum. Prima autem fi fit ex duplicibus 
RD, tunc centenarium ſignificat ſuae fina- 
lis, quae ideirco ipſi ad latus ſemper appoſita eſt 
nempe 500, 9 600, 2700, D 800, & 900, 
vr ipſarum finales. 
Verſus tertius et quartus continent quisque 
vocem quandam, quae verſum biblicum ſub quo- 
que 
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que verfu poſitum, indicat, quam idcireo diverfo 
charattere in latino expreſſimus. Hi verſus bibli- 
ei eo fine adducti ſunt, vt eundem numerum, 
quem litterae antea ſignificarunt, integris vocibus 
exprimant. Vtriusque autem verſus numeri inter 
ſe addi debent ad totum numerum conſtituendum. 
Hoe totum vt clarius intelligarur , cuiusque lierae 
numerum, iuxta ordinem carminis, nude propone- 
mus; deinde fubie&tos locos biblicos explicabimus, 
N 42377. Nempe prima litera vocis DIN 
literam alphabeti per fe denotat. Sequentium 
duarum vocum, 2522 1 literae initiales con- 
iundtae So, quadraginta duo millia fi goificant. 
Secundi verſus literae initiales ſunt ſy w, quae 
valent 377. Hi duo conjundti, ſuperiorem nu- 
merum ponunt. Eundem numerum verfus duo 
biblici ſubiecti, comprehendunt, Primus 73 
pn, Tota hace congregatio erat quadraginta 
duorum millium , trecentorum et ſexaginta. Ne- 
hemia 7, 66. Hune verſum notat vox 9757851 ter- 
ti hemiltichii. Alter, ! main Er pro 
ſacrificio pacifieorum boves duo, arietes quinque, 
hirci quinque, agni anniculi e Num. 7,37. 
Horum duorum verſuum numeri conjuncti, ſu- 


| ee pee 
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periorem numerum literae N praecife comprehen- 


dunt nempe 42377. Sic omnes deinceps eres 


examinandae ſunt. | | 
2 38218. Num. 1, 37. Nieren eorum ex 
tribu Benjamin, quinque et triginta millia, et qua- 


dringenti, Neh. 7, 1 f. Filü Pachat, Moab, filiorti m 


Iefchua Ioab, duo millia oltingenti et oßtodecim, 
3 29537. Numer. 3, 39. innert uumerati 
13 quos numerauit Moſes et Aharon jux- 
ta ſermonem Domini per familias ipſorum, om. 
nis maſculus a filio menfis et ſupra, duo et viginti 
millia, Eſrae 2, 65, practer feryös eorum et ar- 
eillas eorum, ſunt ſeptem millia, trecenti triginea et 
ſeptem, erantque eis cantores et cantatrices ducenti. 
7 32530. 1 Chron. 12, 35, et e Danitis in- 
ſtrubti ad bellum, viginti octo millia fexcenti. Nehem. 
7, 38, Filü Seuaa, ter mille nongenti triginta. 
947754. Num. 1, 21, Numerati eorum e trihu 


Ruben quadraginta ſex millia quingenti. Nehem. 7, 


a 34, Fili Elam mille ducenti quinquaginta quatu or { 


176922. Num. 1, 27. Numerati eorum e 
tribu Iuda ſeptuaginta quatuor millia fexcenti, Ne- 


hem.7,17, Filii Aſgad duo millia trecenti viginti duo. 


Nota U hie idem valet in numero quod O, 60. 


22867. 


ö 
| 
| 
| 
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1 22867. 1 Par. 12, 30. E filiis Eyhraim vi- 
ginti millia octingenti valentes robore, Neh, — 19. 
PFilii Begvai duo millia ſexaginta ſeptem. | 

N 23447. Num. 26, 14. Hae fünt fami- 
Hie de ſtirpe Schimeon: viginti duo millia ducenti. 
Nehem. 7, 41. Filii nem mille ducenti qua- 
draginta fepeem. 

D 11052. 2 Par. 25, 12. Decem millia 
viuorum captiuos ceperunt fili Ichudae. Neh. 7, 
40. Fili Ener mille quinquaginta duo. 

664²⁰. Eſrae 2, 69. Auri drachmas ſex 
myriadas et wile et argenti pondo quinquies 
pe et tunicas ſacerdotum Sen Nehem. 7. 

den Harim trecenti viginti. 5 

D 3727. Num. 31, 38. Er de bobus tri: 
ginta fex millia, portio eorum pro domino, feptua- 
ginta duo, Cant. 8, 12. Vinea mea coram me 
et; mille tibi ſunt, o Salomon, et ducenti ar. 
qui cuftodiunt fruttum eius. 

— 10981. 2 Par. 25, 12. Decem 'millia vi- 
rorum captiuos ceperunt filii Ichudae. Efrae 2, 
66. Ezui eorum ſeptingenti triginta fex: muli 
corum dueenti ug ya Wen 0 


Rs 741517 
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7 41517. Num. 1, 33. Numerati eorum 


de ſtirpe Ephraim quadraginta millia quingenti. 


Neh. 7, 42. Filii Charim mille ſeptendecim. 
Y 52805. Num. 1, 25. Numerati e ſtirpe 
Cad quadraginta quinque millia ſexcenti quinqua- 
ginta. Eſr. 2. v. 67. Cameli eorum quadringenti 
triginta quinque: aſini ſex millia feptingenti viginti. 
2 24973. Num. 25. 9. Et fuerunt mor- 
tui plaga illa viginti quatuor millia. Eſr. >, 36. 


Sacerdotes fili Iedaja domui Jofchua nongenti fe- 


ptuaginta tres. | 

232977. Num. I, 35. Numerati eorum 
de tribu Menaſſe triginta duo millia ducenti. Geneſ. 
5, 31. Et fuerunt omnes dies Lamecb feptingen- 
ti ſeptuaginta ſeptem. . 

2 8719. Numer. 4. 48. Ne nume · 
rati eorum octo millia quingenti oßloginta, El, 
42. F ilii Ianitorum, filii Ater, bl Talmon, eu 
Akuf, filü Chatita, fli Soba, omnes centum tri · 
Zinta novem. | | 

D 13580. Pfalm. 60. 2. us riraretur 
cum Aramnaharaim, et cum Aram Soba, et re- 
ver fus eſt Ioab, et percufli it Edom in volle ſalis, 


duodesim millia, Nehem. 7, 70. Nonnulli e 
g prin- 
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prineipibus dederunt in opus: Tharſata dedit in 
thefaurum auri drachmas mille, crateras quinqua- 
ginta, tunicas ſacerdotum triginta et quingentas. 
20175. Ezech. 48, 18. Et quod reli- 
quum fuerit in longitudine e regione oblationis 
ſandtae, decem millia ad orientem, et decem mil. 
lia ad oecidentem. Geneſ. 255 7. Et iſti ſunt dies 
annorum vitae Abrahami quos vixit, centum anni 
et ſeptuaginta quinque. ig 
820750. Ezech. 48, 35. Per circuitum 
octodecim millia. Numer. 4, 36. Et fuerunt nu- 
merati eorum per familias ſuas duo millia rin, 
genti quinquaginta. | Ar 
; 8 1975. Exod. 38, 28. Et ex * et ſe⸗ 
| pungenti et quinque et ſeptuaginta ficlis fecit un 
einos columnis. 1 Par. 12, 32. Et de fils Ifa- 
ſchar periti et intelligentes ad ſeiendum quid facere 
deberet Urael ;- principes eorum ducenti, et om- 
nes fratres eorum erant ad nutum eorum, 
& 16950. Num. 31,40. Et animae homi- 
num n fedeeim mille. Geneſ. 9, 29. Et fuerunt 
omnes dies Noae nongenti guinquaginte anni, et 
mortuus eſt. 


* 4872. 
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& 4872: Ezech. 48, 30. Hi ſunt exitus ei- 
vitatis a plaga aquilonari quatuor millia quingenti. 
Eſrae 2, 4. Filii Schophatja trecenti ſeptuaginta duo. 

0 22972. ı Par. 12, 30. Et ex fliis Ephraim 
viginti mille, 'o&ingenti, Eſr. 2, 3. fili e 
bis mille centum ſeptuaginta duo. > 

22147. Pfalm 68, 18. Eurruum Dei 
duae myriades, (id eft, viginti millia:) Dominus 
cum illis eft, Dominus Sinai in ſanctuario habitans. 
Geneſ. 47, 29. Et vixit Jacob in terra Aegypti 
ſeptendecim annos, et fuerunt dies Iacobi anni 
vitae 5 centum quadraginta ſeptem. 

W232 48. Num. 31, 35. Et animae ho- 
minum e mulieribus, quae non eognoverunt maſ- 
culumi, omnes animae triginta duo millis. 
Nehem. 7, 44. Cantores fili e centum nf 
draginta octo. | 

N 36140. Num. 31,44. E boues triginta 
ſex millia. Iob 42, 16. Et vixit Iob poſthoc 
centum quadraginta annos, et vidit filios ſuos et 
nepotes ſuos quatuor generationibus. | 


N 23203. Num. 3, 43. Et fuit omnis pri- 


mogenitus mafculus fecundum numerum nomi- 


num a filio menſis et ſupra, ſecundum numeratos 


eorum 
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eorum, vigimi duo millia ducenti ſeptuaginta tres. 
Geneſ. 5, 5. Et fuerunt omnes dies Adami, qui- 
bus vixit, nongenti triginta anni et mortuus eft. 

(ummam horum vniuerſam ſupputauit 
Schikhardus, in Bechinath happeruſchim, et re- 
pexit 815280. qui numerus, an de fola lege acci- 
piendus, an de vniuerſis bibliis, inquirant ali, 
Illud probabilius, quam hoc. R. Ioſeph del Me- 
dieb, Cretenſis ſeribit: Rabbini noſtri dicunt: Se- 
xaginta ſunt myriades litterarum legis 79 
N, quod eſt Anis, ſeu vltimum vocabulum 
legis, et ſicut ſunt ſexaginta myriades anima- 
rum Ifraelis. Iuxta ſupputationem R. Saadiae 
ſunt go eirciter myriades. Quomodo hoc ſit 
intelligendum, er haec koncilianda , ego non aſſe- 
quor. Deus illuminet oculos noſtros in aduentu 
Meſſiae redemptoris noſtri! Amen!) 

Quicquid fir, ex illo tamen luculenter per- 
ſpieitur, quanta horum hominum fuerit induſtria, 
quam laborioſum ſtudium, quantusque zelus, ut 

integritatem ſeripturae in omnem poſteritatem 


* 


vel in minimo apice inuiolatam con- 


ſeruarent. 


ERR A- 


b R RA TA. 


Ju der erſten Vorrede. 9 
S. 20 ich will ich lis ich will ihm 
— o in demſelben — in derfelben 
— 22 nicht eben, — die nicht eben 
E25 acht Fuͤſſen (nemlich im Texte des Originals.) 
| In der Vorrede des Verfaſſers. a; 
S. 1 In Rot. 1 ſtat 5. 6. 5. 16. 


AO lis als IHN 
— 7 fa DR 20, — zn 
— 10 N 3 N22 ö 


11 e N m 

18 gewiß ſo — ſo gewiß | 
20 Kiblad — Ribler. | | 
Bert m 

22 Naar ra is 2201 — 0 


39 war alſo — er war alſo 
40 da ich noch Luſt, — da ich Luſt 
2 29 ſind n — 29 find I 


42 doch nit Ir) — doch mit 

) gefunden lis folgendes gefunden 

53 daß ſich — wo ſich 5 
53 Rambam lis Ramban (Ben Nächman) 
2 MEN (ſo ſteht im Text) lis J 
65 überantworten lis uͤberantworteten 


TTT 


71 ND — als Y 

FI 0 — TON 

71 als ımY nr — m | 

78 ybr:Dum — Y awN 

78 DNR D — INIED 

79 J. -H. V — J. Y. Y. 
go ED — 295 Y 


S. 85 


©. 88 Regeln iis Regeln 
— 838 als g ſtehet 3, und gehet lis als 


e 


1 


auf 73 0 g und das zweyte gehet aufs 3. 
91 die praefixa lis die das van praefixum 


co daß auch lis aber daß auch 


101 39, volle, in lis Sr find 39 voll, in 
111 r wm lis OT 
112 das ha Chaſera lis das \ hachaſſera 


114 Uf lis ps 
114 N — Innen 9³³ 
116 als SU — 


116 die nomina, welche mit I geſchrieben find, 
lis: Auch die nomina die in dieſem Yun 
(forma) vorkommen. 


127 NY n lis NA Y 
129 25280 — MIO - 
141 273 30) — NED) 

142 N — rn 

148 mind ed — , W 
150 WAT — 9 9 
159 77 — NN 7279 
159 die jod — die jodin 

162 auf EE bey N 


168 find 4 an der Zahl lis find 14 an der Zahl 
169 wird 2) gelefen — wird ' gelefen 

16H MIDI) — σ f 2 20 
171 N yon N — N won MN 


176 S. — — — S. 97. 

182 mim MN MON 
182 N De Nb 
193 D — yr 
195 MI NN — Nb 


S. 198 


198 wird Io lis wird ON | 
198 w d dis NY Ur, IB 


201 1, B : lis 15 D 

205 MM lis ATI 
_-mmm - ien. 
— H = 
207 ND 2°0) — dN 
209 Mut — pn 
217 D ga — n n 


221 Buchſtaben MY — Buchſtaben mim 
224 [Dawid da — Dad dad 


232 Pο1 . ee n 
234 beſchreiben — beſchrieben 
— nN TE 
— unten, einen Unterſchied lis ein Unterſchied 
236 NWV lis y RR 
— 17 - — 77 
241 2 \ — AND 
245 INNE HAT DIS 


BAT de ech — den Schir 
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